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ANITA DORRIS 
HEINRICH GEORGE 
ERNST VEREBES 

u. 


... 31ud> 5er s»ei<e $iltn 5er 
(91afi»Pro5uf<ion 5er 
Sierra, war bei 5er ttrauffüb* 
rung ein großer un5 5urd?s 
fd)(agenöer ßrfolg. ... 

(I ich tbiIdbiiline) 


Hs 


I garnie 


MANUSKRIPT: 

MAX G L A S S 


... 0er Beifall war flarf. 3w 
folge feine« paefenben ©foffee 
5ürfle 5er je5em Pubti« 
fum gefallen. ... 

(7 ihn-Kurier) 


REGIE: 

JAAP SPEYER 



.. . 3aap ©peper, 5er Be» 
giffeur gibi b»er toobl feinen 
beflen 3ilm. ... 

(berliner \ lorgenpost) 


Der große Erfolg im Beba-Palast 








NUR EINE STIMME OES LOBES! 

B; Z. AM MITTAG. 27. 9. 1927. . . ‘•ihr sorgfältig abgewogenem Man iskript voll 

reizender Einzelheilen, mt Jen wahrhaft bezaubernd photographierten L. rismeit . . 

Zumal Norma Talmadge Jie Marguv itc spielt, eie sieh auch hier als mutwillig-brave 
(■amiiic. als armes geschlagenes Kind, als Dame als Mondtinc. Liebende. Verlöschende, 
als die bedeutende Könner in von starker \\ at dlungsfahigkeit und echtem fraulieheu 
Charme erweist. 

S-l HR-ABENDB1 ATT. 26. 9. 1927. . . .Ihr krapriziöscs Gcsichtchen. fähig, von der 

kiudhatiestcn Regung bis zur Verzweiflung die Skala des Empfindens : uszudrücken, 
hält den Beschauer in Bann. 

NACHTAl SGABE. 26. 1927. . . . daß Norma Talmadge hier in einer unvergleich¬ 

lichen. ausgeglichenen, fein ahgestimmten Leistung vor uns tritt. . . . Die birst National 
reiht das Bild berechtigtet weise ii, die Sonderklasse ein. Es hatte bei seiner l’rauf- 
führung im Capitol einen stjrkcn Erfolg und wird auch in Deutschland mit z : den besten 
Bildern des Jahres gehören. 

OER MONTAG. 26. 9. i« 27. . . . Das Bild zählt unst-citig zu den Spitzenleistungen. 

... Es galt großen, ehrlichen Beifall. 

LOKAL-ANZEIGER. 2<>. 9. 1927. ... Da ist die große, rührende Liebe eines kleinen 
Herzens. So rührend, daß nan nicht davon sprechen möchte. . . . als das kleine Wesen 
auf der Leinwand dann hintihergegatigen war. Ja erhob man sich sehr behutsam von 
seinem Sessel und ging leise aus dem Theater, stumm, erschüttert - um nicht zu 
stören. Und nicht zu vergessen. 

I II M-Kl Rll R. 26. 9. 1927. . . lau Film, über seine Wirkung auf das Kiu ipuhlikuin 

hinaus bedeutend: vorbildlich in der Art. einen Star vom Charme der Norma Talmadge 
unter Anwendung sämtlicher Mittel von Manuskript. Regie und Kameratechnik vollendet 
herauszubringen. 

L. B. B.. 26. 9. 1927. . . Die Atmosphäre ist von einer üppigen Eleganz und von einer 

Vornehmheit, die nicht mehr zu ftberbieten sind. . . . Nicht eine tote Passage! Spiel 
und Bewegung in den C.cseüschaftsszencn sind minutiös durchgefcilt: wundervoll sind 
die Arrangements der Gruppen, immer wieder überraschend die Auswertung der Groß¬ 
aufnahmen. 
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EIN HISTORISCHER FILM 


114 Theater 

in 81 deutschen Städten 

haben allein im September diesen Film bei ausverkauften 
Häusern vorgeführt 

* 

m 1 

Überall in Deutschland spricht ma.i schon jetzt von diesem welt¬ 
geschichtlichen Dokument, daß jeder Deutsche zu sehen wünscht 

* 

Nutzen Sie den beispiellosen Erfolg 

Terminieren Sie sofort, da 60 Copien ständig laufen 

UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M B H* 

VtRLEIHBITItlEB DM UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6-J* 
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Berlin, 2. Oktober 19if7 



liehen, verbohr- 
•en Form, daß 
es gar nicht 
lohnt, sich in 
irgendeine Dis¬ 
kussion einzu¬ 
lassen. 

Diese Ausein¬ 
andersetzungen 
"erden höch¬ 
stens von denen 
irgendwie be¬ 
achtet, die in 
du ser oder je- 
n<?r Angelegen¬ 
heit Partei sind 
und die nicht 
gern klar und 
°ffen heraus sa¬ 
ßen, was eigent- 


daß das nicht 
klug ist. wenig 
Vertrauen zu 
der Sache zeigt. 
Vielleicht ge¬ 
schieht dies aber 
auch, weil man 
in Versammlun¬ 
gen applaniert, 
um dann die 
Oeffentlichkeit 
mit neuen, gün¬ 
stigen Resulta¬ 
ten zu über- 

Wir würden 
mit großem Ver¬ 
gnügen wieder 
das „einig Volk 
von Brüdern" 


lieh augenblicklich ist und was nunmehr weiterhin werden 
soll. Es gab eine Zeit, da versicherte uns das Lichtspul- 
syndikat immer wieder, daß wir die allein Objektiven 
seien. Man wen¬ 
dete sich gegen 
gewisse Organe, 
weil sie die gro¬ 
ßen Pläne der 
deutschen Thea¬ 
terbesitzer aus 
egoistischen 
Gründen durch¬ 
kreuzen wollten. 

Heute be¬ 
nutzen die lei¬ 
tenden Persön¬ 
lichkeiten jenes 
Blatt als Sprach¬ 
rohr, ohne den 
Mut zu finden, 
sich mit dem 


Allerdings 
schwebt diesen 
Herrschaften ir¬ 
gendetwas vor. 
das für sie und 
ihre persön¬ 
lichen Geschäfte 

sehr wichtig, für 
die Allgemein¬ 
heit äußerst un 
wichtig ist. 


s gehört mit zu den Zeichen der Zeit, daß ohne jede 
äußere Veranlassung von diesem oder jenem Lärm ge¬ 
schlagen wird, teils mit, teils ohne Erfolg, durch Unter¬ 
stützung durch 
ein paar Außen¬ 
seitern, die 
Filmpolitik um 
jeden Preis ohne 
Zweck und Ziel 
machen. 
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vor uns sehen, obwohl Einigkeit bei Theatcrbcsitzern und 
Verleihern ein etwas dehnbarer Begriff ist. 

Das ist nicht etwa unsere rcststellung, sondern sie 
stammt von einer Persönlichkeit, die innerhalb des 
Reichsverbandes an führender Stelle steht. In einer 
Pressebesprechung wurde unw dersprochen behauptet, 
und wiederholt behauptet, daß n der Woche nach dem 
Boykott der Parufamct bei diejer Firma für eine halbe 
Million Abschlüsse getä¬ 
tigt worden sind. 

Das war aber zu einer 
Zeit, wo der Boykottbe¬ 
schluß von Nürnberg noch 
nicht aufgehoben war. Je¬ 
ner Beschluß, den wir 
immer schon als etw-rs 
äußerst Problematisches 
bezeichnet haben. 

Gewiß verwahrt 
sich mit vollem Recht da¬ 
gegen, daß eine Firma auf 
der einen Seite Hetzfilme 
herausbringt und auf der 
anderen Seite in Deutsch¬ 
land Geschäfte machen 
will. 

Aber man vergißt da¬ 
bei, daß selbst dann, 
wenn man diese Filmt 
der Welt schaffen 
Verträge vorliegen, die 
nicht einfach durchgeris¬ 
sen werden können. 

Gewiß, maa kann wohl 
bei den deutschen Ver¬ 
leihern hundertfünfzig Fil¬ 
me abschließen und dann 
nur fünfzig Filme abneh¬ 
men, aber cs gäbe sicher 
einen Schadensersatzpro¬ 
zeß, wenn der Verleiher 
sich weigern sollte, umge¬ 
kehrt einmal einen zug¬ 
kräftigen Film nicht zu 
liefern. 

So liegen die Dinge mit 
den sogenannten Hetzfil¬ 
men in einigen Ländern 
außerhalb Europas. Denn 
es ist sehr wohl möglich 
und leicht verständlich, 
daß das, was wir als 
tiefste Beleidigung empfin¬ 
den, in Bordeaux oder in 
Paris als allergrößtes Geschäft betrachtet wird. 

F.s zeugt von einer hohen Einsicht des Reichsverbands¬ 
vorstandes. der in diesem Falle durch die Herren Te¬ 
drahn und Meißner vertreten war, daß er hier die Situa¬ 
tion erkannte und den Bogen nicht überspannt hat. Man 
kann nicht nach dem Geschrei einzelner Herrschaften 
filmpolitischc Fragen von größter Bedeutung erledigen 

Genau so ist es mit der Frage der maßgebenden Film¬ 
fabrikanten in Berlin. Im Film-Echo des ..Berliner Lokal- 
Anzeiger" war in einem Artikel von den großen außer¬ 
politischen Fragen der Filmindustrie die Rede, und es 
wurde in dem Zusammenhang ausgeführt, daß, genau ge¬ 
nommen, nur ein paar Firmen das Recht hätten, in dieser 
Angelegenheit das entscheidende Wort zu sprechen. 

Es wurde die Zahl von vier oder fünf genannt, und nun 
sucht man die ganze Frage dadurch auf ein anderes Ge¬ 
leis zu schieben, daß man anfängt zu untersuchen, ob es 


vier, fünf oder zwanzig Firmen sind, die dafür in Frage 
kommen. 

Angenommen, es wären selbst zwanzig, so wird an dem 
endgültigen Standpunkt auch nichts geändert. Es muß 
für den, der die ganzen Dinge objektiv sieht, äußerst gro¬ 
tesk anmuten, daß man auf der einen Seite immer von 
der engen Zusammenarbeit zwischen Rcichsverband und 
Verleiherverband spricht, und auf der anderen Seite, 
wenn die Dinge einmal 
nicht so klappen wollen, 
ein Bündnis zwischen Fa¬ 
brikantenvereinigung und 
Verleinervcrband zu errei¬ 
chen versucht. 

Es kann gar keinem 
Zweifel unterliegen, daß 
wir den Schutz der hei¬ 
mischen Industrie genau 
so wollen wie jeder an¬ 
dere. Wenn inan ir die¬ 
sem Zusammenhang aul 
die Ufa hinweist, so würde 
das für den klar Sehenden 
nur beweisen, daß wir 
noch mehr als bisher für 
die Stärkung und Kräfti¬ 
gung deutscher Filmfabri¬ 
kanten, deutscher Theater¬ 
besitzer und deutscher 
Verleiher einzutreten hät¬ 
ten. 

Aber man darf keim 
Politik von Kiähwinkel 
betreiben. Wir bekennen 
auf jedem Bankett, daß 
wir international sind, 
daß Volksbildung und 
Verbreitung von Kultur 
in den Arbeitsbereich des 
deutschen Films gehören. 
Warum erhebt man denn 
ein Wehgeschrei, wenn 
ein Blatt wie der „Ber¬ 
liner Lokal-Anzeiger" ge¬ 
meinsam mit der Ufa ver¬ 
sucht, neue Kreise für den 
Kinobesuch zu werben. 

In spaltenlangen Arti¬ 
keln beschäftigt sich ein 
Blatt mit einem Prospekt 
den der „Berliner Lokal- 
Anzeiger ' verbreitet, um! 

dem d^n Abonnenten 
dieses Blattes ermäßigt«. 
Karten für die Ufa-Theater zugesichert wurden. 

Es genügt festzuslellen, daß der Mindesteintrittsprei' 
selbst bei aller Ermäßigung, immer noch eine Mark b«. 
trägt und nur für eine beschränkte Zahl von Plätzen gilt 
nämlich für die billigste Kategorie, die nur einen gan 
geringen Bruchteil der gesamten zur Verfügung stehen 
den Sitze ausmacht. 

Wer Gelegenheit hatte, im Berliner Verband die Di- 
kussion zu hören, die im Plenum und in den Bezirksvc 
Sammlungen stattfand, als man 0,60 M. für bestimm! 
Bezirke als niedrigste Preisgrenze forderte, muß erstaiii’. ; 
sein über die Erregung, die u. E. auch nur von einige 1 
Wenigen künstlich geschürt wird. 

Wir glauben, daß eine Aussprache zwischen den füh¬ 
renden Männern der Berliner Organisation mit den mal- 
gebenden Leuten der Ufa genügt, um diese Angelegt 
heit zu klären. iSchloB Sciu- --> * 
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„Der Weg allen Fleisches" in Zürich. 

Von Vera Bern-Basel. 


un ist cs endlich so weit, hat lange auf sich warten 
lassen — kam doch überraschend plötzlich: die Er¬ 
öffnung des 1250 Sitzplätze umfassenden Scala-Theaters 
in Zürichs bester Lage, zehn Schritte von der Bahnhof- 
slrallc, der Herz ider Zürichs, entfernt. Der Gcschäfts- 
leitcr Mantovani unterstützt die drei Brüder Kosenthal, 
die mit ihrem Stab aus Basel herübergekommen sind, bei 
dem sich schlicht und anspruchslos abwickelndcn F.mp- 
fang der Presse und der Gäste aus Verleger- und 
Künsflerkrcisen. — Die Architekten Leuenberger und 
Flückigei haben 
cs verstanden, dem 
Kckgcbäudc durch 
geschickte Kaum- 
gliedcrung intimen 
Charakter zu ge¬ 
ben. Befremdend 
wirkt zunächst 
der Entzug aller 
Farbe. 

Nur seitlich von 
der Bühne, hinter 
Wandflächen, die 
wie geschnitzt wir¬ 
ken, wechselnd 

opalisierendes 
Licht. 

Indes sich die 
t 'cladencn, denen 
i’remieren- und 
I röffnungs-Nervo- 
Mtät anderer Städ- 
tc fremd ist, zu 
lircn Plätzen ver- 
immeln, erspielt 
'ich Her Schein¬ 
werfer die letzte 
Sicherheit. — 

Während Kapellmeister Fausto Magnani den Takt- 
k, ock hebt und sich der Raum verdunkelt, ertränkt 
••armes Violett, tiefes Blau und Burgunderrot die Neu- 
ralität der Wände. Hier nicht gewohnte Augensym- 
•honie interessiert. — Den Tempel des Schweigens weiht 
'■'mrner Filmprolog ein. Geschmackvoller Gedanke. 
Wechsel von Titeln und Bildern auf der Leinwand: wo 
■ ute die Scala, stand 809 schon — urkundlich erwähnt 
die „Mühle zc dem Stein". Ein altes Gespann der 
■einmühfe für die Weggenzunft wurde im Landes- 
Musejm photographiert. Dann über 1830 in jüngste Ver- 
' ugenheit: rücksichtsloses Sprengen der Fclsblöcke — 
gerüstgerahmt steht das Haus — Kiesenbuchstabcn 
^CALA verkünden an monumentaler F’assadenccke: 
Zürich hat ein neues großstädtisches Lichtspieltheater 
erhalten. 

Wohlan, das Spiel kann beginnen! 

Bunt-plastische Einleitung. Bühnenschau. Eine Variele- 
einlage. Miß Daisy Lee, Original Krystall- und Edelstein- 
Ballett in Tanz und Plastik. Im Glitzergewirr diamant- 
^chimmernde Männer und Frauen auf dreieckig gezack- 
* l ' m Bunt. Bild auf Bild. Die unruhig-kalte Pracht kühlt 
die Stimmung. 

Dann europäische Uraufführung eines amerikanischen 
»■■1ms. Ja 

eines amerikanischen, trotz Emil Jannings. Ja 
gerade wegen Emil Jannings! Die Amerikaner wußten. 


welch hervorragenden Schauspieler sie sich verpflichtet 
hatten. Sie ordneten ihm alles unter. Schufen den 
typischen Starfilm, in dem die Darsteller nur Kahmcn- 
darsteller, die Umwelt nicht ablenkt. Amerikanisch, auch 
die drüben so beliebte Methode, das Wetter — Kegen 
oder Schnee — zur Stimmungserzeugung hcranzuzichcn. 
Die Kunst in diesem Film ist der deutschen Schauspiel 
kunst des großen Menschcnöarstellers Emil Jannings zu- 
zuschreiber.. Das Schicksal eines braven Bankkassicrcr- 
und Familienvaters, der vom Chef nach Milwaukee ge¬ 
schickt wird, um 
Wertpapiere zu 
verkaufen, an eine 
schlechte Frauens¬ 
person gerät, sei¬ 
ner Wertpapiere 
beraubt wird. 

Beim Kamp! um 
das anvertraute 
Gut wird er nie¬ 
dergeschlagen auf 
die Eisenbahn¬ 
schienen gelegt. 

Rechtzeitig er¬ 
wacht, ringt er 
mit dem Zuhäl¬ 
ter, stößt ihn 
in blindem Selbst¬ 
schutz unter die 
heranbrausende 
Lokomotive. — 
Erschütternde Er¬ 
kenntnis: unge¬ 

treuer ßankkas- 
sicrcr. ehebreche¬ 
rischer Gatte und 

Als er nun in 
den Tod flüchten will, entdeckt ihm eine Zeitungsnotiz, 
die auf dem Wasser treibt, daß der auf den Schienen 
zermalmte Körper des Verbrechers als sein — als des 
pflichttreuen Bankbeamten Körper identifiziert wurde. 
F.r kann weiter leben, als Irgendwer, sich und den Seinen 
fremd für alle Zeiten. Das Manuskript gibt Jannings 
reichere Entfaltungsmöglichkeit als „Der letzte Mann" 
Meisterhaft versteht er cs, die ihm anvertraute Type zu 
facettieren. 

Familienvater erst: Wie er im zu langen Nachthemd 
um seine sechs Kinder streicht, sic aus den Betten holt, 
’hre Morgenwäsche beaufsichtigt, ein bißchen Komödie 
spielt vor der strengen Mama: ein gutmütig täppischer 
Bär! Auf der Straße dann, auf dem Wege zur Bank- 
Ein Odd von Selbstbewußtscin und Selbstgefälligkeit um 
ihn herum — er ist doch er! Dann im Büro: Devotion, 
herzliche vor dem Chef: den Kollegen ein Beispiel voll 
väterlicher Warnung! Am Abend im Familienkreis: ge¬ 
löst. in Behagen und Hausmusik! Auf der Kegelbahn 
groteske Spießerfigur, kraftstrotzend, doch alles mit 
Maß. ln Mission auf der Eisenbahn: Lüsternheit im¬ 
streicht ihn. Verlegen halb, halb männlich eitel, er¬ 
obernd halb und halb erobert! Im Vergnügungspark: Um 
Jahre verjüngt. Ein Junge in den Flegeljahren, den die 
erste käufliche Dirne beglückt! Am nächsten Morgen 
Erkenntnis: Was tat ich? . . . Dann schlägt die Dra- 
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matik der Geschehnisse übei der feinen Schauspielkunst 
Emii Jannings zusammen. Id.- Sensation in diesem Film 
spricht ihre wirksame Sprache. Doch nach Jahren: Die 
tiefe innere Tragödie ist sein Nicht-mitlebcn, Nicht-mit- 
erleben-dürfen mit den Men;cnen, die zu ihm gehören 
nach altem Recht. Der tierhafte, hundhafte Blick des 


zum Schwreigen Verdammten, wenn der Sohn iremd und 
gütig vor ihm steht, ist von pathetischer Größe. 
Trotz zu romanisch orientierter Orchesterbcgleitung 
war das Publikum der Scala — das dieser interessanten 
europäischen Uraufführung beiwohnte — bis in die tiefste 
Seele erschüttert. 


er deutsche Kurzfilm starb als Opfer der Inflations¬ 
zeit, die allein der Großfilm überwinden konnte 
Damals setzte die Invasion des amerikanischen Films ein, 
und der amerikanische Kürzt Im beherrscht heute unser 
Beiprogramm. Er konnte sich diese Stellung erobern, weil 
er viel billiger war als der deutsche Kurzfilm, für den die 
Theaterbesitzer ja auch 
heute noch recht wenig 
anlegcn, wenn sie nicht 
gar verlangen, ihn um¬ 
sonst. als Zugabeartikel 
zu erhalten. Der kurze 
Amerikaner gefiel an¬ 
fangs schon deshalb, 
weil er besser war als 
der ein wenig müde 
gewordene deutsche 
Kurzfilm, auf den die 
Not der Zeit drückte, 
während sich sein ameri¬ 
kanischer Bruder unge¬ 
hemmt entfalten konnte. 

Ganz verschwunden 
war der deutsche Kurz¬ 
film zwar nie, aber er 
lebte in den letzten Jah¬ 
ren nur noch als Kultur¬ 
film fort, denn dafür ließ 
sich wohlfeilerer ameri¬ 
kanischer Ersatz nicht 
auftreiben. Der kurze 
Spielfilm, das Lustspiel, 
die Grotesken aber wa¬ 
ren nur noch als ameri¬ 
kanische Marken zu fin¬ 
den. Im Laufe der Zeit 
fiel dem Publikum frei¬ 
lich auf, daß die Quali¬ 
tät der kurzen Ameri¬ 
kaner begann, geringer 
zu werden. Große Ta¬ 
lente. etwa Chaplin. 

Harold Lloyd, Mabel 
Normand, die sich mit 
Kurzfilmen in allen Kinos eingeführt hatten, gingen zum 
großen Spielfilm über und konnten bisher nicht ersetzt 
werden. Der Humor erwies sich in vielen Fällen stereotyp; 
und es zeigte sich, daß es auch beim amerikanischen Kurz¬ 
film eine Durchschnittsware gab, deren Einführung über¬ 
flüssig, ja schädlich war. 

Diese Einführung nun ließ sich deshalb so leicht bewerk¬ 
stelligen, weil sie von behördlichen Vorschriften frei ist. 
Das Kontingent trifft diese Filme nicht; nur dem Versuch, 
das Kontingentgesetz durch Zusammenkoppelung mehrerer 
Kurzfilme zu einem abendfüllenden Programm (vom Publi¬ 
kum wurden die Grotesken-Abende nicht mit einstimmigem 
Beifall aufgenommen) zu umgehen, wurde amtlicherseits 
ein Riegel vorgeschoben. 

Das deutsche Lichtspieltheater kann ohne ein Beipro¬ 
gramm aus Kurzfilmen nicht auskommen. Wenn sich also 


der Zuschauer eine gewisse Zurückhaltung gegenüber dem 
amerikanischen Kurzfilm bemächtigt hat. so liegt eigentlich 
nichts näher, als dem deutschen Kurzfilm die alte Stellung 
zurückzuerobem. Gewisse Schwierigkeiten ergeben sich 
natürlich aus der Konlingentlosigkeit. Aber che noch diese 
Frage geregelt ist, für die sich in der letzten Woche der 
Atelicrbesitzer-Vcrband 
eingesetzt hat, haben ein 
paar deutsche Firmen, 
die Ufa, die Phoebus, 
die Initiative ergriffen 
und die Produktion von 
Kurzfilmen, die Spiel¬ 
filme sind, in das Pro¬ 
gramm gestellt. Das ist 
außerordentlich zu be¬ 
grüßen und zeugt davon, 
daß der Mut bei den 
Filmproduzenlen immer 
noch nicht verschwun- 

Wir haben wiederholt 
darauf hingewiesen, daß 
unsere Spielfilmproduk- 
lion deshalb nicht rech! 
vom Fleck kommen will, 
weil es uns an Gelegen 
heit fehlt, neue Talent ■ 
und neue Spielmöglich¬ 
keiten an Kurzfilmen zu 
erproben. Der Ruf nach 
neuen Gesichtern, naci. 
jungen Regisseuren ist 
rasch erhoben. Abc 
wer da weiß, welche- 
Kapital heute ein mit! 
lerer Spielfilm erfor 
dert, wird cinsehen, da 
sich die Branche an bc 
währte Kräfte halte: 
muß. Es ist gewiß er 
treulich, wenn es eiu 
Fabrikant wagt, eine un 
erprobte Kraft in eine¬ 
führenden Rolle herauszustellen. Aber der Gedanke, da ' 
damit bedeutendes Kapital zum Hasardspiel auf das Br* 
gesetzt wird, schreckt selbst expcrimentierlustige Fahr 
kanten ab. Es ist ganz unmöglich, einen jungen Regissciu 
der sich als Drehbuchautor oder auf der Bühne bewährt-, 
mit der Spielleitung eines abendfüllenden Films zu be¬ 
trauen. Versagt er, was nicht auf Uulüchtigkeit, sondern 
auf Unsicherheit zurückgeführt werden kann, so ist große- 
Kapital verloren. Ein solches Experiment würde ja auch 
keine andere Industrie wagen, wo alle Versuche immer nur 
im bescheidenen Rahmen ausgeführt werden können. 

In Amerika erprobt man am Kurzfilm Fähigkeit*" 
neuer Regisseure. Sie dürfen nicht mit Dutzenden von 
Aufnahmen einzelner Szenen arbeiten, sondern alles muß 
auf einen Anhieb sitzen. Sie dürfen kein Material ver¬ 
schwenden und lernen so, auch bei Großfilmen zu be¬ 
denken, daß jede überflüssige Aufnahme Geld kostet. 
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I Löss 


cn Ruf nach einer die ganze Filmindustrie umfassenden 
Statistik haben wir schon vor einem halben Jahre 
(Kinematograph vom 20. 2. 27 und 13. 3. 27) erhoben und 
die Unterstützung der städtischen Behörden angerufen, da 
v ii uns die denkbar größten Vorteile für die Industrie von 
dti Möglichkeit versprechen, die Zahlen der Betriebs¬ 
statistik an denen der Gesamtstatistik (oder: Extremen- 
statistik) zu messen. Denn wenn schon in anderen In¬ 
dustrien Angaben über 
Angaben von Angebot. 

Nachfrage, Lagerhal¬ 
tung, Auftragsbestand 
usw. als ganzen In¬ 
dustriezweig immer 
mehr als für die eige¬ 
nen Entschlüsse wich¬ 
tig betrachtet werden, 
in der Filmindustrie 
und namentlich im Ki¬ 
nowesen sind sie eine 
absolute Notwendigkeit, 
ohne die eine Urteilsbil- 
dting fast unmöglich ist. 

Denn das Kino leidet, 
wie wir schon früher 
zeigten, in besonderem 
Maße unter der Unzu¬ 
länglichkeit der Be¬ 
triebsstatistiken, weil 
der Kinobesuch von so 
'ielen Faktoren abhän¬ 
gig ist, daß cs unmög¬ 
lich ist, aus den Be¬ 
triebsstatistiken den Ein- 
fluß eines Faktors ein¬ 
wandfrei festzustellen. 

Erst wenn es möglich 
' S L die Einflüsse in 
'hrer Wirkung zu er¬ 
nennen, die außerhalb 
der geschäftlichen Dis¬ 
positionen liegen, wie Wetter, Jahreszeit, allgemeine Wirt¬ 
schaftslage, erst dann ist es möglich, zu sehen, wo Fehler 
n der Führung des Kinos gemacht wurden, und die Schluß- 
lolgerung zu ziehen. 

Und es ist möglich: eben diese Besucherziffern, die wir 
•on 13. März d. J. veröffentlichten, sind durchaus geeignet 
hir einen Vergleich zwischen den Resultaten eines Kinos 
zu verschiedenen Zeiten oder zwischen Kinos an ver¬ 
schiedenen Orten, wenn man sie zur Zahl der Sitzplätze 
,n Beziehung setzt und den durchschnittlichen Jahres¬ 
oder Tagesbesuch pro Platz in einer Stadt und zu einer 
bestimmten Zeit feststelll. In diesen „Besuchszahlen pro 
Sitzplatz" haben sich alle jene Faktoren ausgewirkt, die 
gleichmäßig zu einer bestimmten Zeit den Kinobesuch einer 
»«stimmten Stadt beeinflußten, wie Wetter, Jahreszeit usw., 
»nd die Bewegung der Zahlen der Betriebsstatistik gegen 
j ,c läß* ziemlich eindeutig feststellen, welchen Einfluß die 
,l '' das betreffende Kino eigentümlichen und seine „Ge¬ 
schäftsführung" bildenden Faktoren wie Filmwahl, Re- 
ame usw. auf das Resultat gehabt haben, 
n ^ crt der Zahlen der externen Statistik wächst 
•i urlich mit der Häufigkeit und Schnelligkeit ihrer Ver- 
° cn Bichung. Jahres-Durch schnittszahlen sind noch nicht 
schäl** ^ enu £ ^‘ c Bedürfnisse des laufenden Ge- 
' C a les * das nicht das Jahresergebnis abwarten kann, 


sondern sich mindestens monatlich selbst kontrollieren 
muß. Wir gehen nebenstehend die monatlichen Zahlen des 
Kinobesuches in Hamburg 1925, die einzigen amtlichen 
Monatszahlcn, die unseres Wissens existieren. 

Und fügen ferner die Quartaisziffcm von Breslau aus 
dem Jahre 1926 an. denen wir die Quartaisziffcm von 
Hamburg 1925 gcgcnübcrgcstcllt haben, um die Mög¬ 
lichkeit eines Vergleiches von Stadt zu Stadt zeigen 
Wie verschieden die 
Verhältnisse in zwei 
Städten sein können, 
geht aus diesen Zahlen 
so recht deutlich her¬ 
vor: Breslau hat z. B. 
im 4. Quartal mehr Be¬ 
sucher als im 1. Quar¬ 
tal, Hamburg weniger, 
in Hamburg bringt die 
Zunahme der Besucher 
im 3. Quartal auch 
einen besseren Besuch 
pro Platz, weil, wie die 
erste Tabelle zeigt, d<- 
Zahl der Plätze bei 
steigendem Besuch zu- 
rückging. in Breslau 
einen schlechteren Be¬ 
such pro Platz, weil im 
3. Quartal eine größere 
Platzzahl vorhanden 
war. 

Es bedarf nach die¬ 
sen Darlegungen wohl 
keiner weiteren Beweise, 
wie unendlich wichtig 
für jeden Kinobesitzer 
die Existenz solcher 
Maßzahlcn ist, und daß 
alle Mittel, sie zu er¬ 
langen, versucht werden 
müssen und zwar schnei I. 

Es wäre wünschenswert, wenn das „Institut für Konjunk¬ 
turforschung" die Vereinigung der Ergebnisse der betriebs¬ 
wirtschaftlichen Statistik in die Hand nähme, die die 
Wirtschaft ihm im ureigensten Interesse zur Verfügung 
stellen würde. In der Tat wäre wohl kaum eine Stelle 
geeigneter hierfür als dieses über jeden Verdacht einer 
Ausnutzung der Zahlen zugunsten einer Gruppe stehende, 
rein wissenschaftlich arbeitende Institut, nachdem die 
Magistrate, bis auf sehr wenige rühmliche Ausnahmen, 
keine Neigung zeigen, mehr Zeit auf die Kinoangelegen¬ 
heilen zu verwenden, als zum Einziehen der Steuern 
nötig ist. 

Ehe aber beim „Institut für Konjunkturforschung" Schritte 
getan werden können, wäre durch Filmorganisationen bzw. 
die Theaterbesitzerverbände bei den Theaterbesitzern für 
diese hierzulande neue Idee zu werben und ihre Bereit¬ 
willigkeit zu tätiger Mitarbeit festzustellen. Wir hoffen, 
daß diese Bereitwilligkeit recht groß sein und veraltete 
Bedenken überwinden wird, namentlich bezüglich der Kon¬ 
kurrenz. Wir können wohl verstehen, wenn Kinobesitzer, 
die in Orten mit nur zwei Kinos arbeiten. Bedenken hegen 
die Kinobesitzer in Orten mit drei und menr Kinos sollten 
sich aber für diese Idee zur Verfügung stellen. 

Zeigen wir, daß wir eine modern-denkende und 
-arbeitende Industrie sind! Was in den U. S. A. möglich 
ist, muß auch hier möglich sein. 



Tabelle II. 
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Steht Filmschauspielcrn das Konkurs Vorrecht zu? 

Einer Filmgesellschaft gegeniber hatte sich eine Film¬ 
schauspielerin verpflichtet, w ihrend eines Zeitraumes 
von sechs Wochen bei Herstellung eines Films eine be¬ 
stimmte Rolle zu spielen, .ich der Filmgesellschaft 
während der Vertragsdauer in der Hauptsache zur Ver¬ 
fügung zu halten und den Anordnungen der Regie nach¬ 
zukommen. Ein nicht bedeutender Teil der Vergütung 
war der Schauspielerin bei Anschluß des Vertrages ge¬ 
zahlt worden; 
der Rest sollte 
an den Auf¬ 
nahmetagen an 
jedem Tage ge¬ 
zahlt werden. 

Streit war le¬ 
diglich deshalb 
entstanden, ob 
der Filmschau¬ 
spielerin für 
ihre Restfordc- 
lung das Kon¬ 
kursvorrecht ge¬ 
mäß § 61 (I) 

der Konkursord¬ 
nung zustche. 

Das Kammer¬ 
gericht hat zu¬ 
gunsten der 
Filmschau¬ 
spielerin ent¬ 
schieden. Das 
Reichsgericht ist 
dieser Entschei¬ 
dung beigetre¬ 
ten und hat u. a. 

ausgeführt: 

W'ährend der 
Dauer des Ver- 
träges hatte sich 

die Filmschauspielcrin der Filmgesellschaft allein zur Ver¬ 
fügung gestellt und erhielt für ihre Leistung täglich Ent¬ 
schädigung. Zutreffend nehme das Kammergericht an, 
daß die Filmschauspielerin es vertraglich übernommen 
habe, Dienste für die Filmgesellschaft zu leisten. Die 
Leistung einer einzelnen Schauspielerin sei nur als Glied 
in der Kette der auf den Enderfolg gerichteten Hand¬ 
lung zu betrachten. Es liege mithin ein Dienstvertrag 
zwischen der Filmschauspielcrin und der Filmgesellschaft 
vor. Ein Gastspiel der Filmschauspielcrin sei nicht fest¬ 
gestellt. Die Höhe der zugesicherten Vergütung spiele 
keine Rolle. Das Vorrecht stehe nicht nur solchen 
Dienstverpflichteten zu. welche unbedeutende Arbeits- 
Lohnforderungen geltend machen. Für derartige An¬ 
sprüche sei es belanglos, ob alltägliche kleine Dienst¬ 
leistungen in Frage kommen oder wirtschaftlich bedeut¬ 
same Geschäftsbesorgungen. Es liege ein „Sichverdingen" 
im Sinne des § 61 (1) der Konkursordnung vor, da sich die 
Filmschauspielerin verpflichtet habe, ihre Dienste ausschließ¬ 
lich oder hauptsächlich der Filmgesellschaft zu leisten. 

Diese Entscheidung ist besonders deshalb wichtig, weil 
die Mehrzahl der Verträge mit den Schauspielern auf diese 
Weise zustande kommt. „Gastspiele" können natürlich nur 
für Bühnen mit einem ständigen Repertoire in Frage kom¬ 
men, nicht aber beim Film, der in der Regel auf „featured 
players", wie man in Hollywood sagt, angewiesen ist. Übri¬ 
gens sind, wie wir an dieser Stelle wieder betonen möchten, 
die Schauspielerverträge in Amerika strenger als bei uns. 


Schauspiele und Singspiele. 

Der Mitinhaber eines Lichtspieltheaters war wegen Ver¬ 
stoß gegen die Vorschriften der Gewerbeordnung zur Ver¬ 
antwortung gezogen worden, weil er in seinem Lichtspiel¬ 
theater ein Schauspiel zur Vorführung gebracht habe, ohne 
die Erlaubnis als Scnauspicluntcrnehmcr gemäß § 32 der 
Gewerbeordnung zu besitzen. N. behauptet, er habe das be¬ 
treffende Stück Die Diva in Nöten für ein Singspiel 
gehalten, die Singspielkonzession besitze er aber. Der Sach¬ 
verständige er 
* klärte das frag¬ 

liche Stück für 
ein Schauspiel. 

Na--h dem In¬ 
halt des Stückes 
wird eine frucht¬ 
los gepfändete 
Schauspielerin 
von einem Ka¬ 
valier. der ihr 
den Hof macht, 
überlistet; sic 
gesteht ihm. wo 
sie ihre Dia- 

steckt hält. Der 
Kavalier ent¬ 
puppt sich dann 
als Gerichts¬ 
vollzieher und 
nimmt eine 

Pfändung vor. 
Das Amtsge¬ 
richt sprach 
gleichwohl dci 
Angeklagten 
frei, weil er 
sich in gutem 

J*>* rXj' wf .-t.LUji! Mikhiaimn Glauben befun 

den habe, dal! 

ein Singspiel in Betracht komme. Diese Entscheidung foch: 
die Staatsanwaltschaft durch Revision heim Kammergericht 
an und betonte: habe sich der Angeklagte geirrt, so liege 
Strafrechtsirrtum vor, welcher vor Strafe nicht schütze 
Der III. Strafsenat des Kammergerichts hob auch die Vor 
cntscheidung auf und wies die Sache zur erneuten Ver 
handlung an das Amtsgericht zurück, indem u. a. aus 
geführt wurde, es stehe lest, daß N. ein Schauspiel u 
seinem Lichtspieltheater aufgeführt habe das Amtsgerich 
spreche den Angeklagten frei, weil er sich in einem cn 1 
schuldbaren Irrtum befunden habe. Habe sich der An 
geklagte über den Begriff des Schauspielunternehmor 
gemäß § 32 der Gewerbeordnung geirrt, so sei anzi 
nehmen, daß er sich über einen Strafrechtsbegriff gen 
habe; ein strafrechtlicher Irrtum könne nicht vor Strai 
schützen. — 

Hierzu bleibt zu bemerken, daß die Berliner Polizei 
der neuesten Zeit sehr streng auf die- Iunehaltung der V" 1 
schritten sieht. Eine ganze Anzahl von Kabaretts hatte sich 
den Umstand, daß eine genaue Abgrenzung der Schauspn 
mit Gesangseinlagen von den Singspielen in manchen Fälle'' 
nicht ganz leicht ist, zunutze gemacht und statt einzelner 
Nummern geschlossene Stücke gegeben. 

Man hat hier wohl den Einfluß der Bühnengenossc - 
schaft zu sehen, die alles tut, um das verfahrene Berliner 
Theaterleben zu retten. 

Die Lichtspieltheater mit Bühnenschau werden gut tun. 
obige Vorschrift genau zu beachten. 
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Von Geor^ 

ie Geschichte des Wanderkinos ist untrennbar mit der 
Geschiente der Kinematographie und damit des Licht¬ 
spiels verbunden, ja, sie ist der organische Beginn jener 
|- ntwicklungskurve überhaupt. 

Als die Technik des lebenden Bildes nach vielen Jahr¬ 
hunderten des Probierens und Studicrens endlich soweit 
war, daß Max Skladanowsky im Berliner „Wintergarten" 
am 1. November 1895 mit seinem unendlich verzwickten 
„Bioskop", und später Louis Lumiere in Paris im Keller 
des „Grand Cafe" mit seinem „Cinematograph" die ersten 
lebenden Bilder dem überraschten Publikum zeigen konnte, 
da waren wohl vorübergehend die großen Varietes des Jn- 
i.nd Auslandes die ersten Verbreiter der neuen Unterhal- 
ti.ngskunst, aber der „Biograph", der „Vitagraph“, der 
Cinematograph", das „Bioskop" waren nur immer am 
Schluß der Programme, sozusagen als Rausschmeißer zu 
sehen gewesen. 

Die wirkliche Bedeutung des Kinematographen erkann¬ 
ten erst die Schausteller, die wandernden Zeltbcsitzer und 
regelmäßigen Besucher der Messen und Märkte des ganzen 
Reiches. Fieberhaft waren sie hinter Apparaten f ir „lebende 
Photographien" her; aber cs war nicht so einfach, denn 
ladanowskys Biograph war nicht für Serien icrslellung 
-u verwenden, war zu ungeschickt und unruhig beim Arbei¬ 
ten Lumiere in Lyon gab auch nur wenige Apparate ab 
nn Reisender in Wien forderte geradezu märchenhafte 
•eise, die kein Schausteller anlegen konnte. 

Finigc ausländische Modelle waren nicht billiger, dazu 
eh schlechter als der Pariser Apparat. Erst Oskar 
Mißtcr schaffte Abhilfe, da er die /.ukunftsmöglichkeitcn 
Kinematographen erkannte. Schon am ?. Juni 1896. 
so sieben Monate nach Skladanowskys erstem Versuch. 

• hm Meßter die ersten Aufträge auf seinen „Kino - Meßter" 
nd „Kosmograph" an und führte sie auch aus. Da er 
‘Iber kurz vorher, ,m Mai, im „Apollo-Theater" mit sehr 
ulen, schon 4 mal 5 m großen Bildern an die Cffenllich- 
‘it getreten war, sogar eigene Aufnahmen, z B. „Die 
^steisbahn". „Ankommender Sladtbahnzug“ gezeigt 
ttc, wurde er bald mit Aufträgen überhäuft. 

Lumiere lieferte ebenfalls ähnliche Filmehen, damals 
ch 15 20 m lang, einer der ersten Käufer seines Appa- 
les war wohl Carl Gabriel in München, der ii seinem 
noptikum in der Neuhauscr Straße zuerst die neue Er- 


Otto Stindt. 

findung zeigte; sein Programm enthielt damals Titel, wie 
„Ketlensprenger", „Schlangcndompteus«", „Aufziehen der 
Schloßwachc" usw. 

Louis Lumiere hatte übrigens seinen „Cinematograph 
erst zwei Monate nach Skladanowsky. nämlich am 28. De¬ 
zember 1895, in Paris öffentlich gezeigt, kam in London 
am 7. Februar 1896 heraus, in Wien am 5. April, in Madrid 
und Belgrad im Juni, in Petersburg im Juli, in Bukarest. 
Stockholm und Chikago im August, kurzum, entfaltete 
eine mächtige und geschickte Propaganda für sein Er 
Zeugnis. 

In Deutschland traf Lumiere bereits auf andere Appa 
rate, nämlich den von R. W. Paul aus London, einen 
anderen englischen, wahrscheinlich von Denkins oder Birt- 
Acres, einen französischen, angeblich von Isolarfreres, und 
den von Skladanowsky und MeJter. 

Meßter hat nach eigener Angabe einen Apparat mit 
optischem Ausgleich in Reparatur gehabt — wahrschein¬ 
lich den von Jenkins! Er erkanrte die Verwendungsfähig¬ 
keit des Malteserkreuzes, das übrigens seit A. B. Browns 
Patent aus Amerika 1869, spä .er von Anschiitzs DRP. 
von 1894 zur Fortschaltung von lebenden Bildern be¬ 
kannt war 

Lumiere, Pathe und Goumont haben erst Jahre später 
das seinerzeit sehr umstrittene Malteserkreuz eingeführt! 
Es sehe nt so, als ob Lumiere nur einen Schläger im Pro¬ 
jektor benutzt hat. fiir die Aufnahmekamera hatte er ja 
die gut arbeitende Exzentergabel erfunden. 

Um .900 herum findet man jedenfalls nur noch selten 
den I.umiere-Projektor, da seine Bilder nur wenig über 
einen Quadratmeter groß waren. 

Desto öfter findet man den Mcßter-Kosmograph" in 
Köln, Madrid, Stockholm. Düsseldorf, in den großen 
Varietes, ferner den „Mcgalograph" des Berliner W'. Hage¬ 
dorn in den Varietes in Breslau. Hamburg, Danzig usw.. 
den Biograph der Deutschen Mu.oskop-Ges. in den Varie¬ 
tes von Berlin (Wintergarten), London, München. Leipzig. 
Riga. Buenos Aires usw., dann den amerikanischen „Vita¬ 
graph" in Paris und New York, den „Kinematoskop" der 
rasen aufgeblühten Firma Buderus & Co., Hannover, vor 
allem in Essen, Dortmund, Danzig usw., das „Bioskop" 
von Grccnbaum in Kiel, das Bioskop von Noggerath in 
Amsterdam. Rotterdam. Madr d. Düsseldorf usw 
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Wie erwähnt, flaute aber der Reiz des lebenden Bildes 
in den Varietes bald ab, unc zrst die Wanderkinos 
brachten dem Kinematographzn neuen Fortschritt und 
neue Freunde. 

An bekannten Pionieren ener Zeit sind zu nennen: 
Feindt, Gebr. Lindner, Fey, Jean Baese. H. Hirdt, Ohr, 
Hektor, Abitius. Plankl, Sander, Hagen, Lambertz, Kün- 
zel und Th. Schcrff. 

Dieser sah die Vorführungen Lumieres, der sich in 
Deutschland mit Gebr. Stollwerk, Cöln, verbunden hatte, 
zuerst in Bremen. Interessant ist, daß Gebr. Stollwerk am 
11. April 1896 das Wort „Kinematograph" zum Wort¬ 
schutz anmeldeten und geschützt erhielten; viel später erst, 
1907, entbrannte ein Kampf um das Wort, und nun stellte 
sich heraus, daß schon drei Je hre vor Lumiere ein anderer 
französischer Erfinder, nämlich Boulv, am 12. Februar 
1892 das Wort 
„Cinematograph" 
verwendet hatte! 

Th. Scherff er¬ 
kannte sofort den 
Publikumswert der 
lebenden Bilder 
für seine Schau¬ 
stellungen und ver¬ 
suchte, einen Ap¬ 
parat zu kaufen; 
er bekam 
schon 1898 
einem Mechaniker 
Bartling in Leipzig, 
der mit dem be¬ 
kannten Joh. Nitz- 
sche zusammen¬ 
arbeitete und auch 
Filme besorgte. 

So konnte Scherff 
schon 1898 die 
Leipziger Messe 
besuchen und 
im Herbst auf 
mehreren Berliner 
Vergnügungsparks als erster erscheinen. 1899 schaffte sich 
Scherff schon einen Petrolcummotor mit Dynamo an, 1901 
eine große Dampflokomobile von Lanz, dazu eine elek¬ 
trische Prachtorgel! In seinem Wohnwagen hatte er seinen 
Vorrat: 100 Filmrollen von je 300 Meter = je ein voll¬ 
ständiges Programm; die einzelnen Filme waren auch nur 
20—30 m lang. Etwas früher noch fing Wilh. Wiedau in 
Witten,W. an, r.ämlich 1897; auch er hatte, wie Gabriel 
in München, einen Lumiere-Apparat aus Paris gekauft, 
iing 1898 an, mit seinem Wanderkino zu reisen. Am 28. 5. 
war seine Eröffnungsvorstellung in Blankenstein/W.; ein 
Deutzer Benzinmotor und Dynamo sorgten bereits für „un¬ 
erhörte Lichteffekte"! Wiedau drehte aber 1898 auch schon 
eigene Aufnahmen aktueller Natur und machte damit gute 
Geschäfte; er war somit wohl nach Lumiere und Meßter 
einer der ersten Filmfabrikanlen. 

Zu Lumiere und Meßter kamen wenige Jahre später 
Leon Gaumont und Pathe Gebrüder in Paris, Cricks and 
Sharp in London, ebendort die Urban-Trading Co., und in 
Düsseldorf dann Ed. Liesegang. Als Vermittler gründeten 
sich dann die zum Teil heute noch bestehenden Firmen 
Glüer & Co., Berlin SW 6, mit ihrem „Exselsior-Apparat", 
A. Schimmel & Co., Berlin C. 25, M. Elsässer, Berlin 
SW 68, Gebr. Mittelstraß in Magdeburg 18, A. Nellen in 
Düsseldorf 42, J. Trommel in Hamburg 22, A. F. Döring, 
ebenfalls Hamburg 22, J. Dienstknecht in München, wohl 
der allererste Verleih, heute unter dem Namen „Baye¬ 
rische" bekannt, Office Polygraphique A.-G. in Lausanne 
(Schweiz), Stora-Biografen in Gothenburg (Schweden). 


Für eine komplette Einrichtung mußte man seinerzeit 
etwa 1500—2000 Mark anlegen. Sehr oft bestand Kau¬ 
tionspflicht bis zu 500 Mark, also der Unternehmer mußte 
schon über einiges Kapital verfügen, ehe er anfangen 
konnte. Buderus oder Rien & Beckmann, Hannover, Nitz- 
sche, Leipzig, waren sehr beliebt als Lieferanten für 
Apparate. 

Lanz, Mannheim, war damals schon fast der einzige Lie¬ 
ferant der sogenannten „Dampfer", der großen Lokomo¬ 
bilen zur Lichterzeugung. 

Ochs, Hannover, lieferte die prächtigen, oft viele Tau¬ 
sende kostenden l'assaden zu den „Biophon-Theatern", 
den „Original-Pracit-Kinematogrcphen" usw. 

Etwa acht Jahre nach der ersten Bioskop-Aufführung 
Skladanowskys im Wintergarten begann die eigentliche 
Blütezeit der Wanderkinos und damit der Film¬ 
industrie. Bis da¬ 
hinwaren die Filme 
noch um 20—60m 
lang, nun wagte 
man sich schon an 
120 m lange „Mo¬ 
numentalfilme" 
heran! — Immerhin 
spielte man damals 
noch bis zu zehn 
Filmen im Pro¬ 
gramm und rasselte 
sie von 7 bis 11 
Uhr 3 bis 4 mal 
herunter. — Die 
Titel dieser klei¬ 
nen Filme hießen: 

„Feuerwehr", 
„Das Meer", „Der 
silberne Löffel", 
„Tanz der Judith" 
usw. 1903; 04 wur¬ 
den dann die neuen 
Firmen gegründet 
wie „Deutsche 
Bioskop - Gesell¬ 
schaft", „Vitaskop-Geseilschaft", „Deutsche Mutoskop- 
Gesellschaft". Bald folgten Pathe Gebrüder mit ihrer Ber¬ 
liner, 1905 eröffneten Filiale, Leon Gaumont kam nach, 
dann „Cines", „Lux", „Eclair", „Nordische Films Co.", 
„Raleigh und Robert“, „Itala', „Eclipse", „Edison“, kurz¬ 
um, alle Firmen von Ruf und Bedeutung kamen nach Ber¬ 
lin. Bald waren etwa 100—110 verschiedene Marken im 
Handel! Größere Firmen begannen später mit eigenem 
Verleih, so Pathe 1912, Nordische Films Co., Herbst 1913 
usw. Die Länge der Filme war 1912 auf 700—800 m ge 
stiegen; erstaunlich hoch war die Kopienziffer, 150 Ko¬ 
pien galt als normal, ein Film erreichte sogar die Rekord 
Ziffer von 300 Kopien, also dem Zehnfachen von heute. 

Einen regelrechten Verleih wie heute allgemein üblich, 
kannte man damals noch nicht. Man konnte die Kopier, 
nur käuflich erwerben, spielte sie so oft wie möglich ab 
und kam erst mit der Zeit dazu, sie entweder an Bekannt' 
weiter zu tauschen, oder sie auch an den Verkäufer gegen 
Berechnung zurückzugeben. Die Firma A. Schimmel, Bei 
lin, Burgstraße 28, war wohl eine der ersten mit, die die¬ 
sen Verkaufsmodus einführten, aus dem sich dann der 
Verleih von heute entwickelte. Je nach Abnutzung kos'a 
ten die Filme dann 15 Pfg. bis 1 Mark, Tonbilder schon 3 
bis 30 Mark, Pathefilme 2 fres/m. Die Verleihpreise waren 
etwa 3X Pfg. je Meter für ganz neue Filme, 2'A Pfg. für 
eine Woche lang gebrauchte, 2 Pfg. für zwei Wochen alte. 

Pfg. für drei bis fünf und 1 Pfg. für über fünf Wochen 
alte Filme. Tonbilder und Platte je Tag 2 Mark. Dazu 
Verpackung, Porto usw. (Schluß folgt.) 
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JUnematogropQ 


Seile 19 


ftlml'r i l ifd » f 


Fabrikat: 

First National 

Fabrikat: 

Grecnbaitm 

Verleih: 

Defina 

Verleih: 

Filmhaus Bruckroann & Co., A.-G. 

Manuskript: 

nach d. Roman von Alexander Dumas 

Manuskript: 

Franz Schulz 

Regie. 

Fred Niblo 

Regie: 

Mario Bonnard 

Hauptrollen: 

Norma Talmadgc, Harvey Clark 

Hauptrollen: 

Liane Haid, Andri Roannc, Robert Lefflcr 

Länge: 

2725 Meter, 7 Akte 


2300 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Capitol 

Uraufführung: Primus-Palast 



ie verfilmte Kameliendamc, die uns die Defina im Capitol 
vorführt, gehört zu den wirksamsten amerikanischen 
Filmen, die in der letzten Zeit in Deutschland gezeigt wurden. 
Der Stoff ist jenem bekannten, weltberühmten Roman ent¬ 
nommen, der 
schon mehrfach 
die Filmdichtcr 
gereizt hat und 
dessen Haupt¬ 
paar Jahren Po- 
la Negri ver¬ 
körperte. 

Norm« Tal- 
madge hat recht 
daran, noch ein¬ 
mal zu diesem 
Stoff zu greifen. 

Die Gestalt der 
zarten, blassen 
Frau, die in der 
amerikanischen 
Fassung ver¬ 
schönt und mora¬ 
lischer gemacht 
ist, gibt ihr hier 
Gelegenheit zur 
Entwicklung all 
ihrer schauspiele¬ 
rischen Fähigkei¬ 
ten und wirkt 
außerdem auf 
Herz und Ge¬ 
müt. 

Was aber die¬ 
sen Film für uns 
in Deutschland 
besonders erfreu¬ 
lich macht, ist 
die Tatsache, daß 

anscheinend bei NORMATALMADGE 

einigen Regis- " ..Karneli 

»euren in Ameri- > 

ka der Unterschied zwischen europäischer und überseeischer 
Auffassung vollständig geschwunden ist. 

Fred Niblo hat eine ganze Reihe von Szenen bewußt in 
dem Stil spielen lassen, den wir hier bei uns Kammerkunst 
nennen, auf den wir uns als eine spezifische deutsche Art 
etwas einbilden. Er hat das Ganze gemischt mit jener Naivi¬ 
tät, die man nur zwischen New York und Hollywood kennt, 
und hat dadurch eine Mischung erreicht, die auch in Deutsch¬ 
land das Publikum begeistern wird. 

Den jungen Armand, jenen Franzosen, der sich in die Ko¬ 
kette verliebt, von ihr wiedergeliebt wird, spielt Gilbert Ro¬ 
land; er ist darstellerisch ausgezeichnet und gibt, besonders 
,n der Spielsaalszene und bei der ersten Begegnung, eine 
Leistung, die sich den ganz großen Filmmomenten gleich¬ 
berechtigt nebenordnet. 

Das Bild ist hier in Berlin ein großer Erfolg. 


as Schicksal zweier vollkommen andersgearteten Schwestern 
wird in diesem Film dazu verwandt, um ein Spiel von 
bunter Abenteuerlichkeit zu entfesseln. Die Romantik des 
Weltromans, der unter mondänen Menschen und unter den 
rauhen Verhält¬ 
nissen der Frem¬ 
de spielt, ist hier 

exakte Bildfolge 
umgesetzt, deren 
Abrollen von den 
Zuschauern mit 
lebhaftem Beifall 
begrüßt wurde. 
„Der goldene Ab¬ 
grund" gehört zu 
jenen Filmen, die 
sowohl in großen 
Lichtspielhäusern 
ils auch in der 


Kassen bringen. 

Schwester'lebt' in 
Paris, und hat 
dort einen Kreis 
eleganter Lcbc- 
leute um sich 
versammelt. Aber 
sie ist eine kalt¬ 
herzige Kokette, 
die durch ihr 
Verhalten einen 
jungen Gelehrten 
schwer kränkt. 
— Ihre Schwester 
dagegen ist auf 
eine wüste Insel 
verschlagen wur¬ 
den. wo sie als 
Schützling eines 
Missionars lebt, 
ewig bedroht von 

der Königin einer Seeräuberbande, die auf derselben Insel ihre 
Verstecke hat. In Paris rüstet man eine Expedition aus, um 
einen sagenhaften Schatz auf einer fernen Insel zu heben. 
Muß man sagen, daß der von der koketten Schwester ab¬ 
gewiesene junge Mann an jener Expedition teilnimmt, daß die 
ei sehnte Insel just eben jene ist, auf der die andere Schwester 
und die Seeräuberbande hausen — muß man erzählen, daß 
sich die Geschichte ganz so zuträgt, wie es sich der Leser 
nach dieser Einleitung denkt? Aber es muß gesagt werden, 
daß sich die Folge der Begebenheiten ohne Zwang entwickelt 
und die Szenenfolge abwechslungsreich, spannend und unter¬ 
haltend vom ersten bis zum letzten Bilde bleibt. 

Liane Haid versuchte sich mit glücklichem Gelingen in einer 
Doppelrolle. Sie ist im Heiteren stärker als im Tragischen, 
blieb aber ihrer Aufgabe nichts schuldig. 

Sehr in den Vordergrund konnte sich Hans Aibers spielen. 
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Fabrikat: Schünzel-Film c«r Ufa 

Verleih: Parufamet 

Manuskript: Schänzel und Schirokauer 

Regie: Reinhold Schünrel 

Hauptrollen: Schünzel. Valett . Margot Walter 

Länge: 2622 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


Fabrikat ; Richard Oswald-Film der Nordisk 
Verleih: Deutsch-Nordische Film-Union 

Manuskript: Jane Beß u. Dr. Nino Ottavi 
Regie: Richard Oswald 

Hauptrollen: Krau3, Desni, Kupfer, Fern Andra 
Länge: 249C Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Phocbus-Palast 



einhold Schünzel parodiert in diesem Film den alten Kehr¬ 
reim ein wenig, denn Treue und Redlichkeit werden hier 
auf eine etwas eigenartige Weise ausgclegt. Schünzel, der es 
seit einigen Jahren liebt, in seinen Filmen die „dufte Marke" 
zu spielen, gibt in dem lustigen Film, den er sich mit Hilfe von 
Alfred Schirokauer auf den 
Leib geschrieben hat, einen 
etwas vorurteilslosen Gent un¬ 
serer Zeit, der sien anfangs als 
Gehilfe einer alternden Karus¬ 
sellbesitzerin durch das Leben 
schlägt, der dann durch jene 
in Schwänken beliebte Ver¬ 
wechselung in die Konfektion 
gerät, hier für einen reichen 
Wiener Modehausbesitzer ge¬ 
halten wird, und der, nachdem 
er namenlosen Unfug anrichtete, 
schließlich die Sache zum Klap¬ 
pen bringt und zuletzt das 
brave Mädel heiratet, für das 
er schon anfangs schwärmte. 

Die Zuschauer quittierten die 
lustigen Situationen mit heite¬ 
rem Gelächter und ließen es 
sich nicht nehmen, mit herzli¬ 
chem Beifall in all den humor¬ 
vollen Unsinn einzustimmen. 

Schünzel kann nämlich be¬ 
deutend mehr, als er in seinen 
letzten Filmen zeigt. Aber viel¬ 
leicht hal er Recht, wenn er 
seinem Publikum nur jene Kost 
bietet, die es ihm aus der Hand 
frißt. Denn nach dem überwäl¬ 
tigenden Beiiall in Gloria-,Pa¬ 
last zu urteilen, muß dieser 
Film überall ein ganz großes 
Geschäft sein. 

Denn so sehr Reinhold 
Schünzel in der letzten Zeit 
alle Rollen auf seine Begabung 
zur Komik schreiben läßt, so 
sehr er auch als Regisseur seine 
eigene Person in den Vorder¬ 
grund drängt, er vergißt es nie, 
sich mit ausgezeichneten Schau¬ 
spielern zu umgeben. Er ist 
sogar so geschickt, auch ihnen 
zu Pointen zu verhelfen und erreicht daher, daß alle seine 
Filme nicht einen toten Punkt aufweisen, wie es in Starfilmea 
sonst nicht selten der Fall ist. 

Eine sehr gute Helferin war ihm diesmal Rosa Valetti, die 
sich als alternde Schaubudenbesitzerin in saftiger Komik er¬ 
schöpfen konnte. Die Valetti ist stets eine Klasse für sich. 

Aber es ist ein Verdienst Schänzels, daß er ein paar jungen 
Talenten den Platz an der Sonne gönnte. Margot Walter, 
Max Landaus junge Gattin, erhielt hier erstmalig eine Rolle, 
in der sie zeigen konnte, daß sie zu den nettesten Talenten 
der jungen Generation gehört Hoffentlich begegnet man dieser 
entwicklungsfähigen Begabung recht oft auf der Leinwand. 
Eine sehr pikante Erscheinung ist die Französin Yvette Dar¬ 
nys, die in der Rolle eines Revuestars nicht nur Dessous, son¬ 
dern auch Talent zeigen darf und die sich dieser Aufgabe mit 
Dezenz entledigte, ohne an Temperament zu verlieren. 


m Phoebus-Palast am Anhaller Bahnhof zeigte man einen 
Film der Deutsch-Nordischen, der in erster Linie ein ausge¬ 
zeichnetes Werbemittel für den Rundfunk ist. 

Es soll nicht untersucht werden, ob ein derartiger Werbefilm 
ohne weiteres in das gewöhnliche Kinoprogramm hineinpaßt. 

Es ist das eine Angelegenheit, 
die jeder Theaterbesitzer mit 
sich abzumachen hat. Festgi- 
stellt muß werden, daß in Ber- 
lir, wo vor allen Dingen der 
Name Alfred Braun eine starke 
Zugkraft ausübt unc wo all¬ 
abendlich i»n Funk auf den Film 
hingewiesen wird, ein großes 
Geschäft garantiert ist. 

In der Provinz wird man je 
nach dem Grade der Funkbe¬ 
geisterung und je nach dem 
Grade der Bekanntschaft Alfred 
Brauns den Wert des Films von 
Fall zu Fall ermessen müssen. 

Die stärkste darstellerische 
Leistung ist ohne jede Frage 
Werner Krauß, der den F-ink- 
august gibt. Das ist einc 
komische Figur der Rundfunk 
enthusiasten, der allüberall, in: 
Wald und auf der Heide, mor 
ge ns, mittags und abends, im 
Gefängnis, im Gerichtssaal, im 
Lunapark und in der Lauben 
kolonie einen Empfangsappar.v 
und eine gewaltige Antenne mi! 
sich herumschleppt. 

Man sieht die Sprecher säm! 
licher RundfunkzcntraK 

Deutschlands. erhält kleine 
Ausschnitte aus dem allgcnu 
nen Rundfunkprogramm und 
ganz nebenbei eine kleine Li 
besgeschichte, in der Xeni 
Desni die weibliche Hauptrolle 
spielt. 

Ein Hochstapler wird, eigen:- 
lieh ohne logische Begründur.. 
als Dieb bezeichne', wird im 
Lunapark gesucht, aber so, dal» 
die beteiligte Menge schön ar!:^ 
den Weg umsäumt oder bc 
quem auf Stühlen dem interessanten Ringkampf zwischen D 
und Polizei zusieht. Aber man kommt auch über dieses klei' 
Manko der Regie weg und freut sich riesig. 

Man hat schon bessere Filme Richard Oswalds gesehen, ab. 
wie gesagt, der Zweck heiligt die Mittel, und die ungcheur. 
Popularität des Rundfunks wird durch dieses Werk sicher!:-‘: 
noch weiter in stärkstem Maße gefördert. 

Die musikalische Begleitung zu dem Film war recht hübsch. 
Das Premierenpublikum war angeregt und klatschte vor allen 
Dingen seinem vergötterten Alfred Braun Beifall in einem 
Maße, der anderen Künstlern nicht zuteil wird. Vorher sprach 
Paul Morgan seine berühmten Einführungsworte, die diesmal 
nicht so gut waren, wie die Filmtitel von seiner Hand. 

Man wird auf die prinzipielle Seite dieses Werkes, eben aut 
den Zusammenhang zwischen Spiel- und Werbefilm noch ein¬ 
mal eingehend zurückkommen müssen. 
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Fabrikat: Ufa 

Verleih: Parufamcl 

Regie: Dr. F. Wendhausen 

Hauptrollen: Karin Evans, Elizza la Porta, imre Raday 
Photographie: Kurt Courant 
Länge: ca. 3100 Meter, 6 Akte 

Uraullührung: Ufa-Palast am Zoo 


Fabrikat: 

Verleih: 

Manuskript: 

Regie: 

Hauptrollen: 


Terra-Filro 

Tcrra-Film 

Max Glass 

Jaap Speyer 

Maria Jacobini, George, 

2661 Meter, 7 Akte 


Uraufführung: Beba-Palast „Atrium" 


ie Ufa beginnt jetzt anscheinend mit ihren großen Schlagern. 

„Der Kampf des Donald Westhof", ein verfilmter. weitver¬ 
breiteter Roman, setzt vielversprechend als Anfang einer Serie 
ein, in der „Casanova" und „Napoleon" voraussichtlich die 
Höhepunkte bilden. 

Der Regisseur Dr. F. Wendhausen hat hier einen Stoff aus 
ureigenem Berliner Milieu gewählt. Er hat ihn verfilmt mit 
allen zur Verfügung stehenden technischen, bildlichen und dar¬ 
stellerischen Mit¬ 
teln. 

streitbar zu einer 
begeisterten Ab¬ 
handlung über die 
Photographie ge¬ 
kommen. wenn 
nicht die Vor¬ 
führung des Fox- 
schenBerlin-Films 
die Pointe weg- 
geroinmen hätte, 
aber darüber kann 
man sich trösten, 
denn diese expres¬ 
sionistischen Im¬ 
pressionen sind 
Beiwerk und spie¬ 
len keine Rolle. 

Es handelt sich 
um die Geschichte 
des jungen Do¬ 
nald, der schon 
im Elternhaus von 
seinem Stiefvater 
unterdrückt, als 
Student die grau¬ 
samste Ueber- 
raschung seines 
Lebens erlebte, 
als er sieht, daß das Haus seines Onkels, eines angesehenen 
■'ustizrats, nachts als Spielhölle benutzt wird. 

Er kommt dann zu einem Wucherer, der als alternder Mann 
ein junges Mädchen heiraten will. 

Die |unge Dame, Tochter eines Kneipiers in der Vorstadt, 
zieht aber den Sekretär vor, der, ohne es zu wollen, in Mord- 
' erdacht gerät. 

Donald flüchtet zur Heilsarmee, stellt sich dann selbst dem 
dichter und wäre beinahe als Mörder abgeurteilt, wenn nicht 
m letzten Augenblick die kleine Olga Wolgast die ganze An¬ 
liegenheit aufklärte. Nicht Donald hat gemordet, sondern der 
'ustizrat Lessing, und der hat d<e Tat auch nur im Affekt oder 
'n der Notwehr ausgeführt. 

Dieser Film hat aber weit über den Rahmen des Augen- 
1 ckscrfolgs hinaus seine Bedeutung, weil in ihm der Beweis 
erbracht ist, daß neben bewährten Kräften, wie Erna Morena, 
() scar Homolka. Elizza la Porta, Hermann Vallentin, auch eine 
l ulle junger Debütanten festzustellen ist, die voraussichtlich 
innerhalb des Nachwuchses der deutschen Filmindustrie eine 
nichtige Rolle spielen. Es ist das vor allen Dingen Karin 
fvans und Imre Raday, zwei Namen, denen man in Ufa-Filmen 
,n Zukunft häufiger begegnen wird. Dann ist aber festzu- 
'lellen, daß Paul Henckels, ein begabter junger Schauspieler, 
seine Geeignetheit im lebenden Bild aufs neue bekräftigt. 

Der Film ist nach einem Roman von Felix Holländer ge- 
"rheitet Die musikalische Illustration stammt von Kapell¬ 
meister Gutmann. Der Film erscheint bei der Parufamet. 


mmer hat cs Max Glass verstanden, Stoffe zu finden, die 
filmwirksam sind und die das Interesse weiter Kreise 
haben. Wenn es ihm und der Terra dabei nicht darauf an- 
kommt, als Wegebahner zu neuen künstlerischen Zielen auf¬ 
zutreten. so darf man nicht sagen, daß dies ein Fehler sei. 
Filme, deren Stolfe interessant und die etwas handfest ver¬ 
arbeitet sind will das Publikum und muß der Thcatcrbesilzer 
haben. Denn den Zuschauern liegt stets an starker Handlung. 

Daß das Thema 
„Bigamie" die 
Masse der Kino¬ 
besucher fesselt, 
ist keine Frage. 
Max Glass hat 
das Manuskript 
ohne viel Tüfte¬ 
lei, ohne Be¬ 
lastung mit Pro¬ 
blematik volks¬ 
tümlich und wirk¬ 
sam gestaltet. 

Elise, die Toch¬ 
ter des Gcrichts- 
schreibcrs, würde 
sicher ohne Kom¬ 
plikationen ihren 
Klempncrmeistcr 
Engel bekommen, 
der im Parterre 
ein gutgehendes 
Geschäft hat. 
Aber seit Meister 
Engel in einem 
Gartenlokal für 
kleine Leute die 
Tänzerin Ada ge¬ 
sehen hat, ist er 
außer Rand und 
Band. Er läßt 
sich, obwohl ihm gar nicht wohl bei der ganzen Sache ist, von 
dieser Tänzerin einfangen und heiratet sie. Die solide Art 
Engels und die Schlamperei der herumvagierenden Artistin 
müssen einen Mißklang ergeben. Ewiger Streit, Bedrohung, 
bis die Frau mit einem Tänzer, den sie von früher her kennt, 
davongeht. — Meister Engel und Elise finden sich, aber mit 
der Scheidung von Ada will es nicht klappen; da sic nicht auf¬ 
zufinden ist. Um Elise, die ein Kind von ihm erwartet, rasch 
heiraten zu können, folgt Engel dem bösen Rat eines Winkel¬ 
advokaten und benutzt einen gefälschten Totenschein seiner 
Frau. — Engel wird mit Elise sehr glücklich, sie haben ein 
hübsches Kind. Aber eines Tages klopft das Schicksal an 
die Pforte. Die Tänzerin, die krank und ganz heruntergekom¬ 
men, kehrt zurück, findet ihren Platz besetzt und zeigt Engel 
wegen Bigamie an. Während der Verhandlung sicht Ada aber 
ein, daß sie hier störend in das Glück einer Familie einge¬ 
griffen hat; sie nimmt eine zu große Dosis eines Betäubungs¬ 
mittels und stiehlt sich so aus der~~Welt. — Meister Engel 
wird vom Gericht freigesprochen. 

In gut gesehenen Typen noch zu nennen Ernst Vcrcbes, die 
Forescu, Etlinger, Loß, Lind, Schnell, Mierendorff, E. Reval 
und Ritterband, der wohl noch einige Jahrzehnte lang Lehr¬ 
linge spielen wird. 

Bei der Uraufführung lebhafter Beifall Der Film dürfte 
auch draußen im Reich gut gefallen. 
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Die elf Teufel 

Carl Boese ist vermutlich doch der 
fleißigste aller Filmregisseure, denn er 
muß sich, nach den Gaben, die er 
über die Filmwelt schüttet, zu urteilen, 
kaum Zeit zum Schlafen lassen. 

Diesmal packt er die Gegenwart 
hart an. Was interessiert die heutige 
Welt mehr als der Sport — und 
welcher sagt ihr mehr als der Fuß¬ 
ballsport. der in den großen Arenen 
Volksmassen zum Rasen bringt, wie 
sie vorher niemals zusammenkamen! 
Boese inszeniert deshalb den großen 
Fußballfiim. den wir vor einiger Zeit 
als die große Sensation propagierten! 

Nach einem Roman, dem keine 
Verbreitung in der Allgemeinheit zu¬ 
teil wurde, gibt Boese einen ge¬ 
strafften Film. Der Sport ist allein 
nämlich nicht fähig, einen Film oder 
einen Roman Form zu geben. Es 
müssen andere Elemente lebendig 
werden, um das Stoffliche zu um¬ 
reißen. Boese. der nie gern über 
seine Pläne spricht, und der stets das 
Werk vor seine Person treten läßt, 
gibt die Handlung im Rahmen einer 
Liebesgeschichte, für die er sich 
Gustav Fröhlich und Lissy Arna ver¬ 
schrieb. Zwei aufsteigende, tempe¬ 
ramentvolle Künstler, die noch nie 
zusammenspielten, und deren herbes 
Wesen einen vortrefflichen Zwei¬ 
klang geben wird. 

Unter Mitwirkung seines Kamera¬ 
mannes Alfred Hansen, der alle gro¬ 
ßen Lubitschfilme gedreht hat. in¬ 
szeniert Carl Boese in Neubabels¬ 
berg „Die 11 Teufel". 

Hoffentlich dauert es nicht zu 
lange, bis wir ihr auf der Leinwand 
begegnen. 


Luther 

Man muß Hans Kyser, diesen fein¬ 
sinnigen und ideenreichen Dreh¬ 
buchschreiber, als Regisseur gesehen 
haben, um zu erkennen, daß auch 
„lateinische Regisseure", wie die 
Bühnenwelt zu sagen pflegt, der Welt 
etwas zu sagen, vielleicht sogar mehr 
zu sagen haben, weil der Einfall im 
Film alles bestimmt. Hans Kyser, von 
dessen Regietätigkeit ein kurzer Ein¬ 
blick in Neubabelsberg überzeugte, 
liebt es nicht, die Situation zu impro¬ 
visieren, sondern arbeitet sein Manu¬ 
skript bis in die letzte Einzelheit aus. 

In der großen Atelierhalle war ein 
Ausschnitt der Kaiserhalie in Worms 
zu sehen. Die große Szene sollte bild¬ 
haft werden, in der Luther vor dem 
Kaiser und den Großen des Reiches 
für seinen Glauben einzustehen hat. 
Historische Vorgänge können nie 
phantasiehaft ergänzt, sondern nur 
aus der Zeit heraus gefühlt werden. 
Interessant waren in Babelsberg da¬ 
her lichttechnische Probleme, mit 
denen der historische Augenblick er¬ 
tastet werden wird, neuartige Ver¬ 
wendung des Lichtparkes, der seine 
Strahlenfülle über eine illustre Ge¬ 
sellschaft streut. 

Eugen Klopfer kommt als Luther 
auch in der Maske dem erhabenen 
Vorbild nahe. Seine eindringliche 
Art, die karge Sprache seiner Gebär¬ 
den umreißt den großen Reformator 
wie ein Holzschnitt von Lucas Cranach. 

Zahllos um ihn herum das Gewim¬ 
mel der Figuren, die sich zu jenem 
Ereignis in der Kaiserpfalz in Worms 
einfinden, um den großen Augenblick 
zu erleben, der das Mittelalter von 
der Neuzeit trennt. Deutschlands 
beste Schauspieler sind aufgeboten. 


Da» brennende Schiff 

Ein Gesellschaftsabend auf Schloß 
Modavc. In den geschmackvoll ein¬ 
gerichteten Räumen eine Menge ele¬ 
ganter Damen und Hesren. 

Die Schloßherrin — Mary Kid — 
empfängt die Gäste. Jetzt eilt sic 
auf eine vornehme Dair.e zu, der sie 
besondere Aufmerksamkeit widmet. 
Diese Dame ist Fran?oise Rosay, die 
Gattin des bekannten französischen 
Regisseurs. Jacques Feyder. Madame 
Rosay. die in Frankreich einer, aus¬ 
gezeichneten Ruf genießt, scheut sich 
trotz ihrer Jugend eine Mutterrollc 
zu spielen. Allerdings eine Mutter 
in modernem Stil. 

Roberts ist der Held des Films. 
Man sieht unter der. Gästen u. a. 
Mathilde Sussin und Albert Paulig. 
Das flotte amerikanische Tanzpaar 
Cyril and Virginia d'Arth vom Eden- 
hotel exekutiert einen vollendeten 
Tango. 

Es ist eine Szanc aus dem Film, 
der unter der Regie von Constantir 
J. David für die Deutsch-Nordische 
Film-Union gedreht wird. 

Die Dekoration ist dem Original 
im Schlosse Modave in Belgien, wo 
die Außenaufnahmen stattfanden, von 
dem Architekten Görgc nachgebildet. 
An der Kamera: Emil Schüncmann 
und Guichard. 

Neben dem Ballsaal wird eine Teii- 
aufnahme des brennenden Schiffes 
vorbereitet. Eric Barclay, der Sohn 
des reichen Fabrikanten, der aus Op¬ 
position Matrose geworden ist, Ar¬ 
thur Duartc ebenfalls Matrose und 
Käthe von Nagy, das F'ischermädchcn 
warten, bis die Brandinstallation s<< 
weit gediehen ist, daß gedreht werden 
kann. 
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Abgesehen von den höchst überflüssigen 
Reden eines Fachblattes, das die Weis- 
heit mit Löffeln gegessen hat, verlief die 
Sitzung recht erfreulich und trug wesent¬ 
lich dazu bei, das gute Verhältnis zwi¬ 
schen Reichsverband und Presse zu stär¬ 
ken und zu befestigen. Dem Wunsch de« 
Rcichsverbandsvorsitzenden. an den Hand - 
lungen des Reichsverbandes offen unc 
vielseitig Kritik zu üben, können wir in 
sofern gleich im Zusammenhang erfüllen, 
als wir ihn bitten. daB in Zukunft gewisse 
Herrschaften nicht zu viel über siel 
selbst reden. Wenn sie das in ihrer 
Blättern machen, die doch nicht gelesen 
werden, stört es niemand, aber in einem 
so kleinen Kreise, wo man genau weiß, 
was los ist. sollte man diese Blähungen 
vermeiden. 


Man jubiliert. 

Am 6. Oktober besieht das Union- 
Theater in Saarbrücken fünf Jahre. Es 
wurde 1922 in Anwesenheit des ver¬ 
storbenen Generaldirektors Paul David¬ 
son eröffnet der damals wohl der pro¬ 
minenteste Mann der Industrie war. Mit 
ihm waren Ernst Lubitsch. Lotte Neu¬ 
mann. Lyda Salmonova und viele andere 
Filmleute als Ehrengäste erschienen. Das 
Unternehmen erregte damals Sensation, 
es war eines der ersten Theater mit über 
tausend Plätzen und gilt ja heule auch 
noch als eins der führenden Häuser im 
Saargebiet. 

Der Leiter des Unternehmens. General¬ 
direktor John Davidson, hat es verstan¬ 
den. das Union-Theater über alle Fähr¬ 
nisse der Inflation hinwegzuführen. Heule 
gehört zum gleichen Konzern das Apollo- 
Theater. in dem man Operetten und 
Variete vorführte das man aber in letzter 
Zeit auch als Kino benutzte, in Verbin¬ 
dung mit einer guten Bühnenschau. Es 
gehören ferner dazu die Kammerlicht- 
spicle und das Union-Thea'er in St. Ing¬ 
bert. 

Der ganze Konzern ist als Aktien- 
Gcsellschaft aufgezogen, stellt aber eine 
reine Familiengründung dar. die über 
90 e 'o der Anteile in ihren Händen hält. 
John Davidson ist in der Filmbranche 
kein Fremder. Mit den meisten von uns. 
die schon länger ir der Industrie tätig 
sind, verbindet ihn gute und aufrichtige 
Freundschaft. Der Kinematograoh will 
unter den Gratulanten an dein Ehrentag 
des Union-Konzers nicht fehlen. 

In Wien feiert Direkter Mandel seinen 
sechzigsten Geburtstag Man hat allen 
Grund, an diesem Tage in Deutschland 
an ihn zurückzudenken denn es gab eine 
Zeit wo er an der Spitze der deutschen 
QuaLtätsproduklion stand. Er hat ge¬ 
meinsam mit Max Galizienstein Henny 
Porten den We<« geebnet. Er war leitend 
tätig in dem Verband zur Wahrung ge¬ 
meinsamer Inieresscn der Kinematogra¬ 
phie dem Vorläufer der heutigen Spitzen¬ 
organisation. 

Er hat überhaupt während seiner Tätig¬ 

keit in Deutschland in allen Fragen der 
Industrie wertvolle Dienste geleistet, und 

man sah ihn unter dem Zwang der Ver¬ 

hältnisse und der deutschen Entwicklung 
sehr ungern von hier scheiden. In Öster¬ 

reich hat man denn auch recht viel Gutes 
von ihm und seiner Arbeit gehört Er 
hat noch vor kurzem in den großen 
Fragen die zwischen Deutschland und 

Österreich schwebten vermittelnd ein¬ 

gegriffen und seine Freunde werden er¬ 
staun! sein zu hören daß dieser Mann 
mit der großen Energie und mit der 

starken Initiative schon sechzig Jahre alt 

ist. Wir gratulieren und wünschen ihm. 

daß er noch recht lange für den Film 


und innerhalb der Filmindustrie wirkt 
und schafft. 

* 

Metropolis-Rekord. 

Wie wir aus London erfahren, wird 
...Metropolis" dort augenblicklich in fünf¬ 
zig Theatern gespielt, die alle Rekord¬ 
einnahmen verzeichnen. Selbst bei vier 
Vorstellungen gibt es ausverkaufte Häu¬ 
ser. Unter den Theatern, die diese 
Riesenerfolge erzielen, befindet sich auch 
Stoll-Opcra-House mit 3000 Plätzen. 


Henny Porten wieder gesund. 

Aus Pistyan wird uns mitgetcilt, daß 
Henny Porten nun wieder vollständig 
hcrgestellt ist und in kurzer Zeit wieder 
mit der Filmarbeit beginnt. Sic hatte sich 
bekanntlich während einer Filmaufnahme 
eine schwere Erkältung zugezogen, der 
später ein hartnäckiger Gelenkrheumatis¬ 
mus folgte. Sic hat in dem ungarischen 
Bad sehr schnell vollständige Heilung 
und Genesung gefunden, so daß ihre 
vielen Verehrer und Verehrerinnen sie 
recht bald wieder in neuen Filmen sehen 
können. 


Merkwürdige Sitten. 

ln Zürich hat der Inhaber des „Cinöma 
Cosmos“ in den Zeitungen bekannt ge¬ 
geben. daß die First National bereit sei, 
unter gewissen Bedingungen eine Gratis¬ 
reise nach Hollywood zu bewilligen. Das 
Publikum wurde aufgefordert, seine Pho¬ 
tos einzusenden, die dann in einer Art 
Preiskonkurrenz ausgesucht werden 

Eis stellte sich aber bald heraus, daß 
die bekannte amerikanische Gesellschaft 
und ihre Schweizer Filiale mit der Sache 
nichts zu tun hatten, und der Züricher 
Lichtspieltheater-Verband hat sofort in 
den Tageszeitungen die entsprechende 
Richtigstellung veranlaßt 


Tantiemenstreit auch in der Schweiz. 

In der Schweiz hat der Schweizer 
Lichtspiel - Theaterverband dieselben 
Schwierigkeiten mit der „Gifa" wie wir 
mit der ..Gema". Es ist mn. nicht un¬ 
interessant zu erfahren, daß augenblick¬ 
lich drüben Einigungsverhandlungen 
schweben, die auf der Basis von 10 cts. 
pro Sitzplatz jährlich, multipliziert mit 
der Zahl der Musiker, geführt werden. 
Der Reichsverband deutscher Lichtspiel- 
Theaterbesitzer tut gut, sich mit seinem 
Schweizer Kollerfen zu verständigen, weil 
immerhin die dortigen Resultate auch 
für Deutschland nutzbar gemacht werden 
können. 


Betty Balfour in Paris. 

Die französische Gesellschaft Cini- 

roman bringt einen neuen Betty-Balfour- 

Film heraus, der heute Interessenten ge¬ 

zeigt wurde. ..Croquelte" ist ein lie¬ 
benswürdiges kleines Mägdelein, das in 
der Luft des Zirkus aufgewachsen ist. 
und aus dem Zirkus, dem längst totge- 
glaubten, schöpft dieser F'Im den Stoff 
und seine Bilder. Er ist kein Meister¬ 
werk. dem ..Variete" vergleichbar, aher 
er wird sein dankbares Publikum finden. 


10 Jahre Arnold & Richter. 

Die Münchener Filmfirma Arnold & 

Richter blickt in diesen Tagen auf ein 

zehnjähriges Bestehen zurück. Während 
sie anfangs auch Spielfilme herstelltc. be¬ 

schränkte sie sich seit Jahren auf aktuelle 
Kurzfilme. Ihre Haupttätigkeit liegt in 
der Kopieranstalt und im Apparatebau, 


von der Aufnahmekamera bis zum Schein¬ 
werfer. Ihr Lampenpark und ihre Schein¬ 
werferzüge werden für Außen- und Lokal¬ 
aufnahmen von den Produktionsfirmen 
häufig verwendet. 


Wiener Notizen. 

Eine neue Produktionsfirma mit dem 
Sitze der Zentrale in Wien ist unter der 
Firma ..Efu G. m. b. H." gegründet wor¬ 
den; Inhaber ist der bekannte Wiener 
Filmindustrielle Karl Zuckerberg. Die 
neue Filmgesellschaft will nicht nur 
eigene Filme herstellen. sondern auch ge¬ 
meinsam mit anderen europäischen Film- 
firmen bedeutende Filmwerke produzie¬ 
ren. Als erstes Erzeugnis wird das 
Bühnenwerk „Zwölf Mädchen wollen hei¬ 
raten“. unter der Regie von Hans Otto, 
verfilmt werden. Die neugcgründetc Pro¬ 
duktionsfirma wird, wie wir hören, von 
einer englischen Kapitalistengruppe finan¬ 
ziert. Die Vertriebsabteilung der Efu hat 
Filme weststaatlichcr Erzeugunt erwo - 
ben. die sie für öslcr-cich und Mittel¬ 
europa in Vertrieb nimmt. In Österreich 
wird die Efu einen Teil ihrer Filme selb¬ 
ständig verleihen. Mit der Efu ist eine 
wichtige Zentralstelle für eine starke 
Auswertung westeuropäischer Filme in 
Ost- und Mitteleuropa geschaffen worden. 
Das neue Produktionsprogramm der Efu 
wird drei bis vier Filme jährlich um¬ 
fassen. die sämtlich von Herrn Regisseur 
Hans Otto inszeniert werden. 

Die Firma Allianz erwarb die Film- 
rechte des Sujets „General Azow". nach 
der Novelle „Drei Tage für ein Leben 
von Torresani. 

Die Sascha-Film A. G. hat mit den Auf¬ 
nahmen zu ihrem neuen Film „Cafe Elek- 
tric". nach dem Bühnenstück von Felix 
Fischer, begonnen. Die männliche Haupt¬ 
rolle spielt Igo Sym. 

Ida Jenbach schrieb das Manuskript zu 
dem Film „Feldmarschall". Die Regie 
führt Romano Mengon. Die Aufnahmen 
haben begonnen. 


Neue Kinos in Holland. 

In der holländischen Stadt Leiden 
wurde ein neues prächtiges Kinotheater 
das Trianon-Theater, eröffnet, dessen 
architektonische Anlage in mehr als 
einer Hinsicht beachtenswert ist. Das 
Theatcrgebätidc war ursprünglich ein 
altes, sehr schönes Patrizierhaus, da» 
eine der Hauptaicrden der Stadt bildete 
Die kunstvolle Fassade dieses Hause" 
hat man daher pietätvoll erhalten und 
nur das Innere umgebaut. Dem eigen! 
liehen Theatersaal ist eine geräumige 
Wandelhalle vorgelagert, ar deren Wai¬ 

den sich große, metallgefaßtc Spiegel 
scheiben befinden. Das Theater hat ins- 
esamt 900 Sitzplätze. Die Sitze in 
arkett sind sehr bequem, noch viel 
komfortabler aber sind die Sessel in der 

Logen. Vor jedem dieser Sessel befind» 

sich nämlich ein kleines aufklappbar» - 

Pult, an dem eine elektrische Lampe an 

gebracht ist, die man während der Vor¬ 
stellung anknipsen kann, ohne dadur» 
seinen Logennachbarn zu stören. Da - 

Orchester bietet Platz für 23 Musiker 
Durch eine zweite Wandelhalle gelan- 
man dann in das Foyer. 

Der Cinema Palast in Rotterdam 
wurde vor einiger Zeit wegen Besitz 
Wechsels geschlossen, wird aber voran» 
sichtlich Anfang Oktober unter der I' 

rektion der Herren Van Lieven und Ro»’ n ' 

wieder eröffnet werden. Mit dieser Ver¬ 
änderung deT Besitzer ist gleichz» ■ - 
auch eine Veränderung des Namens ein 

getreten. Das Theater soll von jetzt an 

Corso Cinema heißen. 
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_ Manuskriptes von Helmuth 

Ortmann, das die Wengcroff-Filra zur 
Verfilmung erworben hat. Als Regisseur 
wurde Wladimir Strischcwsky ver¬ 
pflichtet. 

I"\er Inhaber der Richard-Orwald-Licht- 
** spiele, Herr Hermann Feldschuh, hat 
ein Beteiligungsangebot der Firma Hein 
& Kreisle G. m. b. H. für ihren Luna- 
Filmpalast mit Wirkung ab 1. Oktober 
1927 angenommen und übet nimmt vom 
gleichen Tage auch die Geschäftsleitung 
in selbständiger Form für dieses Theater. 
Die Filmabschlüsse und Disposition für 
Oswald-Lichtspiele werden weiterhin 
von Herrn Feldschuh ge¬ 
tätigt. 

t der 

erscheinende Greenbaum- 
Film „Der goldene Abgrund", 
Schiffbrüchige des Lebens, 
mit starkem Beifall uraufge- 
führt worden. Der Erfolg 
des Films beruht zum gro¬ 
ßen Teil auch auf den herr¬ 
lichen Landschaftsmotiven 
und exotischen Bauten, die 
ein wirksames Relief für die 
packende Handlung bilden. 

Im Atelier Staaken hat man 
das fremdartige Milieu der 
einsamen Südsecinsel auch 
ohne Unsummen verschlin¬ 
gende Expedition täuschend 
nachzugestaltcn verstanden. 

Das Resultat ist überraschend 
und verrät in keiner Nuance 
die Imitation. Die außer¬ 
ordentlich plastischen Bilder der vul¬ 
kanischen Eruptionen sind Original-Auf¬ 
nahmen von einem Vesuv-Ausbruch in 
Italien. 

UVau Emma Mellini und Herr Gust. 
1 Haß sind nicht mehr für die Firma 
Rheinland-Film, Düsseldorf, tätig. 

panny Carlsen und Willy Haas, die 
Autoren der „Weber“ und des 
ersten Lya-Mara-Films der Defu „Das 
tanzende Wien" schreiben für die Defu 
weiterhin die Manuskripte „Theresa 
Raouin“ nach Emile Zola und „Der Biber¬ 
pelz“ nach Gerhart Hauptmann. 


Film A.-G. als Regisseur für den 
1 hoebus-Film „Charlott etwas verrückt" 
nach dem Roman von Wilhelm Speyer 
verpflichtet worden. 


‘ & Co., Frankfurt a. M., ausgetreten. 
Alleiniger Inhaber ist jetzt Herr Hop¬ 
mann. Die Firma führt weiter den Na- 
men Bangel & Co. Sie hat kürzlich 
wieder zwei neue Lichtspieltheater ein- 
Kinchtet. und zwar ein Kino in Becht- 
400 Sitzplätzen und eins mit 
400 Plätzen in Gonzenheim b. Mainz. 

I) e j des Laura-la-Plante-Films 

?*.[ Universal „Fräulein Witwe“ 
! V * r w/. h: Malador ) wurde in „Hütet euch 
vor Witwen" geändert. 


Einsendungen aus der Industrie. 


des 80. Geburtstages des Reichspräsi¬ 
denten hergestellt hat und der in über¬ 
sichtlichen Bildern kurz und prägnant 
die Entwicklung und die großen Ereig¬ 
nisse im Leben dieses Mannes schildert, 
ist von der Zensur auch für Jugendliche 
freigegeben worden. 

D ie Spielfilmproduktion der Kultur- 
film-A.-G. verpflichtete für ihren 
Film: „Zwei unterm Himmelszelt" nach 
dem Roman von Ludwig Wolff für die 
Rolle des alten Thurneisen Leo Peukert. 



M arcella Albani. Iwan Petrovitsch 
und Ralph Arthur Roberts spielen 
die Hauptrollen in dem Phoebus-Film 
„Fürst oder Clown", der von Alexander 
Rasumny inszeniert wird. Das Manu 
skript schreibt Franz Schulz nach dem 
Roman von Maurice Dekobra. Die 
Bauten errichtet Franz Schroedtei 
Photographie: Günther Rittau. 

D ie Terra engagierte: Hans Mieren¬ 
dorff für den König Friedrich Wil¬ 
helm II., Adalbert von Schlcttow für den 
Prinzen Louis Ferdinand, Egon vor. 
v ’ordan für Zsr Alexander, Hans Waß- 
mann für den Grafen Haugwitz und 
Hedwig Wangcl für die Großmama der 
beiden Prinzessinnen. 


H er Fett, einer der älte¬ 
sten und erfolgreichsten 
Fichleute unserer Industrie, 
erregte kürzlich damit Auf¬ 
sehen, daß er das bestgek-- 
gene Theater Münchens, das 
Imperialtheatcr, pachtweise 
übernahm. Er hat als ersten 
Film den großen Peter- 
O.stermayr-Film der Mata- 
c!cr „Was Kinder den Eltern 
verschweigen" eingesetzt, 
der bisher bei allen Inter- 
rssentenvorführungen ausge¬ 
zeichnete Beurteilungen er¬ 
fahren hat. 


O" 


ITas Palast-Theater in Mannheim wird 
augenblicklich von Grund auf reno¬ 
viert und unter neuer Direktion in Kürze 
wieder eröffnet. — Die Geschäftsleitung 
hat Herr Dr. Nicmann, der früher bei 
der Kulturabteilur.g bei der Ufa war. 


_t mit den Vorbereitungen für einen 
neuen deutschen Film mit dem Titel 
„Der Flötenspieler von Rheinsberg" be¬ 
schäftigt. Der Film wird eine allererste 
deutsche Besetzung aufweisen. 


fonie der Großstadt" im Taucntzien-Pa- 
last noch eine Woche auf dem Spielplan. 
Als Vorprogramm läuft: „Kintopp vor 
20 Jahren", eine lustige Rückschau in 
die Kindertage des Films. 

D ie beiden Phoebus-Filme „Der Mei¬ 
ster von Nürnberg" und „Die Hose” 
finden in allen Städten Deutschlands, in 
denen sie erscheinen, großen Beifall, so 
daß die Theater sich entschlossen haben, 
diese Filme zu prolongieren. 

D er Martin-Berger-Film „Die Ausge¬ 
stoßenen" (Verleih: Matad T-Welt- 
vertrieb: Polo-Film) ist beendet. Er 
läuft demnächst in Berlin in großer Ur¬ 
aufführung. 


theusfiim „Eins und eins ist drei" 
haben in Johannisthal begonnen. Unter 
der Regie von Felix Basch ist ein aus¬ 
erlesenes Ensemble vereinigt. 


tto Behrens, der bekannte 

_ Filmschriftsteller, hat im 

Rahmen der Presse-Abtei¬ 
lung der National-Film-A.-G. 
die Spezialpropaganda für 
den Cccil B. de Mille-Film 
„König der Könige" übernommen. 

D er Meßtcr-Film der Orplid „Die 
Sandgräfir", nach dem bekannten 
Roman von Gustav Frenssen, der im 
Meßtro-V erleih erscheint, erhält große 
deutsche Besc zung: Jack Trevor, Kä'hc 
von Nagy, Cirista Tordy. u. a. werden 
durch erstklassige schauspielerische 
Kräfte ergänzt. Albert Steinrück, Ru¬ 
dolf Klein-Roggc und Hermann Picha 
wurden neu gewonnen. 

¥ eopold Jessrer, der Intendant der 
w-a Berliner Staatstheater, hat die Auf¬ 
nahmen zu seinem Film „Maria Stuart" 
in den Filmateliers in Staaken beendet 
und dreht gegenwärtig bei blendendem 
Herbslwetter die Außenaufnahmen. 

D ie Eröffnung des Gloria-Palastes in 
Breslau fand am 23. d. M. mit einer 
Sudcrmann-Festvorstellung des Gcrhard- 
Lamprecht-Films „Der Katzensteg" statt. 


deutscher Jägerbund, Köln, da-, „grvße 
Hermann-Löns-Erinnerungsschießen" in 
Köln verfilmt. Der Film erscheint im 
eigenen Verleih. 

Gleichzeitig erhielt die Firma den Auf¬ 
trag auf einen „Rheinischen Jagd- und 
Heimatfilm". Der Film, mit dessen Auf¬ 
nahmen bereits begonnen wurde, wird 
unter Mitwirkung des „Weidmannschctz" 
und seiner ihm angeschlossenen Jagd¬ 
inhaber gedreht und wird neben einzig¬ 
artigen Jagdaufnahmen in freier Wald¬ 
bahn landschaftliche Schönheiten des 
Rheinlandcs bringen. 
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Dolores del Rios neuer Film. 

D olores del Rio wird im Rahn en 
der United Artists-Produktion l c . 27 
bis 28 noch einen zweiten Film herstel- 
len. Edwin Carewe wird wieder Regie 
führen. Der Film heißt „Romana", das 
Manuskript ist von Finis Fox. 

Aaia-Premiere. 

D er neue Aafa-Film „Liehesreiger ", 
der bereits mit großem Erfolge in 
Köln, München. Hamburg und anderen 
deutschen Großstädten lief, wird nun 
auch in der kommenden Woche seine 
Berliner Premiere, und zwar im Primus- 
Palast erleben. Dem Film liegt der Ro¬ 
man „Kämpfer" von Ernst Klein zu¬ 
grunde. Marcella Albani. Clairc Rom- 
mer. Charlotte Ander. Wilhelm Dieterlc. 
Hans Mierendorff und Jack Trevor sind 
in den Hauptrollen beschäftigt. Die 
Regie führte Rudolf Walther-Fein. 

Dr. Johannes Branot bei der Ifa. 

D ie Ifa-Akt.-Ges. hat Dr. Johanr.es 
Brandt als Regisseur für den Film 
„Der Fahnenträger von Sedan" ver¬ 
pflichtet. Das Manuskript sehr eb 
Dr. Joh. Brandt gemeinsam mit Iwa 
Kaffay. Der Film erscheint im VerUih 
der Meinert-Film G. m. b. H. 

Ein neuer Kursus für Vorführer in 
Frankiurt. 

Am 10. Oktober beginnt in Frankfurt 
a. Main in der Staatlichen Maschinen¬ 
bauschule ein neuer Kursus für Vor¬ 
führer. Die Veranstaltung schließt mit 
der vorgeschriebenen amtlichen Prüfung. 
Die Teilnehmergebühr beträgt, wie im¬ 
mer, hundert Mark. Anmeldungen sind 
an Direktor Robert Matter, Frankfurt 
am Main, Kaiserstraße 60, zu richten, 
der auch vorher alle zweckdienlichen 
Auskünfte erteilt. 

Jugoslawiens Schönheitskönigin im Film. 

■ ta Rina, Jugoslawiens Schönheitsköni- 
* gm, wurde für eine Rolle in dem neuen 
Aafa-Film „Wochenendzauber" ver¬ 
pflichtet. Sie ging kürzlich aus einem 
Schönheitswettbewerb, den die Jugosla¬ 
wische illustrierte Presse veranstaltete, 
unte r 300 Konkurrentinnen als Siegerin 


Ufa-Wochen sc hau. 

TAas Aktuellste aus sechs verschiede- 
non Ländern kann diesmal die neue 
Ufa-Wochenschau vorweisen: Von Buenos 
Aires, wo das Denkmal des Bartolome 
Mitre enthüllt wurde, führt sie uns nach 
Amerika und zeigt uns die Erholungs¬ 
stunden der Angestellten eines Waren¬ 
hauses. Kaum erfreut durch dieses Bild, 
ist man schon wieder in die chinesischen 
Wirren versetzt und sieht japanische 
Truppen, die die Ruhe wiederherstellen. 
Von hier aus geht die Wanderung nach 
Italien, wo sich ein Fassadenkletterer an 
den berühmten Türmen Bolognas präsen¬ 
tiert. Und dann sieht man als letzte 
„Aktualität" die Stätte des Grauens, in 
die das Paradies der Krim durch das 
furchtbare Erdbeben verwandelt wurde. 
Aber auch hier verweilt der Blick nicht 
lange, nach den Guano-Inseln des Stil¬ 
len Ozeans wandert er, auf denen Hun¬ 
derttausende von Secvögeln nisten: ein 
eigenartig-romantisches Bild. 


Der Napoleon-Film. 

^Japolcon". der im Verleih der Ufa er- 
^ ' scheinende Film der Societc General 
de Films, der im nächsten Monat auf 
dem Spielplan der Ufa-Theater erschei¬ 
nen wird, ist von der Zensur freigege¬ 
ben worden. „Napoleon", der bekannt¬ 
lich in Frankreich einen bisher nicht ge¬ 
kannten Erfolg gehabt hat, — Abel 
Gance, der größte französische Regis¬ 
seur, führte die Regie, und Albert 
Dicudonne spielte mit unerhörter Ein¬ 
druckskraft den großen Bonaparte —. 
wird auch in Deutschland den Beifall 
finden, den ein Film von diesem künstle¬ 
rischen Wert und dieser Größe verdient. 


Marc Roland dirigiert in Stuttgart. 

M arc Roland, der Komponist der Musik 
des Ufa-Films „Weltkrieg", ist von 
der Schwäbischen Urania eingeladcn 
worden, die am 29. d. M. stattfinder.de 
Fest Vorstellung im Ufa-Palast in Stutt¬ 
gart zu dirigieren. 

„Der moderne Ikarus“ iertiggestellt. 

IVr von der Kulturabteilung der Ufa — 
Regisseur Dr. Kaufmann her¬ 

gestellte Film „Der moderne Ikarus“ ist 
Iertiggestellt. Der Film, für den Studien¬ 
rat B. Zinnecker, der Reichs-Jungflieger- 
Wart des Luftfahrtverbandes, seine Er¬ 
fahrungen zur Verfügung gestellt hat. 
schildert die Entwicklung des Segelflug¬ 
sportes von seinen ersten Anfängen bis 
zur heutigen Zeit der großen Welt¬ 
rekorde im Dauerflug. 

„Buster Keaton der Student. ‘ 

Ouster Keaton neuer United Artists 
Film „Buster Keaton der Student“ 
wird Milte Oktober seine deutsche Ur¬ 
aufführung im Berliner Capitol erleben. 
Wir sehen Keaton als einen Sportsmann, 
der alle erdenklichen Sp rtarten mei¬ 
stert. Buster, der wie sein berühmter 
Kollege Douglas Fairbanks über einen 
wundervoll durchtrainierten Körper ver¬ 
fügt, war ja, bevor er sich dem F'ilm zu¬ 
wandte, Artist. Er hat noch in keinem 
seiner Filme eine solche Gelegenheit 
gehabt, diese Fähigkeit auszunützen wie 
in seinem neuesten. 


Festvorstellung in Köln. 

D er „Meister von Nürnberg ‘ wurde in 
der Schauburg im Rahmen einer be¬ 
sonderen Veranstaltung zum ersten Mala 
vorgeführt, zu der man den Heldenbari¬ 
ton der Kölner Oper, Herrn Tillmann 
Liszewsky, und den Kölner Volkschor 
zur Mitwirkung herangezogen hat. Das 
Orchester unter Leitung des Kapell¬ 
meisters Prof. E. Jos. Müller brachte 
vor dem Film das Vorspiel zu Wagners 
„Meistersingern" zum Vortrag. Der 
Film, der von Direktor Grohmann mit 
großer Reklame herausgebracht wird, 
läuft mit großem Erfolg. 

Lya Mara tanzt für Wien. 

D er neue Lya-Mara-Film der Defu „Das 
tanzende Wien" wurde zum ersten 
Male im Rahmen einer Wohltätigkeits¬ 
vorstellung vorgeführt, die der österrei¬ 
chische Klub E, V. im Berliner Capitol 
unter dem Protektorat des österreichi¬ 
schen Gesandten Dr. Felix Frank veran¬ 
staltete. Wir berichten über Vorstellung 
und Film in der nächsten Woche. 


25jäbriges Bestehen eines Ufa-Theaters 
in Amsterdam. 

D as Ufa-Theater in Amsterdam „Rcm- 
brandt-Thcater" feierte am 15. Sep¬ 
tember das Jubiläum seines 25jährigen 
Bestehens. Anläßlich dieses Tages fand 
im Rembrandt-Theater eine Gala-Vor¬ 
stellung statt, zu der sämtliche Eintritts¬ 
karten bereits acht Tage vorher inner¬ 
halb weniger Stunden verkauft waren. 

Dculig-Wocbe. 

\\fohin es die heutigen Menschen 

angeblich verstandesgemäß und 
phantasielos eingestellt — im Grunde 
ihres Herzens drängt, das geht aus dem 
großen Zuspruch, den diese noch immer 
ungeklärte Erscheinung in Könnersreuth 
findet, hervor. Tausende besuchen den 
kleinen Ort, und andere Tausende sehnen 
sich, mit eigenen Augen das Wunder zu 
schauen. Der Film kommt, wie immer, 
diesen Wünschen entgegen: die neue 
Deulig-Woche zeigt den Ort, die Stigma, 
tisicrte selbst. Auch den Sportfreunden 
wird der 1000-Meter-Lauf Dr Peltzers 
und Marlins besser gezeigt, als sie es im 
Stadion von Colombcs gesehen hätten - 
ebenso das Internationale Gordon Ben- 
nelt-Rcnnen, das in Detroit um den 
großen Preis der Lüfte ausgetragen 
wurde. Was aber nur wenige in natura 
sehen werden, das ist die Tarnkappe der 
Handelsschiffe, die ein Flugzeug den 
Handelsschiffen zum Schutze geger 
Kriegsschif.e umlegt. Auch ein chine-i 
sches Neujahrsfest, das in althergebraci. 
ten Formen gefeiert wird, dürften nu; 
einige Europäer kennen. 

..Nie wieder Seitensprünge“ — jugendirc 
I\ie Film-Obcrprüfstelle hat unter Vor 
U sitz ihres Leiters, Oberregierungsr.i 
Dr. Seeger, cas von der Filmprüfstel 
Berlin über das „Defina“-Lustspiel „Nu 
wieder Seitensprünge" ausgesproche: 
Jugendverbot aufgehoben und den Fil 
zur Vorführung auch vor Jugendlich, 
ohne jeden Ausschnitt zugelassen. 

„Versiegelte Lippen“ im Marmorhaus 

A nfang Ok.ober kommt im Marno 
haus der Svenska-Film der Nation 
film-A.-G. .Versiegelte Lippen" zur l r- 
aufführung Hauptrollen: Mona M 

tensson, Fred L. Lerch, Hilde Mar 
Stina Berg, Jaro Fürth, Kdvin Adolph- 
Karin Svanström. Regie: Gustat Mol 
der (nach einem Manuskript von P 
Merzbach). Produktionsleitung: O- 

Hemberg. Operateur; Julius Jaenzm 

„Die deutsche Ostsee“. 

¥ Aas Instiut für Kulturforschung ko 
im' Laufe des Sommers die Au 
aufnahmen zu seinem Ostseefilm v“ " 
den. In fünf Aufnahmereisen wurde d |V 
Bildermaterial von Glücksburg (Holst, 
bis Memel gesammelt. Vielleicht ist 
der erste Fall, daß eine Reisegesellsc !! 
die ganze deutsche Ostseeküste entlang 
gefahren ist. Der Ostseefilm wird miii 
ersten Male ein deutsches zusammenhän¬ 
gendes Landschaftsgebiet mit seiner Geo¬ 
logie, Geschichte, Kultur und Volksleben 
und landschaftlichen Schönheiten zu le¬ 
bendigster Anschauung bringen. Er w |r “ 
das moderne Gegenstück zu dem bereits 
1919-1922 entstandenen Film des Insti¬ 
tutes „Die deutsche Nordsee“ sein. 
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Photo, Diafolie oder Diapositiv? 

Zum Kapitel Außenreklame Anstände und Anregungen 


W en 14 hat sich geändert, seit überhaupt das Kino 
Auiienreklamc gemacht hat. Immer noch hängt 
inan einen Satz Photos aus; und der ganze Unterschied 
besteht eigentlich nur darin: während früher diese Papier¬ 
bilder einfach auf ein rohes Brett mit Reißnägeln aufge¬ 
heftet wurden, sind heute, teilweise wenigstens, an 
dessen Stelle schmucke Schaukästen, manchmal sogar 
architektonisch schön in die Fassade eingegliedert, ge¬ 
treten. Für den Clou des Ganzen aber hält man neuer¬ 
dings die sogenannten Diafolien, bei denen das Bild nicht 
auf Papier, sondern auf eine durchsichtige, meist rück¬ 
seitig noch mattierte Zelluloidfolie kopiert und obendrein 
mehr oder weniger geschmacklos koloriert worden ist. 
Hier nämlich hat man die Möglichkeit, mittels dahinter 
angebrachter Glühbirnen das Bild im Dunkeln aufleuch- 
len zu lassen. Fine Methode, die zweifellos die Aufmerk¬ 
samkeit des Passanten stärker anzieht, als jene alte der 
einfachen Papierphotos. 

Fs ist hier nicht der Ort, sich mit der äußeren und in¬ 
haltlichen Qualität unserer deutschen Filmphotos ar> sich 
auseinanderzusetzen; der ..Kinematograph" hat seit Jah¬ 
ren die Reformbedürftigkeit dei deutschen Bildpropa¬ 
ganda betont. Es besteht unter allen Einsichtigen kein 
Zweifel, daß ihr werbetechnischer Wert recht gering ist. 
Und merkwürdigerweise sind es gerade die interessan¬ 
testen und besten Filme. Für heute kommt es uns viel¬ 
mehr darauf an. festzustellen, ob überhaupt Fhoto und 
Diafolie die geeigneten Propagandamittel für die Straßen- 
ttklame vorstellen, oder wenigstens, ob man ihnen nicht 
vorteilhaft etwas Zugkräftigeres zur Seite stellen sollte? 
Jeder wird einsehen, daß ihre Formate an sich ungeeig¬ 
net sind, in dem Trubel der Straße aufzufallen und zur 
Betrachtung einzuladen. Zumal dann, wenn sie rach 
vielfachem Ausleihen an Ansehnlichkeit und Sauberkeit 
dermaßen eingebüßt haben, daß sie zur gepflegten Außen- 
fronl des Lichtspielhauses nicht recht passen wollen. 

Fast das gleiche gilt von den Diafolien. Hier sind es 
nshesondere die Farben des Kolorits, die durch die stän- 
>ge Erwärmung und mehr noch durch das Licht so leiden, 
iß sie in kurzer Zeit verblaßt und häßlich geworden 


sind. Wer sich Diafolienkästen genauer ansiehl, wird 
außerdem bemerken, daß eine richtige Ausleuchtung, eine 
gleichmäßige Erhellung der Bilder so gut wie niemals 
mit den bisherigen Mitteln vorgenommen wird, auch 
wenn die Zelluloidblätter hinten mattiert sind Von 
Rechts wegen nämlich müßten hinter jedem Bild Konden¬ 
soren im Durchmesser der größten Breite sitzen; eine 
Forderung, die selbstredend wegen der gewaltigen For¬ 
mate an den Kosten scheitern muß. Beides also Photo- 
r.nd Diafolien-Ausstellung, verfehl, manchmal seinen 
Werbezweck; beides ist zumal in heutiger Zeit zu primi¬ 
tiv, um aufzufa.'len und Kundschaft heranzuziehen, selbst 
wenn rein qualitativ und inhaltlich aile gerechten An¬ 
sprüche erfüllt wären. 

Früher sc.non stellte ich deshalb mehrfach die Forde¬ 
rung auf, man solle den Film selbst auch an der Außen¬ 
fron:, natürlich in kleinen Ausschr.il ten nur (Vorspann), 
wirken lassen. Rein werbetechnisch wäre das das Rich¬ 
tigste, oenn immer wird Bewegung mehr die Aufmerk¬ 
samkeit auf sich ziehen als ein stillslehendes, totes Bild. 
Der einzige Einwand, der mir immer wieder von Prak¬ 
tikern dagegen gemacht wird, ist der, daß solche Film¬ 
vorführungen für die Straße eben 1 llzu auffallend wären; 
daß die Behörden mit scheinbarem Recht darin eine 
Störung der öffentlichen Ordnung und ein Verkehrshin¬ 
dernis sehen und die Sache verbieten könnten. Rechtlich 
sicherlich ein unhaltbarer Standpunkt, denn, was kann 
ich dafür, wenn meine an sich vornehme und inhaltlich 
einwandfreie Reklame so wirksam und neuartig ist. daß 
sie die Passanten siärker fesselt ab die unmoderne und 
tote der Konkurrenz? 

Man muß aber nun einmal leider mit gegebenen Dingen 
rechnen. Und zu diesen gehört die Gegnerschaft der Be¬ 
hörden gegen jede wc-rbctechnischc Neuerung auf der 
Straße. Wie lange Zeit hat es doch gedauert, bis die 
moderne Lichtreklame sich gegen polizeiliche Vorschril- 
ten durchzusetzen vermochte! Wenn sie heute endlich 
dominieren darf, so doch nur. weil sie sich ganz allmäh¬ 
lich einführte. weil auch das Auge des Gesetzes nicht 
mehr von ihr geblendet wurde, da es sich langsam an ihre 
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strahlende Helligkeit gewöhnte. Dieses Gesetz der Ge¬ 
wöhnung aber sollten wir uns zunjtze machen, um dem 
Film an der AuBenfront des Kinos mit der Zeit wenigstens 
zu seinem Recht zu verhelfen. Das Mittel dazu aber heißt: 
Ausgieb ge Verwendung der Projektion, wenn auch vor¬ 
läufig nicht von Filmen, so doch wenigstens von Dia¬ 
positiven! 

Jeder Filmmann weiß, welch' ein qualitativer Unter¬ 
schied besteht zwischen einem gut projizierten Dia und 
einer — außerdem immer schlecht beleuchteten — Dia- 
folie. Hier ein kleines Bildchen, cas nur der Zunächst¬ 
stehende betrachten kann, dort aber ein strahlend helles 
Bild in einer Größe, die bequem auch roch die der 
größten Plakatformatc übertrifft! Das überdies vor dem 
Plakat den unendlichen Vorzug hat, daß es in Zahl und 
Auswahl beliebig angewandt werden kann, daß cs allein 
durch seinen fortwährenden Wechsel die Aufmerksamkeit 
auf sich lenkt und daß zwischendurch sogar erklärende 
oder hinweisende Texte mit dem Bild abwechseln können. 
Man sage nicht, daß eine solche Einrichtung wer weiß 
wie viel kostet! Projektoren für Dias sind oeute wohlfeil 
genug zu haben. Wer ihre ständige Bedienung scheut, 
bekommt sie mit automatischem Bildwechsel und mit 
einer Halbwattprojektionslampe, so daß man sich den 
ganzen Abend überhaupt nicht mehr um sie zu kümmern 
braucht. 

Natürlich ist das Anbringen eine' Projektionsfläche an 
der Außenfront des Theaters nich. immer eine so ganz 
einfache Aufgabe; besonders dann nicht, wenn ein Durch¬ 
bruch von innen her ausgeSchlosser, ist. Allein das dürfte 
doch nur selten der Fall sein. Immer fast gibt es eine 
überflüssige Tür oder einfacher noch ein nicht allzuhoch 
gelegenes Fenster — oder am besten deren gleich mehrere 
— die eine Durchprojektion von innen heraus gestatten. 
Fehlt der nötige Abstand, so kann man sich sehr schön 


dadurch helfen, daß man einfach ..um die Ecke“ projiziert, 
indem man das Bild zunächst nur auf einen Spiegel wirft, 
der es dann rechtwinklig auf die Projektionsfläche lenkt. 
Man wird es jedenfalls mit ein wenig Nachdenken und 
Intelligenz ermöglichen können, daß auch bei schwie¬ 
rigster Lage der Räume irgendwo draußen ein gutes Bild 
sichtbar gemacht Werder kann. Liegt jedoch der Fall 
wirklich einmal ganz vczweifelt, so gibt es, dann aller¬ 
dings nur mit polizeilicher Genehmigung, auch noch ein 
Mittel: 

Bekannt sind wohl die Halbwatlscheinwerlcr. die, an 
irgendeinem Mast auf der Straße befestigt, zur Erhellung 
der Front dienen. Ebenso gut wie solche Scheinwerfer 
könnten wir nun auch automatische Projektoren dort an¬ 
bringen. die jetzt das Bild auf eine Projektionsfläche an 
der Front werfen. Der betreffende Mast - auch ein 
fernster in einem gegenüberliegenden Hause wäre mög¬ 
lich! — müßte nur so hoch liegen, daß nicht Schatten von 
Passanten oder hohen Wagen durch die Projekt on 
gingen. Wir hätten da die Möglichkeit, jede leere Fläche 
unseres Hauses, »der womöglich gar das Dach mit der¬ 
artiger Reklameprojektion zu versehen. Nur hätten wir 
darauf zu achten, daß nicht allzuviel störendes Neben¬ 
licht von besonders hellen Straßenlair.pen uns die Bilder 
verschleiert. Es lassen sich deshalb generelle Angaben 
über die beste Anbringung unserer Bildflächen nicht 
machen. Jeder müßte für seinen speziellen Fall über¬ 
legen. was am vornehmsten und dennoch wirksamsten für 
sein Haus sein könnte. Wen aber am Tage die kahlen 
weißen Flächen stören würden, der könnte sie mit einer 
Art Vorhängen zum Niederrollen versehen, die entweder 
geschmackvolle Schrift- oder Rildreklame oder auch nur 
der Architektur angepaßte ruhige Farben trügen. Soll 
dann nach Eintritt der Dunkelhe t projiziert werden, so 
genügt einfaches Hochziehen dieser Vorhänge. 


^ufrctQctPOtTnlirf) in feiner flJitfung niriji mehr 311 ubetttcffen. /j 
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Unser Vorschlag wcndel sich ganz besonders auch an 
die Inhaber kleinerer Theater, die nicht die Mittel haben, 
ihre Front mit der modernen und gerade nicht billigen 
Lichtreklame auszustatten Sie werden einsehen, daß 
schließlich bildhafte Ankündigungen, die zudem noch alle 
paar Sekunden mit hinweisendem Text abwechseln, weit¬ 
aus wirksamer sind als die bloße Lichtfülle, die schließ¬ 
lich gar nichts mehr sagt. Sollte aber wirklich auch hier 
die' Polizei Schwierigkeiten machen wollen, so wäre es 
eine schöne Aufgabe für die zuständigen Verbände, die 
Sache durchzufechten. Wir erinnerten bereits daran, 
daß cs bei der Lichtreklame anfangs genau die gleichen 
Hindernisse gab. Man hat sie heute restlos überwunden: 
aber auch nur durch eine eiserne Energie, die dem Licht- 
spielgcwerbe die Rechte sicherte, die gerade ihm zu¬ 
stehen, da cs ungeheure Summer, an Lustbarkeitssteuern 
in den öffentlichen Säckel trägt. Ist wirklich ein Unter¬ 
schied zwischen greller Lichtreklame und geschmack¬ 
voller Bildprojektion im Hinblick auf den Straßenverkehr 
und das Straßenbild'’ 


Nur eben: Geschmackvoll müßten diese Dias sein’ Und 
deshalb müssen sie auf zu lebhafte Farben, die bei der Be¬ 
leuchtung gar zu schnell in Grellheit ausarten, verzieh‘en 
Auch sie lassen sich, wie einzelne Beispiele zeigen, in 
angenehmen Farben zu hübscher Wirkung bringen. Manch¬ 
mal wirkt der Umstand hemmend, daß sic von Heimarbei¬ 
tern zu schematisch behandelt werden. 

Das aber ginge wahrhaftig nicht bei den Dias! Ihre ge¬ 
waltige Vergrößerung erlaubt allein sorgfältige Arbeit. 
Sollte bei ihnen nicht überhaupt eine schöne chemische 
Tonung, allenfalls mit einer zweiten Farbe als Viragc 
darüber das einzig Richtige sein? Aber für etwa einen 
Taler bekommt man ja auch schon wirklich von Künst¬ 
lern auskolorierte Dias. Und angesichts ihrer so unend 
lieh größeren Werbefähigkeit wird sich wohl kein Theater¬ 
besitzer. wird sich auch kein Verleiher an einem etwas 
höheren Preise stoßen. Denn stets würde es sich ja für 
den Entleiher nur um Pfennige handeln. Ich meine, die 
Idee wäre wert, nicht nur disku.ierl, sondern auch ver¬ 
wirklicht zu werden. 


PATENTSCHAU 

Haltcvorrichtung für Schnittiilmc. 


Heinrich Reiter. Graz (Österreich), meldete im I). R. P. 
Nr. 140 556 eine Haltevorrichtung für Schnittfilme zum 
Schutze an, die aus einer in den Adapter einschiebbaren 
Papierkassette besteht: der Filmlräger ist hier oberhalb 
der den unteren Lichtdichtungsfalz bildenden Randleisten 
keilförmig verbreitert, und zwar zu dem Zwecke, den un¬ 
teren Papiertaschenrand zu spannen und «einen hem¬ 
mungslosen Eintritt in den Dichtungsschlitz zu gewähr- 


’cisten. Diese Ausführungsform ermöglicht cs auch, die 
Schlitzweile des unteren Dichtungsfalzcs so klein zu be¬ 
messen. daß sie ungefähr die Stärke der Papier lasche n- 
vvand beträgt. Zum Festlegen des Filmträgers im Adap¬ 
ter nat der untere Dichlungsfal i eine Ausnehmung für 
den Eintritt eines im Adapter federnd befestigten 
Schneppers. Ein weiteres Kennzeichen der Erfindung 
Legt in der Anbringung einer Klappe mit seitlich aus- 
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gefransten Stoffstreifen zur Lichlabdi lwung des bilms im 
Filmträger. 

Auf der Zeichnung ist ein Ausfünrungshcispiel der 
Haltevorrichtung in Ahh. 1 in Ansicht bei teilweise ab¬ 
gehobener Papicrtasche. in Abb. 2 in Seitenansicht, in 
-\bb. 3 und 4 die in den Adapter eingeschobene Haltevor¬ 
richtung in Ansicht und Querschnitt dargestcllt. 

Oer Film (F) wird in den Filmträger (1), und z 
seitliche Papier- oder Leinen¬ 
streifen (2) und Eckwinkel 
(3) cinge schoben und durch 
diese Einspannung festgehalten. 

Am unteren Rand des 
Filmträgers (1) ist die bei¬ 
spielsweise aus Holz oder 
aus einem steilen Pappstrci- 
fen hergestellte, mit dem 
Filmträger den Lichtdichtungs¬ 
falz bildende Randleiste (4) 
befestigt, oberhalb welcher 
der Filmträger (4 und 5) keil¬ 
förmig verbreitert ist. 

Die untere Randleiste trägt 
eine Bohrung oder eine 
sonstige Ausnehmung (6). 

Am oberen Ende des Film- 
Irägcrs ist eine Klappe (2') 
ausschwenkbar befestigt, die 
an ihrer Innenfläche mit einem 
seitlich ausgefransten Woll- 
stoffstreifen (2*) verkleidet ist. 

Der Lichtabschluß wird 
durch eine über den Film- 
träger aufschiebbarc Papier¬ 
tasche (7) bewirkt. 

Beim Schließen der Papier- 
lasche (7) ragen die Woll- 
fransen zu beiden Seiten 
des Filmträgers (1) über 
diesen vor. Die ganze Halte¬ 
vorrichtung wird in bekann¬ 
ter Weise in einen mit der 
Mattscheibe (M) versehenen 
Adapter (A) eingeschoben und der Filir.träger (I) wird 
durch einen an dem Adapter federnd befestigten Schnep¬ 
per (8) festgehalten, so daß bei der Belichtung des Films 
die Papiertasche (7) hochgezogen werden kann, ohne den 
Filmlrägcr (1) mitzunehmen. Die Abdichtung des Film- 
trägers !m Adapter wird nach hergebrachter Art dureb 
einen Sammetbelag (S) bewirkt. Die Papiertasche (7) 
kann nach Einführung des geschlossenen Filmträgers in 


den Spait des Mattscheibenrahmens gänzlich hcraus- 
gezogen werden, da die Stoffleiste (2-) den verbleibenden 
Spalt verdeckt und ein Eindringen von Oberlicht durch 
die Adaptcrspalte verhindert. 

Gegenüber ähnlichen Einrichtungen bekannter Art 
zeichnet sich vorliegende Erfindung durch ihre einfache 
und billige Herstellung, verläßliche Wirkungsweise und 
schmale, leicht handliche Form aus. Die für einen zu¬ 
verlässigen Lichtabschluß er¬ 
forderliche geringe Weile 
des unteren Lichtdichtungs¬ 
falzes wird durch die keil¬ 
förmige VerLreiterung des 
Filmträgers fl) in einfachster 
Weise ermöglicht. 

Bei dem zum Verschieben 
der Papiertasche (7) auf 
dem Filmträger erforderlichen 
Spiel zwischen Tasche und 
Filmträger wäre die Gefahr 
vorhanden, daß der untere 
Papiertaschenrand nicht ge¬ 
rade bleibt, sondern s ch wel¬ 
lig krümmt und dadurch am 
Oberrand der unteren Rand¬ 
leiste (4) auistößt und ein 
Einschieben in den Dichlungs- 
falz verhindert. 

Durch Anbringen der keil¬ 
förmigen Verbreiterungen (5) 
wird der untere Rand der 
Papiertasche in der breiten 
Richtung auseinandergezogen, 
gespannt und dadurch zuver¬ 
lässig gerade gestreckt, so 
daß sein Eintritt in den Dich¬ 
tungsschlitz von einer nur 
die Stärke der Papicrtasche 
betragenden Weite hemmungs¬ 
los möglich ist. 

Diese Ausführungsform 
trägt einerseits den besonde¬ 
ren Eigenschaften des Schnitt- 
filn s Rechnung und ermöglicht überdies eine gegenüber 
den bekannten Filmkassetten wesentlich schmalere und 
daher leichtere Bauart sowohl der Haltevorrichtung wi> 
auch des Adapters, wodurch anderseits die am photo¬ 
graphischen Apparat befindliche Einstellskala milver¬ 
wendet werden kann, da durch die schmale Ausbildung 
der Abstand der zu belichtenden Schicht vom Objektiv 
der gleiche bleibt. 
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1 neuer Bauer-Appardl komplett mit Spiegellampe RM. I lOO. , 

I Überholter Gleichrlrhler, IO Amp., HO 220 Voll ,, 230. 

Dlv. Molort- <\ „ SO. Gegen 

Spulen, -400 rr». fe«t. „ ,, 1.50 | Nachnahme 

Lampenhäuser 5. I K a». 

( ondensorlinscn ,, .. 3. 

Ob|eklh e 42,5 ,* ” IO. Im Vorou! ‘ 

I euers< huhlromnu-ln 400 in. pro Paar „ 20. I 

Jupiter Foto- u. Kino-Spezialhaus, Frankluri a. M„ Braubadtslr. 24-26 




Voloniärstellung 

l*«-i I ilmunti-rnehiiien oder 
prottem Kino Rc-suc'ltl. 


Achtung! MinoicflinlH Bangel & Co. 

Hüben Sie schon 11 Frankfurt n.ri.. nosehir .30 

Geld - Aaiomaten js»;;: ;, 

in Ihren* Kmo’ ’l hcalcrmaschincn, alte Zubehnr- 

| Schreiben Sie schnell teile zu konkurrenzlos bil igelt 

von«! *chi Ihnen viel Geld Preisen lieferbar Reparaturen 


Proieklionsiiscb 


t < hl c hinesischer Caorttj 


Hillsvorführer L a m D e " h a ü s ä äKSSSJ - ÄfÄ 


Vorführer 


P. Schneider Sohn O f"o'o* 


Klappsitze 

7 * r * Uclilipiale Neckmnlm 


t„ t M, I Ul IUlli LI v Gelegenheit! 

iflr Reise gesucht. Vorführer 


W Eckert ESSDlS TIleoler - StfiihU 

>4. r.CHt.l I c A * T koninKmion \rt«-|l<n w. I„r nur I2n-RM / . ». rkuul Kino-Kl.ppbinkr. I.»<c»c»cl u» . 

Mrirgau, Schlesien ''n^ n Vt J ‘ ' 1 R ‘’ h 11 ' I " n llelerl In ersiklnsslqcr Auslllhrunci 

Onlmli. 1t 13 Greifswald. I tnks.tr I runjvn. »nein Int '«lori ktnolihee p. m. 2 u i PI« i_ « .. 

Sli-Iluni' Anpi'holr mt. (,r- > Udu. H01ZIBdOStTIF 


mmm 


Säulenprojektoren ^ Spiegellampen 

Feuersdiufz> und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D. R. P. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 
„Erho“ Masdiieaban- Gesellsdiali Erdmann 4 horih. Berlin SO 16, Kopemidker Strafte 32. Telephon: Noritzplal; 130 50 


Brasilien . . . 
Bulgarien 
Dänemark . . 
Frankreich . . 
Großbritannien 
Holland . 


EHE BEZUGSPREISE (i ELT ES EUR ’/, JAHR 

Bestellungen beim Verlag Seher/, Berlin 511*03 



































Bund Deufsdier lehr- u. Kulhirfilmherstellcr L V. 

Berlin SW OS, Kochstrabe tt. Fernsprecher: Harenheide 5399 

Mitglied der Spitzenorganisation der Deutschen Filmindustrie 

So urteilt die Fachpresse Ober Beiprogrammfilme der 

Bundesfilm A.-G., Berlin W 35: 

Um *o interessierter verfolgt man den .Sundes/IIm .Kraftspendend Ist 
de« Wassers Machr. Der Wasaerfllm gefiel dem Publikum mehr als der 
Hauptfilm.kann auf dle«e» anschaulichen Film «toU «ein. 

Beiprogramm) 

Bandesfitm Berlin / Deutsche Lehrfilm G. m. b H Berlin 

Düring FUnt Werke G. m. b M, Hmnom r Institut für KuHtsrfarschuna. 

Berlin ✓ Arnold Kühnemann FUm. Berlin x Film Ingenieur LassnUv 

Man sieht hier endlich einmal einen belehrenden Film, der ■aterhäl« 
und nranglos unterrichtet; so etwas fehlt uns ln Deutschland. Aros 

vergibt Ludwig Sochaczewer 

Berlin-WUmeTidorl. GOntsrlstreh. M (Uhlend 4SI) 

Vertagt Ober das beste und reichhaltigste 

Kultur- und LehrfilmarchW Deutschlands 

Universum Filmverleih G. m. b. H. 

Verleihbetrieb der Universum Film A-G. 

Berlin SW«, Kochstrehe 6-7 ✓ Femspr Nöllen dort 1740« 

Vorwärts im neuen Berlin 

Ein Kulturfilm In 4 Teilen - VorfOhrungsbereltl 

Anfragen an 

Wirischaftsfilm G. m. b. FL 

Berlin SW 6g, Charlollenslrahe 9« 

Fernsprecher: Dönhoff 8230/31 

Commerz-Film 

Heydemann & SdtwSrzel. Berlin SW t>8. 

Markgrafenstr. 2t. DOnhoff 649 

Zeichen tri cif filme — Werbe- und Indu itrlefllme 

Beiprogramm - Filme 

Industrie film- Aktiengesellschaft 

Berlin W 33. Genthlner Strabe 32 

Fernsprecher: LQtzow 422t 


tttierttoüoiiafe fe 
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„ CINÜMAGAZ1NE “ 

Vertag- Im PmbUeatione faxet. Part, 

£•<««• Korrespondenz bür© für DetiUchlsnd: Berlin. Duisburger Streß. 18 
Letter. CEO BERGAL 

Erscheint wbchrnUich Groß«. BOdsrssslsrlsl 
| Sl«hl dar deutschen Filmindustrie rwreks Auskünfte, Informationen. 

Vermittlungen jeder Art zur Vertütfung 

Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York Budapest 

„CIN£MA d'ORIENT“ 

Direktor Chrfredakteur 

E d THANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSSIEH 

-CinSae d Ori.nl- ist dis sinsigs Fschssilxbrilt dis im Orient srscfcsinL 

A dr«...: „Ciorine d'Orient". 8 Rns Egßse Dsbbeas. Alessodrie (Egypt.l 

“THE BIOSCOPE“ 

Di s »o.Mdngigs Zeitschrift dm t britischen Filmindnettie 

Seit 1908 Erscheint jeden Sonneb.od Seil 1908 

Inserieren Sie in “ THE BIOSCOPE” 

Probsbelts and Anseigtdisril Bssugepreis für de, Ausleod 

sni Wonach IShrBch 30 eh. 

The Bloecope Pnbliehiog Co. Ltd. 

Landern. W C. 2 England 

Die Lichtspielbühne 

Aussig a. E. (C. S. R.J 

j Eublikstioosxitt.1 d. Theater n. FUml.ihsn.tslt™ - B..t«. In.sriionsorgsn 

1 „ Erscheint BonntSch 

! Pr °b™n— nach DeaUchlsod nur gegen E»s«nd.«. »0 Pt Portospss™ 

i- 

Österreichische Filmzeitung 

Dom Organ dar öeferreteftt edlen f ilmindmeteie 

WIEN VII. NenbaugBM« 36. Telephon 18-1-60. 

Größtes «ad v erbte ilel st cs FachbUlt ia Zenlraleuropa mit ««»gedehn* 
(••lern Leserkreis ia Österreich, T«checkoslowaket. Ungarn. Jufoslavi«. 

Polen «ad Rumlaien ✓ Abooaemeat»press hall,«hng 20 Goldmuk 
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PFENN/G 


^„DiE FRAU MiT DEM WELTREKORD" 

♦ REGIE ERiCH WASCHNECK * , 

U R A 1) F F Ü H R V NG AB 7. OKTOBER > TA U E N TZ j p N. PA LAST 


EiHO-FILM DER NATiONAL• F/LM A. 6. * BERLIN SIV. FS 
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Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 




Gf 

NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 


V- 


-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 






GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERLIN SW48, WILHELMSTRASSE 106 
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REGIE. 

L.KULEKHOW 

&er JUm der stärksten, Realistik 

* 

./Pack einer A'oüelle von 

CJjCück Xoiudssn 

fOWKINO-FILM DER NORDIJK 

r £ ; . Vmu^u^rum^:6. OßJoßor örrwtka "pa&uJ 


‘Deutsch.-DZstdisthe.ÜR&dLn,S^bCd-Q • 







REGIE. CWimmUPM 

</fcarujLrkuft: JZuih Sdt% 

PhiytityAapkuL : ddiLuunicuui uuid GucJiaxjd. 

* flauten :C%cul Gxhge 

Gcoistdlvt: 

dkjxüiL a yfdgy, </ffaufj¥id,dtia^ia>is'L fficrfCLy, . 
Jfndw'i/fc>\\ ade J?axday > Jfajje'&aiWil, dhlkut JDuade, 
y?ll‘cd dhutiy, Mathilde Sus'sin t £mmy lÜy.da. 


Qi^on J/.Um det^ytordisk. 


^artibuxq, fluJ'S'eldoifi djztfJfyicj, </f&usic/wn,- 







ITEEE 
TISTSy 


'ki'M=kkil 

Anfang Oktober im Capitol 

k United Artists f 

# Telegrammadresse 

Berlin — Düsseldorf — Fran 
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URAUFFÜHRUNGEN 



PUDOLf LOWAQ. -U£NPy KIN& 


Anschließend an „Buster Keaton der Student“ im Capitol 


ilm Verleih G.m.b.H. /UNITEEk 

“»i'.dinn. um ists 

Urt a. M. — Hamburg — Leipzig 




Lidd> Hegewald 


Mtian (iib<Min 


l»an Prtrovidi 
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Tagesgespräch der Branche 


Hegewald-Film des Erfolg 


isl 

Der Orlow 


nach der Operette >on B. (>ra nichstaedtcn mul E. Maris i'hka 


[ 111 ln K t*ii viff ßeba - I alasf „Atrium 

M d kl I. I. kl III klIIg • Kaiser \11 ce I. t k c Berliner St ra U 


Manuskript: 
I )r. Schirokaucr 


Kostüme: 
Modellbaus Drei-oll 
und I .eopold \ erth 


Regie: 

J. u. E. Fleck 


B li «»I ngra p hie: 
I (I. I loesch 


B.i ulen: 
Ja». Bolmil 










DER KAMPF DES 
DONALD WESTHOF 

Nach dem in c/er, Berliq/tr Jlluftririen* 
erschienenen ß.omar> v on 
FELIX HOLLÄNDER^ 

Für den Film bearbeiizt und 

Regie : Pr Wend haus£n_ 

m»: IM RE RADAV 
ERNA MORENA 
KARIN EVANS 

EIN <S^ > -F|LM 


DER VORWÄRTS: 

.Dr Fritz Wendhausen hat 

einen ausgezeichneten Film gemach' 
voll Lebendigkeit und Tempo . . 

FILM-KURIER: 

„ . Der F irn h;nterläBt einen starken 
Eindruck Die Darsteller konnten sich 
wiederholt dem beifallsfreudigen 
Publikum zeigen . 

PREUSS. (KREUZ) ZEITUNG: 

„ . Die einzelnen Milieubilder 

sind ausgezeichnet gelungen 
Der eindrucksvolle Film fand leb¬ 
haften Setfall . . 

B. Z. AM MITTAG: 

„ das alles ist interessant und 

fesselnd . Viel Beifall . 

NEUE BERLINER 12 UHR ZEITUNG: 

De' Film fand stärksten, 
widerspruchslosen Beifall 
TÄGLICHE RUNDSCHAU: 

. Um vie er köstlicher Dinge willen 
muß einem diese- Film leb sein 
Der wundervoll autgebaute Schluß 
in einer grandios gemachten Gerichts¬ 
verhandlung dera-tiges haben wir 
so meisterhaft und regietechnisch 
vollkommen noch nie gesehen I .. 
Alles in allem: Wundervolle Leistun¬ 
gen .. .*• 


\|)/ 

V' 


DIE FRAU 
IM SCHRANK 

Sin S oh wank 
von fR. R<z i n e,r {— 
mih: 

RUTH WEYHER 
FELICITAS MALTEN 
WILLI FRITSCH 
IM RE RADAy 
Regie: Rud. Biebracb 

EIN 


Vf^-FILM 


BERLINER LOKAL-ANZEIGER 


VOSSISCHE ZEITUNG: 

..... Dabei tagen sich die Ein- 


. Willi Fritsch ist bezaubernd.. 


BERLINER BÖRSEN - ZEITUNG: 


DIE NACHTAUSGABE: 

„E'ne kurzweilige amüsante An¬ 
gelegenheit Flott und geschickl 
ist die Regie Rudolt Biebrachs 
Das Publikum rief Regisseur und 
Darsteller wiederholt auf d>e 
Bühne . 











BERLIN Gioria=Paiasf 12,. Oktober 

HAMBURG Lessing-Tlneafer 11. Oktober 

BRESLAU TauentziervTheater 12. Oktober 

DÜSSELDORF ufa-Paiasf IQ. Oktober 

FRANKFURT a. M. Ufa-Tlneafer im Schwan IO. Oktober 

MÜNCHEN Sendlinge r 'for «Lichtspiele 11. Oktober 

LEIPZIG Asforia-Tlneafer IO. Oktober 

KÖNIGSBERG Münz-Tineafer 12. Oktober 

Besondere Einladi igen gehen noch direkt an sämtliche Interessenten. 
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AE%* DASÜITESTE 

%ß> IILMFACHBUITT V 


Von 


Aros. 



le Entscheidunit über das Kontingent ist gefallen. In 
der letzten Sitzung der Spitzenorganisation hat man 
>,ch einmütig für den bisherigen Zustand entschieden. 
Mit ein paar Verklausulierungen, mit nebensächlichen 
Einschränkungen, 

.her immerhin ein- 
•nülig und einhellig 
itir den bisherigen 
Zustand. 

Eine einzige Aus¬ 
ihme, die baycri- 
hen Filmfabrikan- 
ten oder auf gut 
Zeutsch die Emelka. 

Natürlich, diese 
: rtna ist am Export 
■ eht interessiert, sie 

* cgnügt sich damit, 
r Herz in Heidel- 

1 erg zu verlieren, 

• td legt keinen Wert 
darauf, es eines 
1 ages am Brodway 

' ederzufinden. 

Hie übrigen Re- 
i'fasentanten des 
deutschen Films, 

Theaterbesitzer 
angefangen über die 
' erleiher und Fabri¬ 
kanten hinweg bis 
*u den Kopieranslal- 
li ' r und Atelierbe- 
sit/.ern, haben die 
Interessen der ge¬ 
samten Industrie 
über den eigenen 
Geldbeutel gestellt. 

Besonders den Ate 
berbcsitzern muß 
man es hoch anrech- 
=en. d a ß s ; e 0 ff cn 
aus erklärt ha- 
” cn daß ihnen an ' 

vualitätsproduktion 

mehr liegt, als an 
Kunt ingentfilmen. 

Als wir in der vori- 
ßen Woche im Film- 
, c . ho des Berliner 

Lokal-Anzeigers die- 
* en Entschluß be- 
kannlgaben, fügten 

w,r hinzu, daß ge- ERNA i 


rade die Filmateliers die Situation am besten beurteilen 
könnten, weil sie ja die Quantität und Qualität der Herstel¬ 
lung am genauesten kontrollieren, und weil sie wahrschein¬ 
lich auch die Erfahrung gemacht haben, daß die Gefahr nicht 
nur in den minder¬ 
wertigen F'ilmen liegt, 
sondern auch in dem 
Umstand, daß ge¬ 
rade die Hersteller 
dieser Kontingent¬ 
ware an der Spitze 
der Liste der finan¬ 
ziell unsicherenKan- 
didaten marschieren. 

Neu hinzugekom¬ 
men sind zwei Ge¬ 
danken, nämlich ein¬ 
mal eine Verschär¬ 
fung der Kontingent- 
ctcilung hei dilen 
Filmen, die mit ge¬ 
wissen Nebenabsich¬ 
ten hergestellt wer¬ 
den. und zum andern 
die Idee der Export¬ 
prämie in Form von 
Kontingentscheinen, 
die allerdings nur da 
in Frage kommen 
sollen, wo ein be¬ 
sonders hohes Maß 
von Filmausfuhr ef¬ 
fektiv nachgewiesen 
ist. 

Beides sind For¬ 
derungen. die man 
unbedingt anerken¬ 
nen kann, die dem 
Interesse des The¬ 
aterbesitzers so¬ 
wohl wie denen des 
Verleihers und des 
Fabrikanten dienen. 

Gerade die Idee 
der Exportprämie 
erscheint uns außer- 
i ordentlich wertvoll 
und zweckentspre¬ 
chend. weil nämlich 
dann diejenigen Fir¬ 
men wirklich in den 
Genuß vom Kontin¬ 
gent kommen, die 
o R E N A Phot, uia am internationalen 
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Filmhandel tatsächlich beteiligt sind. — An diesen Ex¬ 
portprämien wird man dann auch tatsächlich ermessen 
können, wer eigentlich bei ctr Einfuhrfrage mitzureden 
hat und wer nicht. Man verstehe das .nicht falsch. Es 
ist klar, daß der deutsche T.ieaterbesitzer genau so wie 
der Verleiher an der Gestaltung des Marktes und damit 
zusamenhängend auch an der Gestaltung des Filmpreises 
ohne weiteres entscheidend mitzuwirken hat. Merk¬ 
würdigerweise haben diese neiden Faktoren und ihre 
Verbände auch stets den Weg gefunden, der für die wirk¬ 
lichen Fabrikanten akzeptabe war. 

Das Geschrei und den Streit haben immer diejenigen 
hervorgerufen, denen es we¬ 
niger um das Kontingent als 
um den Kontingenthandel zu 
tun war. Diese Leute end¬ 
gültig ausgeschaltet zu haben, 
ist ein Verdienst all derer, 
die dem Beschluß der Spitzen¬ 
organisation zugestimmt ha¬ 
ben. 

Bei dieser Gelegenheit 
wurde wieder einmal betont, 
daß die Spitzenorganisation 
Zentralstelle für alle großen 
Aktionen unserer Industrie 
sein soll, daß von ihr auch 
der Kampf gegen die Lust¬ 
barkeitssteuer geführt wer¬ 
den muß. den unsere Indu¬ 
strie selbstverständlich in 
allen ihrcu Sparten zu finan¬ 
zieren hat. 

So ganz nebenbei erfährt 
man. daß das deutsche Licht¬ 
spielsyndikat bis jetzt immer 
noch nicht die kleinen Be¬ 
träge abgeführt hat. die von 
jedem Leihvertrag inDeutsch- 
land für den Lustbarkeits¬ 
steuerkampf zj erheben sind. 

Die Herren machen es hier 
wie mit ihrem Filmprogramm, 
sie verhandeln und vertagen, 
was gerade in diesem Fall 
unverständlich ist. da ja doch HILDE Marofe und 

eine Ermäßigung der Lust- in „Versiegelt' Lippen". |> 

barkeitssteuer in erster Linie 

den Theaterbesitzern zugute kommt. — Das wird viel¬ 
leicht jetzt anders werden. Denn man hat sich doch wohl 
entschlossen, genau so wie wir das vor vierzehn Tagen 
verlangt haben, endlich für eine zielbewußte Leitung zu 


Durch Zufall wurde hier bekannt, daß man einem so¬ 
eben fertiggestellten Film jetzt einen neuen Schluß an¬ 
fügt, der Bildstreifen soll ein „happy end" erhalten. 

Das möge eine gute Vorbedeutung sein, daß auch die 
augenblickliche Krise einem glücklichen alle befriedigenden 
Ende entgegengeführt wird. 

Es scheint, als oh auch in Kreisen des Syndikats die 
Vernunft gesiegt habe, und daß nun jetzt endlich die 
ölfentlichen Auseinandersetzungen aufhören, die sicher 
hätten vermieden werden können, wenn das Präsidium 
von seiner Höhe herabgestiegen wäre zu den armen, nie¬ 
drigen Journalisten, denen man auf der einen Seite vor¬ 
wirft, daß sie sich ihre In- 
— formationen aus fremden 

Quellen besorgen, während 
man es aui der anderen ver¬ 
meidet. außer den üblichen 
Reklamenotizen irgend etwas 
zu verlautbaren. 

Jetzt, nachdem die Sachs 
in Ordnung kommt, ist auch 
der Fall für urs erledigt. Wo 
werden uns freuen, dem 
nächst auf der Generalve- 
sammlung, wenn der Recher 
schallsbericht vorliegt, fest 
stellen zu können, daß die alti 
große, gute Idee marschic; 
und sich weiter cntwick*’ 
Schließlich kommt es hi* 
sowohl wie auch be : m Ko: 
tingent nicht auf den Auge 
b ick an. sondern auf d • 
Endziel. Wenn man weil* 
geht auf dem Weg, der je' 
beschritten wird, wird a! 
gut werden. 

Wir stehen vor eini n 
schweren Filmwinter. ‘A ' 
die Lage objektiv und kn- 
tisch überblickt, sieht be¬ 
denklich in die Zukunft. M n 
fragt sich immer wieder. « e 
wird der deutsche Fabrik, d 

_I und der deutsche Verleiher 

EDWIN ADOLPHSON ^cn Filmult:imo, den Ml' ll 

irmorhauv) Phot. Svenska-SaUMl März. Überstehen. 

Hinter diesem Kempu' J 
steht alles zurück, und wenn man wirklich hinter 10 
Kulissen schaut, muß mar. sich wundern, daß man sich 
so oft über Kleinigkeiten aufregt, ohne die wirklich ent¬ 
scheidenden Fragen auch nur aufzugreifen. 



sorgen. 

Man hat Herrn Isidor Fett aus München verpflichtet, 
einen Mann, der organisatorisch in der Industrie auf dem 
Gebiet des Verleihs schon Vorzügliches leistete. Zu ihm 
kann man Vertrauen haben, und das deutsche Lichtspiel¬ 
syndikat hat sich zunächst mit dieser Person einen neuen 
Kredit in der öffentlichen Meinung verschafft. 

Es kann festgestellt werden, daß dieser Kredit aus¬ 
reicht, etwas, was von den benötigten Geldern im Augen¬ 
blick noch nicht mit aller Bestimmtheit zu sagen ist. Wir 
wollen hier über diesen Punkt keine Einzelheiten ver¬ 
öffentlichen, denn es liegt uns, wie schon oft gesagt, 
nichts daran, das Syndikatsgebilde irgendwie zu schädi¬ 
gen. Außerdem hat der neue Mann ja auch noch gute 
Finanzbeziehungen und wird sicherlich sein Amt nur an¬ 
getreten haben, wenn er auch die Garantie sieht, daß 
neben den Vereinsmitgliedern auch noch die Filme her¬ 
beigeschafft werden. 


Aber das ist das Schicksal des deutschen Films. Jaß 
er — anscheinend erst noch einmal durch einen grollen 
Zusammenbruch gehen muß, der vor allen Dingen dies¬ 
mal die Kleinen und Mittleren trifft, bis er endlich eif 
wird zu dem, was er annimmt zu sein, nämlich reif « ir< * 
zur wirklichen Großindustrie. 

Dann sind alle diese Auseinandersetzungen überfli'" 1 lb 
weil eine Politik der Tat getrieben wird, eine Politik der 
allgemeinen Sache und nicht die des eigenen Vorteils. 

Dann steigt auch das Ansehen des Films nach außen, 
man wird die Verfilmung eines klassischen biln 0 
Sakrileg ansehen, wie das verblendete kurzsichtige Kreise 
aus unfaßlichen Gründen jetzt gerade in Süddcui>ch- 
land tun, ohne allerdings damit mehr zu erreichen, a s 
daß sie sich lächerlich machen, weil sie den Geist der Zeit 
nicht verstehen. 
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bwohl in d'.'m kleinen Kreis, der die norwegische Film- 
weit ausmacht, in allerletzter Zeit eine starke Initia¬ 
tive entfaltet wurde, ist der norwegische Film auf dem 
nternalionalen Markt nahezu unbekannt. Die engen 

bäuerlichen Verhältnisse haben in Norwegen trotz der weit 
fortgeschrittenen Zivilisation und Technik und trotz des 
regen Interesses, das auch die einfachsten Kreise der Land¬ 
bevölkerung für jeden Kuiturfortschritt 
hegen, bisher kein größeres Interesse an 
der Schaffung einer großen norwegischen 
Filmproduktion aufkommen lassen. 

Nirgends fand sich trotz der herrlichen 
filmischen Möglichkeiten, wie sie die viel¬ 
fach für die Kamera noch unentdeckte 
Landschaft des absei tsgclegencn Nord- 
Norwegen bietet. Kapital für eine solche 
Produktion etwa nach Art der Schweden 
Die Schiffsreeder- und Holzhändlerkreise, 
die das wirtschaftliche Leben Norwegens 
sehr stark beherrschen, hielten ihre 
Tasche solchen Bestrebungen verschlos¬ 
sen. Und genau so „zu¬ 
geknöpft“ verhält sich 
der Staat, auf den meist 
• nghorizontige bäuerliche 
Storthingsabgcordnctc ei¬ 
nen starken Druck aus- 
i'ben. Dennoch darf auch 
dei deutsche Filmfach¬ 
mann. Produzent wie 
I heatcrbcsitzer und Ver¬ 
leiher. die Bedeutung 
des norwegischen Films. 

.o wie er jetzt besteht, 
nicht unterschätzen, denn 
sicher steht ihm eine bc- 
■s htens werte Entwick¬ 
lung bevor. 

Man begann in Nor¬ 
wegen die Produktion 
mit kleinen Landschafts-. 

Kultur- und schließlich 
Spielfilmen, die jedoch 
niemals außerhalb Skan- 
unuviens liefen. Es 
fehlte in jeder Beziehung 
an geschulten Kräften. 

• } as ist jedoch in aller¬ 
letzter Zeit anders ge- ln Klll niebt ^ü kc 

worden, und deshalb tritt 

er norwegische Film gerade jetzt für die deutsche Film- 
mdustrie in ein engeres Gesichtsfeld. 

ln der Zwischenzeit hat nämlich eine Anzahl norwegi¬ 
scher Regisseure ihre Studien im Auslände, Europa wie 
merika, gemacht und gehen nun daran, ihre Erfahrungen 
Praktisch zu verwerten, wenn auch infolge des genannten 
J P| laln,an gels zunächst mit beschränkten Mitteln. 

1 !,**??^ er * sc h wie organisatorisch hat sich hier besonders 
-vif Sinding sehr verdient gemacht, der von der. nor¬ 
wegischen Filmen, die in letzter Zeit auf genommen wur- 
cn ’ ^' e meisten gedreht hat. Seine letzte Arbeit, das Lust- 
spiel Sieben Tage für Elisabeth", aufgenommen am Fuß 
. cr rfardangerjökul-Gletscher in Norwegens höchster Ge- 
irgswelt. erlebt dieser Tage in Stockholm und Oslo seine 
raufführung, und sein Film „Fjeldcventpret“ (Berg-Sage) 
War ^r größte Erfolg der norwegischen Produktion. 


Somit sind die Grundbedingungen für den norwegischen 
Film geschaffen: gute Organisation und Spielleitung durch 
Regisseure, die Technik und Training hauptsächlich aus 
Deutschland, Österreich und Amerika haben, und gute Dar¬ 
steller und Charaktertypen, an denen es durchaus nicht 
fehlt. Nur die Kapitalfrage ist nach wie vor brennend und 
verhindert die junge norwegische Filmkunst, ihre Schwin¬ 
gen voll zu entfalten. Deshalb inter¬ 
essieren sich die filmberufenen Kreise 
Norwegens aufs lebhafteste für den ..An¬ 
schluß an Deutschland“, denn sic allein 
wissen, welche bedeutenden Kapitalien 
beim Film investiert werden müssen 
Werfen wir einen kurzen Blick auf die 
Möglichkeiten, die der norwegische Film 
zunächst in seinem eigenen Lande hat 
Norwegen bes tzt sehr viele Lichtspiel¬ 
theater, fast verhältnismäßig die meisten 
Europas, dern bei dem in allen Schich 
ten der Bevölkerung bestehenden großen 
Bildungshunger findet sich auch in den 
allerkieinsten Fischer¬ 
orten ein Kino, das eine 
um so größere Zerstreu¬ 
ung bildet, als in N irdnor- 
wegen bekanntlich den 
größten Teil des Winters 
über bis auf wenige Mit¬ 
tagsstunden völlige Nacht 
herrscht. Norwegen hat 
nur eine Großstadt und 
wenige Klein- und Mit¬ 
telstädte. aber unzählige 
solcher sämtlich mit ei¬ 
nem Kino versehenen Fi- 
scherncstcr. 

Die Ausstattung dieser 
Theater ist, mit den 
unsrigen verglichen, meist 
kärglicher, die Eintritts¬ 
preise sind dagegen nicht 
geringer, oft sogar höher 
Das hängt mit der durch 
die kürzlichc Stabilisie¬ 
rung der Krone geschaf¬ 
fenen Dcflationskrisc zu 
sammen. die man bei in 
Norwegen getätigten Gc 
schäften stet:: berücksich¬ 
tigen muß. Fast durch¬ 
weg hat man Einheitspreise auf allen Plätzen, in Oslo meist 
2—2,50 Kronen. 

Durchweg in den größeren Städten und vielfach auf dem 
I^andc sind die Kinos kommunalisiert, also städtisches bzw 
Gemeinde-Eigentum. Dies ist für das norwegische Film¬ 
wesen besonders bemerkenswert. Von den Überschüssen 
die sich ergeben, werden in Oslo wie in Bergen die staat¬ 
lichen Bühnen („Nationalthcatcr") unterstützt. Große 
Kinopaläste, wie es in Stockholm viele gibt, finden sich in 
Oslo nicht; wenigstens nicht solche nach unseren Begriffen 
Selbst Oslos erstes Lichtspieltheater, das Kinopalais an der 
Holmenkollenbahn. ist nach dem, was wir von solchen Pa¬ 
lästen gewohnt sind, recht spartanisch ausgestatiet. 

Häufiger als bei uns. sieht man in Norwegen den Re- 
klamefilm, der zumeist lokalen Charakter hat, jedoen oft 
von bekannten Zeichnern des Landes sehr originell aus- 
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gestattet ist. Wieder zeigt sich hier, daß der Norweger in 
technischer und praktischer Hinsicht ein erfinderischer 
Kopf ist. 

Das Hauptkontingent der n norwegischen Lichtspiel¬ 
theatern laufenden Filme bildet natürlich ausländische 
Ware, und von dieser ist der größte Teil wiederum amerika¬ 
nischer Herkunft. Man kann so¬ 
gar sagen, daß in keinem anderen 
Lande Europas der amerikanische 
Film so verbreitet ist wie in Nor¬ 
wegen. Der Grund hiervon I egt 
nicht etwa in dem Geschmack des 
norwegischen Publikums, das ja 
bekanntlich kulturell stark ang'o- 
phil eingestellt ist, oder darin, 
daß No -damerika, wo zwei Millio¬ 
nen Norweger leben, das „zweite 
Vaterland" Norwegens gewor¬ 
den ist. 

Nein, der Grund dieser Uber¬ 
füllung des norwegischen Marktes 
mit amerikanischer Produktion — 
und zwar recht oft der Mittel¬ 
ware. die man anderswo in Eu¬ 
ropa nicht mehr zu sehen be¬ 
kommt — liegt lediglich in der 
außerordentlich geschickten tird 
überaus wirksamen Reklame, die 
die amerikanischen Filmgesell¬ 
schaften in Norwegen entfalten. 

Hieraus könnten unsere Filmex¬ 
portcure lernen! 

Der norwegische Markt ist für 
Amerika verhältnismäßig klein, 
und dennoch versäumen die Ame¬ 
rikaner nichts, um ihn aufs inten¬ 
sivste zu bearbeiten und ihn so 
mittels zähester Anstrengungen 
zu behaupten. Das ist ihnen ge¬ 
lungen. Sämtliche kommunalen 
Verwaltungen der Lichtspielbüh¬ 
nen werden dauernd mit amerika¬ 
nischem Reklamematerial belie¬ 
fert, so daß man auch in der 
Provinz über alle Neuerscheinun¬ 
gen des amerikanischen Filmmarktei genau unterrichtet ist. 
Es ist ja auch eigentümlich, daß alle Welt in Norwegen ein 
Vorurteil geger ausländische Ware hat, die nicht englischer 
oder amerikanischer Herkunft ist. Vom deutschen Verleih 
hört man in Norwegen trotz des schönen Erfolges, den 
manche deutschen Filme (z. B. „Der heilige Berg") dort 


er Theaterausschuß und Musikbeirat der Stadt 
München hat einen feierlichen Einspruch gegen die 
Aufführung des Films „Der Meister von Nürnberg" er¬ 
hoben. Die Kundgebung ist unterzeichnet von Ober¬ 
bürgermeister Scharnagl, dem Generalintendanten der 
bayerischen Staatstheater, Frankenstein, von Hans Pfitz- 
ner und dem Präsidenten der Akademie der Tonkunst. 

Interessant ist, daß ein ähnlicher Protest auch in Nürn¬ 
berg veröffentlicht ist. Hier sind es eine Reihe von 
kulturell interessierten Vereinen, die sogar die Bayerische 
Regierung und das Reichsministerium des Innern bemühen. 

Man kann in diesen Entschließungen nur ein Beispiel 
fanatischer Filmgegnerschaft erblicken, denn jeder, der 
den „Meister von Nürnberg" objektiv beurteilt, muß fest¬ 
stellen, daß weder eine Anleihe bei Wagner gemacht ist, 
noch etwa Wagner auf den Film übertragen wurde. 


hatten, leider viel zu wenig. Seine Anstrengungen sind zu 
gering im Vergleich zu denen, wie sie die Amerikaner 
machen. Dabei liegt den Deutschen dieser Markt recht nahe. 
Und nordische Schauspieler und Regisseure, die im deutschen 
Film ja häufig beschäftigt werden, würden nicht wenig dazu 
beitragen, die Einführung deutscher Filme zu erleichtern 
Anders als mit Verleih und 
Theaterbesitz, die ohne den Im¬ 
port nicht auskommen können, 
steht es jedoch mit der norwegi¬ 
schen Produktion. Sic kämpft 
einen fast heroischen Kampf 
gegen den „Amerikanismus", und 
in ihren Kreisen spricht man so¬ 
gar von „Norwegen als Bollwerk 
gegen Filmamerika". Diese Kampf¬ 
anstrengung der jungen, aber ge¬ 
wiß entwicklungsfähigen norwegi 
sehen Filmindustrie macht sich 
besonders in den Bestrebungen 
geltend, Anschluß an die deutsch' 
Produktion zu finden. Man sprich; 
in dieser Verbindung von ein«.' 
neuen Verfilmung nordische: 
Meisterwerke, als ersten „Peei 
Gynt". mit Hilfe ausländischer 
Kapitals und teilweise ausländ; 
scher Organisation und Darste! 
lungskunst. Da cs deutsch-schv. > 
dische Gemeinschaftsfilme ja b« 
reits gibt, so ist nicht einzusehcr 
warum nicht eine solche Kon' 
bination auch mit Norwegen z : 
Stande kommen soll. 

Die Norweger sind der — sich« 
nicht unbegründeten — Ansic'r 
daß ihr Volkstum, sein Sageng 
und die norwegische Literat; 
der Filmstoffe genug böten. 

Sic sind natürlich nicht d- 
Meinung, daß nun etwa eine Pro¬ 
duktion von norwegischen Hist' 
rien-Filmen einsetzen solle. 

Aber sie meinen — und wie¬ 
derum nicht mit Unrecht —, d ;! 
Filme mit norwegischer Atmosphäre eine wohltuende Ab¬ 
wechslung den schabionisierten amerikanischen Happy-en;: 
Filmen gegenüber bringen könnten. 

Schauspielerische Talente vom Range einer M;> 
Johnson, Regisseure wie Victor Sjöström würden sich 
unter den Norwegern wohl noch entdecken lassen. 


Es handelt sich, wie schon vor Erscheinen des Films 
wiederholt bemerkt wurde, um ein Werk, an dem s0 
hervorragende Künstler wie Ludwig Berger und Rudolf 
Rittner mitarbeiteten. Es ist interessant, daß diese 
beiden Männer, die von der Bühne kommen und auf der 
Worlbühne Hervorragendes geleistet haben, auf ihre Film¬ 
bearbeitung mit Recht besonders stolz sind. Uns scheint, 
daß es gerade diese beiden Männer, die im künstlerischen 
Leben Deutschlands und weit darüber hinaus einen an¬ 
erkannten Namen haben, besser wissen müssen, was 
künstlerisch zulässig ist oder nicht, als irgendwelche ein¬ 
seitig eingestellten Organisationen. 

Der Film war übrigens bei der Premiere in Nürnberg 
ein starker Publikumserfolg, ein praktischer Beweis dafür- 
wie wenig derartige Proteste wirksam werden, wenn das 
Werk das erfüllt, was man von ihm erwartete. 
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K-Korrespondenten 



<>r einem halben Jahr konnten wir bereits andeuten, 
daß sich die Verhältnisse in Hollywood zuspitzen und 
für den Herbst der Zusammenbruch mehrerer Firmen zu 
erwarten sei. Wir wiesen darauf hin, daß die Situation 
bei Warner Bros, wieder einmal sehr kritisch sei und 
selbst eine Umstellung keine wesentliche Änderung her- 
vonrufen könne. Die Vitaphone-Filme. deren Broadway- 
Erfolge im vergangenen 
Jahr der Firma über kri¬ 
tische Monate hinwegge¬ 
holfen und mit neuem 
Kapital versehen hatten, 
erwiesen sich in der Pro¬ 
vinz als Nieten. Zwar 
waren noch in Chikago 
die Einnahmen bedeutend, 
aber man verpulverte die 
Erträgnisse für Reklame 
in der Provinz und in 
England. London nahm 
zwar „Don Juan" freund¬ 
lich auf, aber das ameri¬ 
kanische Flachland ver¬ 
hielt sich vollkommen ab¬ 
lehnend. Im ersten Er- 
lolgsrausch wurden sämt- 
iche Sprechfilmsystemc 
hervorgeholt und von gro¬ 
ßen Produzenten erwor¬ 
ben. Man wollte nur 
noch Sprechfilme drehen, 
und sogar sehr gescheite 
und kühle Rechner wie 
Fox kündigten derartige 
Hirne an. Amerika war 
"hne jene Erfahrungen, 
welche Europa mit den 
Sprechfilmen gemacht 
hatte. Nunmehr haben 
die Skeptiker, die vor 
einer Überschätzung der * . k . r.. s L . . p .1 d |Uop.M ' 

' lta Phon-ErfoIge warn- Aristokraten, die bei Fol 

ten. Recht behalten, denn 

' arner Bros, sind in einen kaum verschleierten Zusam¬ 
menbruch geraten. 

Ehe Passiven betragen mehrere Millionen Dollar, doch 
'leben diesen aktive Werte, das Atelier am Sunset Boule¬ 
vard, eine Reihe noch nicht ausgenutzter Filme, laufende 
, erlr äge früherer Filme usw.. in etwa gleicher Höhe 
gegenüber. Vermutlich wird Vitaphone wieder von War- 
neis abgestoßen und damit wohl aufgelöst werden, denn 
® s ist kaum denkbar, daß sich heute ein Käufer für dieses 
^atent findet. Die Besitzverhältnisse sind übrigens eini- 

rmaßen unklar, und so können weitere keineswegs er- 
reuliche Überraschungen noch erfolgen. 

Es ist bedauerlich, daß gerade die Brüder Warner als 
*j r stes Opfer der finanziellen Überspannung fallen, vor 
j. er Banken kürzlich warnten. Sie hatten die besten 
Unfälle, sie waren die ersten, die sich eine eigene Radio- 
S al, ^ü “"legten und auf eigener Welle sendeten (nicht 
nur Filmpropaganda, sondern ein buntes Programm wie 
I« es andere Funkhaus). Sie werden dafür bestraft, daß 
*‘ e den künstlerischen Film wollten und dann von Kon- 
'. e ** lonen nicht loskamen. Warners waren vor sieben 
• ahren erfolgreiche Fabrikanten von Mittelfilmen, unter 
enen Cowboy- und Indianer-Bilder den größten Umfang 


einnahmen. Diese Produktion war billig, denn sie ließ 
sich mit Hilfe von Durchschnittsschauspielern, Artisten 
usw. inszenieren, brauchte nur wenige Ateliertage, da die 
Mehrzahl der Szenen im Freien spielte, und setzte sich 
flott ab. Die Ansprüche der Zuschauer waren noch ge¬ 
ringer, und in der Provinz, dem Hauptabsatzgebiet dieser 
Filme, wurde es den Zuschauern nicht über, immer die¬ 
selbe Geschichte zu sehen 
Mit dem Gelde wuchs 
aber auch der Ehrgeiz der 
Brüder Warner, die 1923 
den großen Schlag w’agten 
und Ernst Lubitsch enga¬ 
gierten. Lubitsch kostete 
sie viel Geld, aber er war 
es, der den Namen der 
Fi.-ma in die vorderste 
Reihe der Produzenten 
trug. Leider erwiesen 
sich, was einmal ausge¬ 
sprochen werden muß, die 
amerikanischen Lubitsch- 
filme nicht als Kassen¬ 
schlager. Sie erhöhten 
natürlich das Prestige der 
Firma, aber sie dienten 
nicht dazu, die durch 
übereilte Expansion stets 
leeren Kassen zu füllen. 
Warners übersteigerten 
die Produktion, hielten 
sich teuere Stars, ohne 
die notwendigen Manu¬ 
skripte für sie zu besitzen. 
Sie kauften Theater, lür 
welche ihnen Filme fehl¬ 
ten und hatten reine 
Freude nur an den Rin- 
tintin-Filmen, die ein Ge- 
schäft bedeuteten. Schon 
i’.-.miiie) und ändert o.tcr r ei;h;»chc längst hatte die amerika- 

in HoUyood »piclm nische Fachpresse die 

Firma gewarnt, die Pro¬ 
duktion nicht zu schematisch werden zu lassen. Nichts 
half — und die Absatzmöglichkeiten wurden immer ge¬ 
ringer. Von den Stars blieben ihnen zuletzt nur Monte 
Blue, Irene Rieh und die Schwestern Costello. Jetzt 
sollen diese Verträge gelöst (inzwischen geschehen! Die 
Red.) und die Gagen der „featured players" herabgesetzt 
werden. Warners haben die Absicht, sich der Mittelpro¬ 
duktion zu widmen, die einstmals ihre Stärke war. Und 
bei der Aufnahmefähigkeit des amerikanischen Marktes 
werden sie, namentlich wenn sie zu billigen Preisen lie¬ 
fern, schon wieder ihr Geschäft machen. Was die teurere 
Konkurrenz liefert, hat sich zum größten Teil in der 
letzten Zeit auch nicht sehr von der Mittelware entfernt. 

Wenn diese Entscheidung die Warner Bros, vermutlich 
wieder hochbringen wird, so läßt sich das von der Schei¬ 
dung eines ehemaligen Warner Stars noch nicht Voraus¬ 
sagen. Marie Prevost, die von Lubitsch großgemacht 
wurde, hat sich von ihrem Gatten Kenneth Harlan schei¬ 
den lassen. Harlan, der heute bei Universal filmt, ist ein 
sympathiscuer Schauspieler, wenn er auch als Darsteller 
ohne große Format bleibt. Diese Scheidung ging ziem¬ 
lich geräuschlos vor sich. Dagegen ist die Trennung der 
Claire Windsor von Bert Lytell mit einigem Aufsehen 
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verbunden. Beide haben es ro'.wendig, die Öffentlichkeit 
wieder einmal zu beschäftigen. denn filmisch bot sich 
ihnen letzthin keine Gelegenheit, stärker zu wirken. 

Man kann in Hollywood aich dadurch von sich reden 
machen, daß man ein Verlosungsgerücht in die Welt 
setzt und es später dementiert. 

So redete alle Welt davon, c'aß 
Douglas Fairbanks junior sich mit 
Helene Costello verloben würde, 
bis sich herausstellte, daß diese 
Nachricht „Publicity" war. Auch 
Florencc Vidor heiratet Clivc 
Brook nicht; sie erklärte, an zwei 
Scheidungen genug zu haben. 

Obgleich überall das Bestreben 
vorherrscht, billige Kräfte zu ent¬ 
decken. werden trotzdem teuere 
Schauspieler gewonnen, wenn 
man ihren Namen für zugkräftig 
genug hält. Die United Arti'.ts 
vereinigen die teuersten Künst¬ 
ler der Welt, aber sie suchen 
trotzdem bereits nach neuen 
Namen. Eine der schnellsten 
Karrieren der Welt machte Vera 
Veronina. die jetzt bei Uni'.ed 
Artists als Partnerin von John 
Barrymore tätig sein wi-d. Vcr 
drei Jahren unbeachtet in Wien, 
ist sie in Hollywood heute Part¬ 
nerin eines der beliebtesten 
amerikanischen Filmschauspieer. 

Louise Brooks hat von Para¬ 
mount einen neuen, wie man 
sagt, sehr aufgebcsserten Ver¬ 
trag erhalten. Europa kennt diese 
charaktervolle Darstellerin leider 
bisher nur wenig. Eine junge Dar¬ 
stellerin, die sich Barbara Worth 
nennt — nach dem in Amerika 
sehr bekannten, von Goldwyn 
verfilmten Roman —, wird die 
Partnerin von Reginald Denr.y sein. Nicht uninteressant 
ist es, zu erfahren, daß Dennys Gattin sich der Bühne 
zu widmen beabsichtigt. Sie wird in dem Hollywood- 
Music-Bal-Theater die Hauptrolle in einem musikalischen 
Schwank „Das ist die Liebe" zu verkörpern suchen. — 
Goldwyn kündigt den letzten Film an, in dem Vilma 


Banky und Ronald Colman die Hauptrollen spielen 
werden. Ein paar Frauenvereine sollen herausgefunden 
haben, daß es sich für die verheiratete Vilma nicht mehr 
schicke, in so „starken" Liebcsszencn herausgestellt zu 
werden, wie diese bisher den Reiz ihrer Filme bildeten. 

Also soll es nun einen Abschied 
geben — aber bis zur Aufführung 
des Filmes wird noch einige Zeit 
verslreichen, und so erleben wir 
vielleicht noch einen allerletzten 
oder allerallerletzten Film. Auch 
das ist in der Geschichte des 
Theaters schon dagewesen, wo 
alternde Primadonnen, die Patti. 
die Melba, durch Jahre Ab¬ 
schiedskonzerte gaben. UndVilma 
Banky ist zum mindesten noch 
sehr jung. 

Da Rintintin schließlich auch 
in einem Kriegsfilm vor seine 
Zuschauer treten muß, so hat 
man für ihn die sentimentale Ge¬ 
schichte seiner Geburt auf dem 
Schlachtfelde als Film umgi 
schrieben. Rintintin wird hier 
in verschiedenen Größen auf- 
treten. vom Welpen bis zum er¬ 
wachsenen Hund. Und darin ist 
er nun seinen menschlichen Pari 
nem überlegen: Die Rolle wirc 
von seinen zahlreichen, naci 
Jahrgängen abgesluften Spröli 
lingen gespielt werden, J.e durc 
Anschminkung seiner Fellzeic!' 
nung sich in nichts von den 
Papa unterscheiden werden. D- 
kann eben keine menschlich, 
Konkurrenz mit. 

Damit kann die Serie di 
Kriegshundfilme beginnen (w 

die der Krankenschwesterfilm- 
von der Deutschland verscho: t 
blieb), denn Metro dreht einen Film der „Kriegshuno 
mit dem vierbeinigen Star „Flash". Stuart Paton, e 
bisher nicht sehr beachteter Regisseur, wird die Dres-i 
vornehmen. Die Metro hatte ja das Pech, daß ihr Wolfshu- 
„Peter the Great" bei einem Ra.ifhandel erschossen wurd> 
den sein Besitzer auf einem Hollywoodboulevard hat! 



Nicht Gloria Pfeiler, «ondern 
GLORIA SWANSON 


Von Karl Löss 


ach Drucklegung unseres Artikels in der vorigen 
Nummer hat uns das Statistische Amt der Stadt 
Breslau noch aller- 
neueste Zahlen zur 
Verfügung gestellt und 
zwar bis 30. Juni 1927, 
die eines sofortigen 
Nachtrags wert sind. 

Diese Zahlen ergeben 
beistehendes Bild. 

Ein Vergleich mit 
dem Vorjahr zeigt, daß, 
trotz einer um 11 m / 0 
bzw. 20 # / 0 höheren 
Total - Besucherzahl im 
Vergleich zum Vorjahr, 
der Besuch pro Platz undTag annähernd derselbe gebliebcnist. 
Diese Feststellung erfolgt natürlich vorbehaltlich der Voll¬ 


ständigkeit der amtlichen Platzzahlen und unter Hinweis auf 
die grobe Berechnungsart („Am Anfang des Quartals ) 
Bei tätiger Unter¬ 
stützung durch die 
Theaterbesitzer selbst 
wäre es ein leichtes. 

die Berechnungsmethode 

zu verfeinern und so¬ 
wohl monatliche Be¬ 
sucherzahlen als auch mo¬ 
natliche Durchschnitts' 

Platzzahlcn zu errechnen, 
die dann ganz einwand¬ 
freie Zahlen geben wür¬ 
den, wie wir sie für Ham¬ 
burg 1925 lieferten. 

Inzwischen mögen die obigen Zahlen nützliche \ cf ‘ 
Wendung in den Breslauer Theaterbüros finden. 


Breslau 1926 


1024 004 
•nj de« Qu.rt.ii 
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Von Georg Otto Stindt 


rollere Verleihe nahmen in dieser Zeit schon 2-4000 m 

neue Filme je Woche herein, was sehr viel scheint. 

Die große Blütezeit der Wanderkinos kam. Um die 
"inßen volkstümlchen Feste herum ging ihre genau kal¬ 
kulierte Route durch ganz große Teile des Reiches. 

Der „Hamburger Dom ', der „Bremer Freimarkt'', die 
..Dresdner Vogelwiese", das ..Münchener Oktoberfest", die 
„Leipziger Messe“, das „Nürn¬ 
berger Volksfest“ waren die 
gioßen Angelpunkte dieser 
Route, dazwischen lagen die 
Märkte und Schützenfeste 
der kleineren Ortschaften 
Immer sorgte die Welt¬ 
geschichte für etwas Neues: 
der Burenkrieg. Ermordung 
der Königin Draga 1903. Paul 
Singers Tod. Zeppelins Un¬ 
glück usw. 

Am 14. Februar 1911 be¬ 
reits hatte die sehr rührige 
„Hamburger Interessengruppe 
reisender Schausteller" die 
erste Fachausstellung in Ber¬ 
lin am Zoo eröffnen können. 

Die Abteilung „Der Kino“ 
lerst einige Jahre später sagte 



• chon einen großen Platz ein. 

Neben den großen Orgeln und 
Lokomotiven und Dynamos 
''tanden die Erzeugnisse von 
Krnemann. Nitzsche. Weinert. 

Drägcr-Werk usw. Viele Ap¬ 
parate dieser führenden Fir¬ 
men waren damals schon sehr 
auf der Höhe, werden heute 
noch ebenso im Prinzip ver¬ 
wendet. 

Um diese Zeit war aber ein 
rnster Wettbewerber der 
Wanderkinos übermächtig ge¬ 
worden: das Ladenkino. 

Um 1904 herum zuerst ent¬ 
banden. hatte es sich schnell 
entwickelt und bedrohte das 
Wanderkino stark. Paul Da- MARY . 

dson hatte Anfang 1904 in „w., Kind« .hr«, Elt.™ . 

s thon seine „Allgemeine 

Ninematographentheater-Ges.“ in Frankfurt begründet, 
nachdem er in Paris das Theater von Mellies gesehen 
“' ute - Kurze Zeit darauf entstand bereits sein erstes ste¬ 
hendes Theater in Mannheim. Die reichen Geldmittel der 
A. K. G. brachten den Wanderkinos, wie erwähnt, einet, 
'tarken Nachteil, zumal die Ladenkinos nicht so sehr 
unter technischen und polizeilichen Hindernissen zu leiden 
hutten. Noch stand das Wanderkino in voller Blüte. 
Th- Scherff machte in Berlin gute Geschäfte, ebenso 
Uhlig sen. mit seinem Riesen-Palast-Theater. das er mit 
' »rliebe auf dem heutigen Nollendorfp’atz aufschlug, wo 
man vom ..Mozartsaal" und „Ufa-Pavillon" noch nichts 
dhnte. Aber der Kampf zwischen Wanderkino und stehen- 
Kino begann, und kurz vor dem Weltkrieg hatte das 
c tztere fast ganz gesiegt. 

Das Wanderkino von heute ist nur noch ein Schatten 
von den prächtigen Riesenzelten der großen Messen vor 


1914. Seine Vt iederauferstehung scheint es in modernen 
Automobilen zu feiern, wie sie heute geplant oder zum 
Teil schon in Amerika oder Ruß'and ausgeführt sind. 

Außerordentlich wichtig ist die Entstehung und Anwen¬ 
dung der einschlägigen Gesetze auf die Wanderkinos. Da 
es in den bestehenden Gesetzen keine Paragraphen für 
die neue Unterhaltung gab. wurden ähnliche herangezogen. 

die fürs Theater galten und 

_ natürlich gar nicht für das 

Kino paßten und viel zu 
r-charf waren. 

Die Gewerbeordnung. Pa- 
ragiaphcn 55.4 und 60.a. ver¬ 
langte nicht nur den Wan¬ 
dergewerbe - Schein, 
sonden auch noch polizci- 
I che „vorgängige Erlaubnis“, 
gleichgültig ob die Schau auf 
öffentlichen oder privaten 
Plätzen vor sich ging. Der 
Wandcrgcwcrbcschcin für das 
Wanderkino kostete 48 Mark 
für das Jahr, und cs war 
gar nicht so leicht, ihn zu be¬ 
kommen. Annoncen in den 
Fachbiättcrn wegen Übertra¬ 
gung oder Abkauf des Wan- 
ccrgcwcrbescheins beweisen 
das. Einen solchen Schein mit 
seinem Vordruck siehe nächst«- 

Sctc. 

Die Rückseite trug die Un¬ 
terschrift und die Beschrei¬ 
bung der mitfahrenden Per- 

Dabci konnte diese polizei¬ 
liche Erlaubnis nach freiem 
Ermessen erteilt oder versagt 
werden, der Willkür war 
also Tor und Riegel geöffnet. 
Erst 1911 entschied das Obc-r- 
vcrwaltungsgcricht. daß die 
Vcrncinung der Bedürfnis- 
fragc nicht ausreicht, um die 
Erlaubnis zu versagen 1 Um 
die Notwendigkeit oder Über 
H N S O N f Itissigkcit der Konzession 

chwciitcn". (Verleib: M<.udor) wurde damals lebhaft gestrit¬ 

ten. Dr. Br. May formulicrtc 
1912 diese wichtige Frage so: Der an die Spitze zu stel¬ 
lende Grundsatz lautet: W anderkinos bedürfen stets 
einer Konezssion, stehende Theater dagegen nur aus¬ 
nahmsweise! 

Die Einreihung der Wanderkinos unter „die 
umherreisender. Schausteller, Zigeuner und anderen Han¬ 
delsleute“ (einschl. der Bärenführer wie in Frankreich!! 
hat das meiste dazu beigetragen, den Kampf ums Dasein 
für die Wanderkino-Besitzer zu erschweren. Machtlos 
waren sie Despotengelüsten von Dorf- oder Gemeinde - 
Oberhäuptern ausgeliefert. Es sind viele Fälle vorgekom- 
oitn, wo der Wanderkinobesitzer in seinem eige¬ 
nen Wohnort noch besondere Erlaubnis cinholen mußte, 
obwohl § 42 GO. für ihn ist. wie Werth (1912. öffent! 
Kinemat.-Recht) nachwies. Nach Belieben konnten die 
strengen polizeilichen Vorschriften ausgelegt werden 
Hinzu kam der starke Konkurrenzneid der Theater, die 






Seite 16 


Nummer 1077 


ihren Rückgang nur zum Te 1 den Kinos zuzuschreiben 
hatten, zum größten Teil der eigenen Verflachung! 

Unverständlich erscheint heute die Eingabe des deut¬ 
schen Bühnenvereins im Jahre 1912, da die Mitglieder der 
Bühnen schon damals in der F Imindustrie sehr viel Geld 
verdienten. 

Der Einfluß des Bühnenvereins war aber so groß, daß 
am 19. 2. 1913 im Preußischen Abgeordnetenhause fast 
sämtliche Punkte angenommen und befürwortet wurden, 
vor allem die Erweiterung des Paragraph 33a betr. Kon¬ 
zessionspflicht für Kinos! Die Anwendung der scharfen 
baupolizeilichen Bestimmungen für Theater auf Kinos 
wurde abgelehnt! 

Ebenso leichtsinnig erscheinen die Begründungen einiger 
Behörden. Gelegentlich Erteilung einer Schankkonzession 
1912 erteilte ein (Berliner) Bezirksausschuß folgende Ant¬ 
wort: . außerdem sei es allgemein bekannt, daß der 

Aufenthalt in einem Kmematographentheater nicht selten 
zur Verübung strafbarer 
Handlungen, z. B. unsittlicher 

Handlungen an Kindern, miß- Nur für das Jahr 1908! 
braucht werde, und es liege 
auf der Hand, daß die Mög¬ 
lichkeit der Darbietung geisti¬ 
ger Getränke ein derartiges 
Treiben nur fördern könne". 

Auch die stets kinofeind¬ 
lichen Schulbehörden erlaub¬ 
ten sich bekanntzumachen, 
daß cs „den Kinematographen- 
besitzern bei Strafe verboten 
sei, Kindern den Zutritt zu 
gestatten das Sächsische 
Obcrlandesgcricht hat schon 
1910 zum Glück dieses 
„bei Strafe" iür ungültig 
erklärt, da es polizeiliche 
Befugnisse überschritte. 

Die Lustbarkeitssteuer ist für das Wanderkino stets 
sehr hart gewesen. Ein uraltes Gesetz (5. Febr. 1794, All¬ 
gemeines Landrecht, Paragraph 27) war die Grundlage 
dieser Lustbarkeitsbesteuerung. Geändert worden ist un¬ 
endlich oft daran, aber gerechter ist es nie geworden! 
Viele Städte nahmen neben Pauschalgebühren noch 
20 Prozent Steuer und mehr, begründeten dieses scharfe 
Vorgehen mit „außerordentlicher Konkurrenz gegenüber 
dem künstlerisch geleiteten Spieltheater . . . der verhält¬ 
nismäßig hohen Roheinnahmen . . . und sehr geringen 
Unkosten der Kinematographen" (Düsseldorf 1913). 

Bedeutsam ist eine Entscheidung des Preußischen Ober¬ 
verwaltungsgerichts von 1912, die eine polizeiliche Erlaub¬ 
nis für unnötig erklärte, wenn die kinematographischen 
Vorführungen als Vortrag auf Bestellung abgehalten wür¬ 
den! So konnten Lehrer usw. den Wanderkinos empfind¬ 
liche Konkurrenz bereiten, da sie sich von ganzen Ver¬ 
einen usw. Bestellungen beschafften. Auch heute ist diese 
unlautere, da durch Steuerfreiheit begünstigte Konkurrenz 
sehr zum Schaden der Wanderkinos am Werke. 

Obwohl stets Reichsrecht vor Landesrecht gehen soll, 
wurde z. B. in Elsaß-Lothringen nach Paragraph 39 der 
Gemeindeordnung eine Konzession vom Wanderkino¬ 
besitzer verlangt, die oft mit einer Kaution verknüpft war. 

Die ganze Konzessionsfrage ist wie ein zweischneidiges 
Schwert. Man muß bedenken, daß sie die Zulassung zum 
Gewerbe beschränkt, während die Zensur die Ausübung 
selber beschränkt! Das erstere ist oft genug erwünscht, 
wenn dunkle Ehrenmänner mit Gelegenheitsgeschäften in 
die Filmindustrie eindringen wollen, das zweite aber ist 
eine Schmälerung der Rechte, ohne daß eine Verringerung 
der Pflichten einträte, im Gegenteil, die hohen Steuern 
erschweren noch die Lage im besonderen. 


Die Kinobesitzer in Österreich drangen seinerzeit sogar 
darauf, die Konzessionspflicht einzuführen, da sie sich 
nur verbessern konnten, denn das „freie Ermessen" der 
Behörden hörte damit auf, festumrissene Rechte kamen an 
deren Stelle. 

* 

Feuer- und baupolizeiliche Bestimmungen. Der entsetz¬ 
liche Brand des Bazars in Paris am 4. Mai 1897, der 
hundertdreißig Menschen das Leben kostete, war auf Pilm- 
ooer Ätherentzündung zurückzuführen. Die Angst vor 
Filrabränden erzeugte starke Auswüchse, aber trotzdem 
(zum Schaden der Kinos!) kamen verhältnismäßig spät 
besondere baupolizeiliche Bestimmungen für das Wander¬ 
kino heraus, die bestehenden gaben oft zu Unstimmigkeiten 
Anlaß. In Berlin z. B. kam am 2. Mai 1909 erstmalig, dann 
(nach dem furchtbaren Kinobrand Weihnachten 1911 in 
Berlin!) am 6. Mai 1912 neuere verschärfte Bestimmungen 
heraus. Für den alten erfahrenen Wanderkinobesitzer waren 
diese dreißig Paragraphen, 
von denen fünfundzwanzig 
No. 27. allein Film und Projektor be¬ 
handelten, ke.ne Erschwe¬ 
rung. Jahrelange Erfahrung 
und letzten Endes doch auch 
sein eigenes Wohl und Wehe 
ließen ihn alle Vorsicht bei 
seinen Vorführungen beach¬ 
ten. Nie vergaß er, seinen 
Apparat so zu stellen, daß 
bei einer Panik das Publikum 
freien Weg hatte; in Sälen 
z. B. stand er vor der Bühnc 
oder besser noch in einer 
Ecke und projizierte zum 
Ausgang zu Oft wußte er 
sich zu helfen und projizierte 
durch ein Saalfenster, wenn 
die Behörde zu kleinlich war' 

Damals lag das eigentlich Feuergefährliche nur in der 
offenen Lichtquelle. Man hatte noch das Kalkglühlicht, 
das mit Benzol-, Äther-, Azetylen- oder Wasserstoff-Sauer 
stoffgemisch in Weißglut versetzt wurde. 

Hier lagen gewiß große Gefahren in den Zuleitungen und 
Ventilen, aber der Wanderkinobesitzer war im eigenen In¬ 
teresse auf der Hut, stellte die Stahlflaschen stets so, daß 
kein Unbefugter daran gehen konnte. Hatte er doch schon 
sowieso mit Tücken aller Art zu rechnen, die heute, wo elck 
Irisches Licht schon im kleinsten Dörfchen angelegt ist, fast 
ganz verschwunden sind. 

Im Grunde waren also scharfe feuerpolizeiliche Verord¬ 
nungen dem Wanderkinobesitzer sehr gelegen, da sie Neu¬ 
linge ohne jede Erfahrung als Konkurrenz fernhielt. 

Die von den Wanderkinos benutzten Systeme von Pro¬ 
jektoren zerfallen in vier Gruppen: Schläger-Appa 
rate, N o c k e n - A p p a r a t e , Prismen-Appa 
rate und Malteserkreuz-Apparate. Alle 
Systeme kannten nur die oberen Rollen, das durchlaufende 
Filmband fiel lose in Schlingen in einen Korb! Das 
Schlägersystem hielt sich nicht sehr lange, es ruinierte den 
Film zu sehr. 

Ein Malteserkreuz hatte zuerst Ottomar Anschütz in 
seinem Patent vom 6. 11. 1894. Am 18. 4. 1896 meldete 
Rob. W. Paul in London ein siebenzackiges Kreuz an. 
O. Messter erst seltsamerweise 17. 3. 1908 sein vierzackiges 
Malteserkreuz, obwohl er es scheinbar schon in seinen 
eisten Apparaten im Oktober 1896 hatte. 

Die Wanderkinobesitzer sind die eigentlichen Pioniere 
des Kinematographen gewesen, nur aus ihrer Arbeit er¬ 
wuchs das stehende Lichtspieltheater, der Filmpalast von 
heute! 


Wandergewerbeschein. 

Gültig, vorbehaltlich der Entrichtung der Landessteuer, 
für das ganze Reichsgebiet: , 

wohnhaft zu: /H 

staatsangehörig zu: . / J r „ - rr - , 

.st befugt, unter Mitwirkung der umstehend bezeichnctcn 
Personen: Zmm 

lebende Bilder vorzuführen. 

/£,/£.. den .>. 1908. 



ftmcmntograpf) 


Seite 17 


Nummer 1077 




Fabrikat: Defu 

Verleih: Delina 


Manuskript: 
Rc Ä ie: 
Hauptrollen: 


F Carlsen und Willy Haas 
Friedrich Zelnik 
Lya Mara, Ben Lyon 


Länge: ca. 2850 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Capitol 



n der schönen blauen Donau hat Friedrich Zelnik 
schon einmal mit Lya Mara seinen großen Erfolg er¬ 
rungen. Er läßt nunmehr das tanzende Wien, die Stadt 
mit dem berühmten sentimentalen Gemüt nochmals er¬ 
stehen. knüpft entschlossen an die Geschichte des Grafen 
Zirsky an, der die ent¬ 
zückende Wiener 
Volkssängerin heira¬ 
tete, und läßt Lya 
Mara nunmehr ihr 
eigenes Töchterlein 
pielen. das nach vie¬ 
len Irrungen und Wir¬ 
rungen ihren Jonny 
Conzaga heiratet, den 
Sohn seines berühm¬ 
ten Vaters, der einst 
•< on den Zirskys aus 
Wien vertrieben 
•vurde und jetzt in 
New York eine große 
eitung leitet. 

Die Handlung be¬ 
legt sich, um sich 
•vurz zu fassen, auf 
Jem berühmten und 
eliebten Niveau des 
'• Mksstücks, das von 

• L'her Zelniks Stärke 
uar und in dem Lya 
Mara jene Triumpfe 
‘eierte, die sie schon 
-eit langem mit an die 
s i>itze der deutschen 
Stars stellten. 

Was diesen Film so - 
besonders populär und 
erfolgreich machen 
w *rd, ist nicht nur die 
Handlung, sondern die 
itanze Art der Insze¬ 
nierung. — Man hat 
mit weiser Wahl große 
-r.enen hingestellt, die LYA I 

m:l allen Hilfsmitteln 

moderner Technik zu selten starker Wirkung gebracht 

* erden. Es scheint, als ob einmal der große Staakener 
"undhorizont mitgeholfen hat. und daß zum andern das 
. e hufftan-Verfahren mit recht viel Glück und Geschick 

■n Tätigkeit trat. 

-s sind da ein paar kleine Trickaufnahmen, wie z. B. 

,e Jazzkapelle, die im Hintergrund wie eiu deus ex 
machina verkleinert auftaucht. Dann überhaupt die 
^"zszene auf dem Opernball, die in dieser grandiosen 
■rkung im deutschen Film seit langem nicht gesehen 


Dabei hat man auch noch gewisse Konzessionen an 
Amerika machen müssen, dern man rechnet natürlich 
damit, daß das Bild auch drünen in U. S. A. über die 
Leinewand geht. 

Man hat aus diesem Grunde vor allem Ben Lyon für 
die Hauptrolle ver¬ 
pflichtet. ein glück¬ 
licher Griff, beson¬ 
ders bei dem emp¬ 
findlichen Mangel an 
wirklich hübschen ju¬ 
gendlichen Liebha¬ 
bern bei uns. 

Überhaupt hat inan 
bei der Besetzung 
nicht gespart. Man 
sieht Eugen Burg, Al¬ 
bert Paulig. Julius 
Falkenstein. Alfred 
Abel, diesen seit län¬ 
gerer Zeit wieder in 
einer außerordentlich 
liebenswürdigen 
Rolle, die ihm sicher¬ 
lich wieder alte 
Freunde neu gewinnt, 
außerdem Gustav 
Charle.Arthur Krauss¬ 
neck. den immer aus¬ 
gezeichneten Her¬ 
mann Picha sowie 
Kurt Gerron. 

Es mischt sich wie¬ 
der in das irdische 
Spiel die kleine Epi¬ 
sode aus dem Him¬ 
mel. wir begrüßen 
wieder die musizie¬ 
renden und walzen¬ 
den Engelein so daß 
es gar keinem Zwei¬ 
fel unterliegen kann, 
daß ..Das tanzende 
ara pm. ruf« Wien" für den The¬ 

aterbesitzer das ganz 
große seltene Geschäft bedeutet, wie damals die „schöne 
blaue Donau”. Im Film-Echo des „Berliner Lokal-An¬ 
zeigers” wird bei dieser Kritik treffend bemerkt, daß 
trauernd am Grabe dieses Erfolges die Mitglieder des 
deutschen Lichtspielsyndikats stehen. 

Gerade diese Premiere zeigt deutlich, wie verfehlt die 
Politik der leitenden Herrschaften war. und so darf dieser 
Film vielleicht neben seiner Bedeutung für den deutschen 
Film überhaupt, den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, 
den Syndikalisten ad oculus zu demonstrieren, aut welch 
falschem Wege sie sich befanden. 
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Fabrikat: 

Wasch neck-film der Eiko 

Fabrikat: 

Hegewald-Film 

Verleih : 

National-Filn 

Verleih: 

Hegewald-Film 

Manuskript: 

B. E. Lüthgc und Jane Bcss 

Manuskript: 

Alfred Schirokauer 

Regie: 

Erich Waschncck 

Regie: 

J. und L. Fleck 

Hauptrollen: 

Lee Parry, Joip v. Hülsen, Schlettow, Stuart 

Hauptrollen: 

G bson, Alexander, Kästner, Petrovicl 

Länge: 

2157 Meter. 5 Akte 

Länge: 

2553 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: 

: Tauentzien-Palast 

Uraufführung: 

B-'ba-Palast „Atrium“ 


ie National hat mit ihren Filmen in diesem Jahre, besonders 
in geschäftlicher Beziehung, durchweg Glück. So ist „Die 
Frau mit dem Weltrekord“ wieder einmal ein Schlager gewor¬ 
den. der die Beliebtheit Lee Parry .1 wieder .-erstarkt und wenn 
möglich noch steigert. 

Es ist die Geschichte einer jungen netten Frau, die eines 
Tages bei einem Schwimm¬ 
wettkampf die Weltmeistcrin 
besiegt. Ein geschäftstüch¬ 
tiger Manager verpflichtet 
sie für ein Jahr gegen eine 
Riesengagc. die letzten Endes 
so überzeugend auf sie wirkt, 
dafl sie alles vergidt. Die 
Geschichte hat nur einen 
kleinen Haken. Die Anwär¬ 
terin auf die Weltmeister¬ 
schaft darf nicht verheiratet 
sein, und so muH sie ihren 
Mann, den Ingenieur Dr. John 
Forbes, verleugnen und als 
Lee Bcssor den Weg in die 
Welt des Sports urd des 
Ruhmes antreten. 

Ein reicher Millionär kreuzt 
ihre Wege. Ihr Mann wird 
selbstverständlich sofort eifer¬ 
süchtig. 

Die ehemalige Trägerin des 
Titels mit dem schönen 
Namen Mary tritt immer 
wieder in die Handlung und 
kompliziert die Sache so 
lange, bis die Eheleute bei¬ 
nahe auseinander, aber 
schließlich wieder glücklich 
zusammengebracht werden. 

Das Ganze hat außer¬ 
ordentlich viel Tempo, zeigt 
ausgezeichnete Sportaufnah¬ 
men, besonders bei dem 
Schwimmfest, ein paar ge¬ 
lungene Massenszenen, und 
findet vor allen Dingen Wohl¬ 
gefallen durch das Tempo 
und das gut ausgeglichene 
Spiel. — Von Frauen sieht man neben Lee Parry nur noch 
Valeria ßoothby, während die Herren durch Joop von Hülsen, 
Henry Stuart, Adalbert Schlettow und Gerhard Ritterband ver¬ 
treten sind. 

Joop von Hülsen zeigt sich zum erstenmal in einer größeren 
Rolle. Er sieht hübsch aus. spielt gut und routiniert und 
wird weiter seinen Weg machen. Henry Stuart, dessen Quali¬ 
täten hinreichend bekannt sind, ist der Lebemann aus der gro¬ 
ßen Gesellschaft mit dem interessanten Aussehen, während 
Adalbert Schlettow eine Charakterstudie ganz großen Stils aus 
dem Manager macht. 

Die Sportberatung lag in den Händen des Weltmeisters Hans 
Luber. Warum hat man sich eigentlich die Gelegenheit ent¬ 
gehen lassen, diese internationale Sportgröße in das Spiel ein- 
zubeziehen? Er ist in der ganzen Welt bekannt und hätte 
durch seinen Namen bereits für einen internationalen Erfolg 
garantiert. Wir müssen doch von den Amerikanern noch sehr 
viel lernen. An der Kamera stand Karl Friedei Behn. 

Es gab großen, berechtigten Applaus. 


ach einer erfolgreichen Operette ist hier ein hübscher Film 
gedreht worden, dem cs nicht an freundlicher Aufnahme 
fehlte. Trotzdem sollte die Filmindustrie allmählich die Ver¬ 
filmung von Operetten einstellen, denn gerade sie sind den 
Zcitproblemen so fern, daß sich eine Verbindung zwischen den 
in ihnen ausgesponnenenen Themen und der Wirklichkeit kaum 
noch erreichen läßt. In vor¬ 
liegendem Falle ist nur zwar 
insofern eine gewisse Einheit 
zwischen dem Filmgeschehen 
und dem Zeitgeist gewahrt, 
als er um die Abenteuer 
eines Großfürsten gcschrie- 
fcen ist. den cie „rote Welle“ 
aus Rußland vertrieb. 

Großfürst Alexander AJex- 
androwitsch nähert sich dem 
umschwärmten Revuestar 
Nadja, also auch einer Rus¬ 
sin, die von den Herren 
Walsch und Jefferson, als« 
Angelsachsen, lebhaft ange 
betet wird. Diese beiden 
Gentlcmen sind im Zivilbe¬ 
ruf Besitzer einer Flugzeug¬ 
fabrik, in der ein besonders 
schneidiger Pilot beschäftigt 
wird. Dieser Pilot, der be¬ 
scheiden als Alexander er¬ 
scheint, ist in Wirklichkeit 
der Großfürst Alexander 
Alexandrowitsch, was den 
Zuschauern nach altem dra¬ 
maturgischem Prinzip schnel¬ 
ler bewußt wird, als den han¬ 
delnden Personen. Schließ 
lieh löst sich alles in jene 
Operetten-Gemütlichkeitaut. 
auf der heute noch Filme di 

Von den: Regisseur-Ehe¬ 
paar J. und L. Fleck ist die 
ser Film angenehm tempe¬ 
riert und stilistisch gut ge 
troffen worden. Aber bei 
allem Beifall der Zuschauei 
machte sich doch eine leichte Enttäuschung darüber breit, dal' 
dieser Film eigentlich nichts Neues zu bieten mochte. 

Darüber hinaus wurde der Film, den die Dramaturgen > n 
Stich ließen, von einer hervorragenden Darstellung gerettet. 

Vivian Gibson, die man erst kürzlich von einer blonden 
Perücke verunstaltet sah, konnte sich als Revucslar entfalten 
ihr Temperament entfesseln und die Zuschauer durch die 
Eleganz ihres Spieles hinreißen. 

Neu für die deutsche Leinwand ist Iwan Petrowich. der bei 
Rex Ingram in Nizza zum Star wurde, österreichischer Ober¬ 
leutnant, der heute mit seinem Serbentum kokettiert. Er sieht 
blendend aus, ist ohne Zweifel ein Talent von Format. 

Aber für uns war es viel überraschender, daß sich aus 
Bruno Kästner, der heute nicht mehr auf die Liebhaber ein¬ 
geschworen ist, ein Charakterdarsteller löst, dem man größere 
Aufgaben anvertrauen könnte. 

Um dieses Ensemble standen Hans Junkermann, Ernst Beh- 
mer und Evi Eva in charaktervoll durchgeführten Chargen. 

Claire Waldoff im Vorspiel erregte Lachstürme. 
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Fabrikat: Aafa-Film 

Verleih: Aafa-Film 

Manuskript: Siegfried Philippi 
Regie: Rud. Walther Fein 

Hauptrollen: Koramer, Albani, Ander, Dicterle, Trevor 
Länge: 24S0 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Fabrikat : Svenska-Nalional-Hisa 

Verleih: National-Film 

Manuskript: Dr. Paul Merzbach 
Regie: Gustaf Molandcr 

Hauptrollen: Mona Martcnsson, Fred L. Lerch, Maroff 
Länge: 2031 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 



ie Aafa zeigte im Primus-Palast „Liebcsrcigcn', ein Bild mit 
einer guten Besetzung, eine Geschichte, die draußen zwi¬ 
schen Persien und Afghanistan anlängt und sich dann in Berlin 
fort spinnt. 

Da lebt der Präsident Mierendorf mit seiner koketten Frau 
Marcella Albani zusammen. Diese Frau macht dem jugendlichen 
Liebhaber und Helden im 
Staatstheater allerhandAvan- 
cen und zieht ihn dadurch, 
daß sie ihm eine Filmgesell¬ 
schaft gründet, zu sich. 

Der Ingenieur aus Afgha¬ 
nistan soll bei dem Präsi¬ 
denten wegen eines großen 
Kredites verhandeln; er ist 
der Schulfreund und der 
irühere Liebhaber der Frau 
Präsidentin. 

Selbstverständlich will er 
-seht zugeben, daß der 
Schauspieler seine Frau ver¬ 
läßt und mit der Präsiden- 
’.cnfrau anbandelt. Fr kann 
das nicht verhindern, und 
•vill gerade in dem Moment 
die Frau des Freundes trö¬ 
sten. als das Telephon der. 
i od der Nebenbuhlerin mel- 

Nun wird alles gut. Der 
Schauspieler gehl zu seiner 
Hau, und der Ingenieur hei¬ 
ratet die Tochter des Präsi¬ 
denten, mit der er auf 
röchst lustige Weise gleich 
irn ersten Tage in Berlin zu- 
mmengestoßen ist. 

Um Irrtümer zu vermei¬ 
den, muß hier erklärt wer¬ 
den. daß die Geschichte im 
1 dm logischer, liebenswürdi¬ 
ger, spannender wirkt als 
hlcr . wo sie in ein paar Zei- 
'en erzählt wird, um so 
'»ehr, als Rudolf Walther 
*'em ein paar nette Regie- 
‘ »fälle beisteuert, Guido Seeber ausgezeichnet photographiert 
,: »d Jack Rotmil zweckmäßig baut. 

Unter den Schauspielern seien Wilhelm Dieterle. der Ingenieur. 

1 aire Pommer, Charlotte Ander. Marcella Albani. Jack Tre- 
' p. Un< * vor a N cm Hermann Picha genannt. 

Picha spielt in einer kleinen Episode; er ist der Garderobier 
.'“^endlichen Liebhabers. Sein häusliches Milieu mit un¬ 
zähligen Kinderchen liefert eine Reihe lustiger, bildwirksamer 
zenen, die als retardierend und als lebendiges Moment für 
c " Erfolg nicht ohne Einfluß sind. 

’* Aafa hat mit Filmen dieser Art in den letzten Jahren 
Erfolg gehabt. Aber es ist vielleicht doch die Frage er- 
-■‘»bt ob diese tüchtige Firma nicht doch einmal den V^jsuch 
v hen sollte, ein klein wenig seriöser zu werden. Der Zug 
V^T 1 * e f lt närolich dahin. 

j. r hörte man im Primus-Palast Herrn Dr. Thoma über 
vo “ Konnersreuth. Er zeigte Lichtbilder. machU 
pathische Experimente und zeigte auch gewissermaßen 
a s Uraufführung eine wertvolle Bereicherung des Kinopro- 
urammes durch Bühnenschau. 


ie Produktionsgemeinschaft Svenska-National-Hisa ist mit 
ihrer ersten Produktion auf dem Plane erschienen. Ar 
Plananlage und Ausführung deutlich erkennenbar. daß nicht nur 
mit dem Kinopublikum in Ländern mit enggezogener. Grenzen 
gerechnet, sondern angestrebt wurde, die Besucher in allen 
kinointcressicrten Ländern der Welt zu „erfassen". 

Das Stoffliche der Hand 
lung ist so, daß cs überall, 
wo Filme vorgeführt wer¬ 
den interessieren wird. Den 
eisen Anklängen an einen 
W< lterfolgsfilra der Liilian 
Gish ist man wohl mit Ab¬ 
sicht nicht aus dem Wege 
gegangen. 

Die kleine Angela, eine 
Waise, nimmt Abschied von 
dem Kloster, in dem sic er¬ 
zogen wurde. Sie soll bc: 
ihrer Tante Pcppina. der 
Besitzerin einer Osteria, 
i ntergebracht »erden. Frank, 
ein junger englischer Maler, 
cen sie auf der Reise ken¬ 
nen lernt, wird ihr Schick¬ 
sal. Von ihrem Onkel, einem 
Schürzenjäger, bedrängt, 
sucht sie Schutz bei diesem 
Maler, zu dem eine innige 
Liebe in ihr aufkeimt. Der 
Maler kann sic nicht hei¬ 
raten. weil er an eine ge¬ 
lähmte Frau gekettet ist. 
der er durch eine Trennung 
licht wehe tun will. — Die 
Frau, fühlend, daß sie ihm 
nur eine Last ist, geht still 
aus dem Leben. Frank und 
Angela, die eben in dem 
Kloster, in dem sie aufge¬ 
wachsen ist. den Schleier 
nehmen will, kommen nach 
Zeiten schweren Leids zur 
glücklichen Vereinigung. 

Der Verfasser des Manu¬ 
skriptes. Dr. Paul Merzbach, 
hat dem Film eine ausgezeichnete Exposition gegeben, auch 
der ganze erste Teil, mit dem Aufkeimen der Liehe in dem 
Herzen des reinen jungen Mädchens und dem unerbittlichen 
Schicksal, das die beiden Liebenden nicht zueinander kommen 
läßt, ist sehr gut gelungen. Dann macht sich eine gewisse 
Konstruiertheit in dem Handlungsablauf bemerkbar, die Wir¬ 
kung mancher Pointe schwächt sich etwas ab. weil manchmal 
das Spannungsmoment in vielleicht beabsichtigt naiver Weise 
vorweggenommen ist. 

Olaf Molander zeigt sich als Regisseur von Geschmack und 
Geschick. Famos die Kampfauseinandersetzung des Liebhabers 
und des eifersüchtigen jugendlichen Onkels, die in ihm raffi¬ 
nierte starke Spannung auslöst. 

Mona Martensson. das junge Mädchen, ist eine Darstellerin 
mit echtem, unerkünsteltem GefühL Im Anfang als Pensions¬ 
zögling noch etwas geziert, zeigt sie als liebende Frau rühren¬ 
des, reines Menschentum. Fred L. Lerch ist ein gutaussehen¬ 
der Liebhaber, aber oberflächlich in den Momenten, in denen 
wahres tiefes Gefühl zum Ausdruck kommen sollte. Ganz 
prächtig Stina Berg als robuste alte Klosterfrau. 
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Fabrikat: 

Sowkino-Film 

Fabrikat: 

Metro-Goldwyn-Mayer 

Verleih: 

Deutsch-Nordische Film-Union 

Verleih: 

Parufamet 

Manuskript: 

W. Seht lowskij 

Manuskript: 

Nach dem Roman von Sudermann 

Regie: 

L. Kule-chow 

Regie: 

Clarence Brown 

Hauptrollen: 

Forell, Komarow, Chochlowa 

Hauptrollen: 

Greta Garbo, John Gilbert, Lars Hanson 

Länge: 

1761 Meter. 6 Akte 

Länge: 

2766 Meter. 9 Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 

Uraufführung: 

Gloria-Palast 


as an diesem russischen Film besonders auffällt. ist die 
Tatsache, daß er sich fernvält von jeder politischen Ten¬ 
denz. wenigstens, wenn man die Angelegenheit nicht als Satire 
auffaßt. Es handelt sich um die Geschichte dreier Goldgräber, 
die mit einem Faktotum hinausziehen nach Alaska, um dort 
Gold zu finden. 


crade rechtzeitig, zum siebzigsten Geburtstag von Her¬ 
mann Sudermann, kommt aus Amerika eine Verfilmung 
seines Romans „Es war". In Deutschland versäumte man es. 
diesen großen Gestalter zu feiern, der beim Publikum der Pro¬ 
vinz heute noch in großem Ansehen steht. Von seinem Werk 
ist gewiß manches veraltet, verschiedene Probleme, um welche 



Romane kämpfen, sind nicht mehr 
inen doch eine Kraft der Darstellu 
ind filmische Bearbeitung nutzbar 


Ausgerechnet das Faktotum entdeckt die glückbri 


der beinah 
Schließlich 


wird gehenkt, aber er kehrt noch 
einmal lebend zurück, überreicht 
seinen Richtern den zerrissenen 
Strick, der bekanntlich Glück 


sen Vorgängen verborgen 
Wenn die Amerikaner zu: 
Schluß sogar wagen, die Fr.< 
nicht glücklich werden, sondc 
aus dem Leben scheiden zu la 
sen. so ist das eine Kühnheit, d 
man ihnen hoffentlich nicht nv 
bei uns. sondern auch in d» 
„Staaten " danken wird. Denn < 
anderer Schluß wäre in dies*. 
Falle gar nicht denkbar. 

Gestalt und Charakter erh 
der Film vor allem von der Ri 
des Clarence Brown, dem es 
lingt. das nicht mehr völlig z. 


schichte in künstlerisch seife 
vollendeter Form dargeboten is 
daß die Schauspieler große Qui 


um einen Typ des K; 
handelt, der nachahmi 


Amerikaner 
mutlich n'cm 
tig bekommt 
ln der Hau 


















































die beiden nächs 
Es handelt sich 


In der letzten Woche 
Esplanade des InvaliJes t 
Filmaufnahme gedreht. I 


slbund hat durch seinen 
lerrn Walther Günther, die 

























































































.uvJ eine nicht ganz zensur- 
reine Kopie besaß, und verlieh diese 
Kopie weiter, weshalb er einen Straf¬ 
befehl über 100.— Mk bekam. - Er 
erhob Einspruch und verlangte gericht¬ 
liche Entscheidung, und in der Verhand¬ 
lung sah der Staatsanwalt in diesem 
„Verstoß" eine erhebliche Fahrlässigkeit, 
weil der Filialleiter auch den techni¬ 
schen Teil seines Betriebes genau zu 
überwachen habe. Er beantragte, die 
Strafe auf 200.— Mk. zu erhöhen, das 
Gericht setzte die Verhandlung aus. 


Kinoeröffnung in Minden. 

In Minden wird am kommenden Mitt¬ 
woch die „Scala“ eröffnet, die rund 750 
Sitzplätze umfaßt und in günstigster 
Lage am Marktplatz errichtet ist. 

Das Theater ist nach Entwürfen des 
Architekten Huhn (Düsseldorf) erbaut 
und besitzt alle modernen Neuerungen, 
weil der Leiter. Herr Riechmann. Wert 
darauf gelegt hat, den Minderen den 


geblieben 
rat weiterwirkt. 

Was Dr. von Stauß für den deutschen 
Film und für seine Entwicklung bedeutet, 
wird erst abschließend beurteilt werden 
können, wenn die Ideen und Pläne, die 


Die 

Deuliö'Wodte 

immer aktuell 
immer interessant. 


Filmpendeln nur den Erstac 
theatern in der Weise ges'attet sein 
daß nur zwei große und höchstens noch 
ein kleines Theater dieselbe Kopie •‘ n 
dem gleichen Tage verwenden düri : 
Dieses Übereinkommen ist nicht eingc. 
ti worden, da sich eigentümlicher«' ' 
Verleiher gefunden haben, die sich zu 
seiner Umgehung einverstanden erklärt" 
Sie berufen sich darauf, daß die M ,,-! * 
für Erstaufführungen eine hohe sein mul 
und die betreffenden Theater dafür nur 
auf kommen können, wenn sie die he ' 
treffenden Filme in mehreren Etablisse¬ 
ments laufen lassen können. Der Ver¬ 
band erhob hiergegen den Einwand, «lau 
die Nachspieler für ihre Mictezahlung 
ebenfalls geschützt werden müssen. Dem¬ 
nächst werden die beiden Verbände eine 
Einigung in dieser Angelegenheit * 
treffen versuchen. . . 

Infolge des Brandes in der Budapes c 
Fanamet-Filiale hat der Oberkomman- 
dierende der Budapestcr Feuerwehr eine 
Entwurf ausgearbeitet, der verschart 
Vorschriften für Filmbetriebe enthält- 
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Es ist der M onumentalfilni Frankreichs, 

von der ganzen Leidenschaftlichkeit und Zügellosigkeit fener/eit 
durchglühr, eine packende Schilderung der Revolutionsereignisse, 
ein getreues Spiegelbild der Lntwicklung des großen Korsen, es ist 
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Spoitfilmc große Mode. 


Orplid-Mtßtrc im Ausland. 


„Freu Sorge" als Film. 


F 'ine Zeitlang waren Abenteurer-Filme 
* der ..Schlager der Saison Dann 
kamen historische Filme. Militärfilme, 
Marinefilme. Weltreisefilme — d;.s Schlag¬ 
wort der nächsten Zeit wird der Sportfilm 
sein. Schwimmen. Fußball, Tennis. Boxen 
— alles wird augenblicklich gedreht. 
Amerika bringt einen großen Boxfilm, der 
alle Finessen des Ringes erschöpfen soll. 
England, das klassische Land des Rasen¬ 
sports, bereitet einen Tennis- i rd einen 
Golffiim vor. Der erste Damen-Schwimm¬ 
sportfilm mit dem Titel „Die F'au mit 
dem Weltrekord" erscheint in nächster 
Zeit auf der Leinwand, und ihm folgt in 
Kürze der erste Fußballfilm „Die elf 
Teufel", der den Sport der Millionen auf 
die Leinwand bannen will. Auch Amerika 
bereitet, wie man hört, einen großen Fuß¬ 
ballfilm vor. Sport, das große Schlagwort 
unserer Zeit erobert sich auch den Film. 


„Der Schn der Hagar" im Spiegel der 
englischen Presse. 

IVr Fox-Europa-Film .Der Sonn der 
Hagar" läuft jetzt nach de- überau- 
erfolgreichen Trade Show im Londoner 
Capitol am Haymarket. Die englische 
Presse bezeichnet diesen Fox- luropa- 
Film als ausgezeichneten Geschäftsfilm. 
Daily Film Renter prophezeit dem Film 
überall eine glänzende Aufnahme, und 
Cincma beginnt die Kritik mit der Fest¬ 
stellung, daß dieser Film ausgezeichnet 
inszeniert ist, einen außergewöhnlichen, 
spannenden Höhepunkt hat und für 
jedes Theater von starker Anziehungs¬ 
kraft auf das Publikum ist. 


Die Besetzung von „Wochenendzauber". 

I n dem neuen Aafa-Film „Wochenend- 
* zauber". dessen Aufnahmen augen¬ 
blicklich unter der Regie von Rudolf 
Walther-Fein gedreht werden, sind Harry 
Liedtke in der männlichen. Maria Paudler 
und Lissi Arna in den weiblichen Haupt¬ 
rollen beschäftigt. In größeren Rollen 
wirken ferner mit: Iwa W'anja, Fritz 
Kampers, Gustav Rickelt. Erich Ka.ser- 
Titz. Margarete Kupfer. (da Wüst. Frieda 
Ricnard, Ita Rina. Sophie Pagay, Her¬ 
mann Picha. Olaf Storni und Carl Geppert. 
Die Photographie besorgen Guido Seeber 
urd Eduardo Lamberti. Die Bauten er¬ 
richten Höier und Minzloff. Das Manu¬ 
skript stammt von Rauch. 


Eine prunkvolle Aufnahme. 

L'Vne der prunkvollsten Aufnahmen, die 
* J in diesem Jahr überhaupt in einem 
deutschen Film gemacht wurden, dürfte 
die große Szene sein, die gestern durch 
Hans Kyser für den großen Lutherfilm 
der Cobfilm gedreht wurde. Ein Heer 
von Menschen mußte dazu aufgeboten 
werden. 10 Schweizergardisten. 11 Fan¬ 
farenbläser. 20 Chorknaben. 12 Knaben 
und Mädchen. 57 Adelige. 60 Mönche. 
40 Nonnen. 20 Nonnen, die Palmen tragen, 
25 weitere Mönche mit Fahnen und Stan¬ 
darten. 20 weitere Chorknaben mit Kerzen, 
20 Bischöfe. 12 Erzbischöfe mit Schleppen¬ 
trägern, 8 Kardinale mit Schleppenträgern. 
8 Sesselträger. 6 Fächerträger. 16 Palast¬ 
garden usw. Dazu kommen noch über 
100 Menschen als Volk. Bettler. Pilger 
und Schaulustige, so daß nahezu 500 Men¬ 
schen aufgeboten waren. 


n besonderer Bedeutung wird für die 
’ deutsche Filmbranche mehr und mehr 
auch der Auslands-, und insbesondere der 
englische Markt. Direktor G. M. .lacoby 
der Orplid-Film ist nunmehr in Begleitung 
des bekannten Regisseurs Georg Jacoby 
nach London abgereist. Regisseur Jacoby 
sieht gerade in letzter Zeit auf besondere 
Erfolge zurück und hat sich besonders in 
der englischen Produktion durch seinen 
außerordentlich erfolgreichen Großfilm 
„The Fake" einen guten Namen erworben. 
Direktor Jacobys Reise nach London wird 
einen beachtenswerten Ausbau der Aus¬ 
landsorganisation der Orplid-Meßtro zur 
Folge haben. 
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Deulig-Wccbe. 

D ie Feier zum 80. Geburstage des Reichs¬ 
präsidenten wird von ihrem An¬ 
fang. der Fahrt zum Gottesdienst in der 
Dreifaltigkeitskirche, bis zu ihrem wür¬ 
digen Abschluß, der gewaltigen Kundge¬ 
bung der 40 000 Schulkinder im Stadion, 
von der neuen Deulig-Woche gezeigt. Die 
Bilder von diesem großen Fest unseres 
Vaterlandes: die Beglückwünschung sei¬ 
tens der Regierungsmitglieder und des 
diplomatischen Korps unter Führung des 
Nuntius Pacelli, das Spalier der Hun¬ 
derttausende an der Feststraße, sind von 
solcher Klarheit, wie sie kaum einer aus 
der stundenlang harrenden Menge ge¬ 
sehen haben mag. Diese Aufnahmen 
sind ein lebendiges Dokument für alle 
späteren Zeiten. Auch die anderen Auf¬ 
nahmen der Deulig-Woche (Nr. 411 sind 
außerordentlich gelungen Interessant 
ist es. dem Fischerstechen auf dem Ca- 
nale du Midi zuzuschauen, und bewun¬ 
dernswert die deutsche Ingenieurleistung, 
die Verlegung des neuen Fernsprech¬ 
kabels durch die Ostsee nach Schweden. 
Wundervolle Aufnahmen aus dem größ¬ 
ten Naturschutzgebiet der Welt, dem 
Yellowstone-Park, der neben Gebirgs¬ 
landschaften von seltener Schönheit 
40 m hoch springende heiße Quellen be¬ 
sitzt, erhöhen noch den Wert dieser 
Wochenschau. 


D ie Defu (Deutsche Film-Union) hat 
den Romar ..Frau Sorge" zur Vc-r- 
filmung erworben. Mit den Aufnahmen 
wird sofort begonnen werden. Mary 
Carr (die bekannte amerikanische Dar¬ 
stellerin aus dem Film „Mutter") wurde 
für diesen Film gewonnen. Sic befindet 
sich bereits auf dem Wege nach Berlin. 

„Rettung Schiffbrüchiger". 

D ie Ufa hat vor. Kurt Stanke ein 
Kurzfilm-Manuskript „Rettung Schiff¬ 
brüchiger" erworben. Kurt Stanke wird 
in diesem Film Regie führen und gleich- 
zeitig die Kamera bedienen. Der Film 
wird mit Unterstützung der „Gesell¬ 
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger" her 
gestellt. Mit den Aufnahmen wird An 
fang nächster Woche begonnen. 

Erstes Kirchen-Kino in Hamburg. 

O ie Kirchengemcinde Nord-Barmbccl 
stattet ihren neu erbauten Ge¬ 
meindesaal mit einem den polizeilicher 
Vorschriften entsprechenden Kino-Vnr 
führungsraum aus: zur Aufstellung gc 
langt durch die Fi-ma F-mil Fritz. Ham 
bürg, eine Hahn-Goerz-Vortragsmaschim 

„Der Fahnenträger von Sedan". 

V\Falter Slezak. Kurt Vcspcimann. \ «. ■ 
” Schnitterlöw und Ern-t Riicl-i 
spielen die Hauptrollen in dem von d. 
Internationalen Film-Akt.-Ges. Ila he 
gestellten Film „Der Fahnenträger - 
Sedan". 

Ufa-Wochenschau. 

Im Vordergrund der neuen Ufa-Woch- 
* schau steht die Hindenburg-Feier - 
Reichshauptstadt mit allen ihren groll- 
Momenten — die jubelnden Volt- - 
massen, Fest-Gottesdienst. Empfang d- r 
Regierung und des Diplomatischen Kot 
Kundgebung der 40 000 Schulkinder 
Stadion, da* Spalier der Hunderltausen . 
an der Feststraße — alles dieses wurde 
von den Kameraleuten der Ufa festig ■ 
halten und damit auch allen denen, die 
an diesem bedeutungsvollen Fest nie hl 
selbst teilnehmen konnten, übermittcl' 
Ferner wird der aii-? Sportfreunde r 
Welt interessierende Boxkampf zwisek-n 
Tunney und Dempsey. der nach hart- " 
Kampie mit dem nochmaligen Siege 
Tunnevs endete, in allen seinen sp.ei¬ 
nenden Einzelheiten nun auch dem Re 1 
Publikum gezeigt, das diesmal ganz be¬ 
sonders auf seine Kosten kommt i' e 
sonst üblichen Bilder aus aller Vi eit 
fehlen auch diesmal in ihrer interessan- 
ten Fülle nicht: das 450jährige JuSil'-;" 1 
der Universität in Upsala, die Dcnkm 
Enthüllung des Schöpfers der Gotenfc:brl 
Ulfilas und das Deiby der Wasserflug¬ 
zeuge bei Venedig vervollständigen da* 
reichhaltige Programm. 

„Metropolis" ist eine zu große Propa¬ 
ganda iür Deutschland. 

W ir entnehmen der Cinematograph' e 
Francaise folgende Nachricht. 
tropolis" in Kanada verboten. Man mel¬ 
det aus Kanada, daß die Zensur v 
Quebec soeben die Aufführung des deu- 
sehen technischen Filmmeislerwerke* • * 

tropolis" verboten hat. Der Grund 1 * 
ser Film ist eine zu große Propaganda 11 
Deutschland. Kommentar überflüssig 
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? Die 7. Runde ? 

Das Rätsel des Weltmeisterkampfes 

Dempsey -Tunney 

Einzige authentische Originalaufnahme des ganzen Kampfes 

■ Das grofjte Geschäft i 
• für jeden Theaterbesitzer • 

Erscheinungstermin 25. Oktober 


Verlangen Sie sofort Spezialofferte 
TELEGRAMM ADRESSE: MATADORFILM 



MATADOR 

FILM VERLEIH G. M. B. H. 
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PHOEBUS-FILM A.-G., BERLIN SW / PHOEBUS-PALAST . 
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in - 1 in Sam mmi■ 

Zur Normung des Bildiempos 

Von Reinhold Dahlgreen. 


M it den ersten Nachrichten über den neuen Projektor 
von Conlinsouza-Combes war der Hinweu ver¬ 
bunden, daß wir in Zukunft in der Lage wären, auf Grund 
einer möglichen Vorführungsgeschwindigkeit von nur acht 
Bildern mit bedeutend weniger Positivmatcrial auszu- 
kommen. als es bisher der Fall war. Ks ist selbstver¬ 
ständlich kein geringer Unterschied, ob für einen Film 
normaler Spielzeit 3000 oder 13C0 Meter Material be¬ 
nötigt werden, denn, wenn wir das Positivmetcr auf nur 
30 Pfg. rechnen, ganz abgesehen von Viragc und Zusam¬ 
menstellung, so würde der Herstellungsunterrchied bei nur 
i-ncr Kopie mit obiger l.ängcndiffcrcnz 1500 30 Pfg. 

150 Mark ausmachen. Berechnen wir die Kopienzahl bei 
einem Spielfilm auf 40 Stück, so erhalten wir einen 
Kostenunterschied von 40 -450 Mark 18 000 Maik. 
-icher ein Betrag, der manchen Film rentabel machen 
würde. 

Um so mehr, als damit nicht alles getan ist. Denn um 
lern Theaterhesitzer die benötigte (Quantität zu liefern. 
'Miß außerdem der Stofl noch weitest geherd verwässert 
•.verden, und da es hierbei leicht passieren kann, daß die 
nichtigsten und wirkungsvollsten Stellen der Handlung 
iurch ungeeignete Umrahmung unterdrückt werden, dreht 


loan unter Berücksichtigung dieser Gefahr das Dreifache 
von dem, was tatsächlich gebraucht wird, um dann bei 
der Zusammenstellung des Films genügende Freiheit und 
Auswahl zu haben. Diese Auswahl ist dann derartig 
reichhaltig, daß trotzdem der logische Faden nicht immc- 
reibungslos durch die ganze Handlung zu ziehen ist. die 
Schnitte sitzen vielfach an der verkehrten Stelle. Nach 
di in Grundsatz: Wer vieles bringt wird jedem etwas 
bringen, wird jede noch so abgehackte Szene in das 
Ganze gequetscht, und den Rest besorgt dann der Vor¬ 
führer. der vor dem Problem steht, diese 3000 Meter in 
!'< Stunde durch den Apparat zu -agen- 

Wer es nicht glaubt, hat stets nur Uraufführungstheater 
besucht und keinen Schritt in du Theater getan, die 
neben zwei Schlagern und diversen Naturaufnahmen noch 
eine umfangreiche Bühnenschau erledigen. 

Anfangs waren dem Vorführungstempo gewisse Gren¬ 
zen durch die Aufnahmegeschwindigkeiten gesetz.. Das 
Publikum protestierte lebhaft gegen eine Vorführung, die 
aus der ernstesten Szene eine Burleske machte, und ein¬ 
gefügte Tanz- und Marschszenen zwangen immer wieder, 
wenigstens zeitweise das Tempo zu mäßigen. Mit der Zeit 
trat hierin aber eine Änderung ein, man gewöhnte sich 
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anscheinend an die schneller ; Spielform. und cs dauerte 
nicht lange. so waren Ercc.ucnzzilfcrn von 14 und 16 
Bildern, wie wir sie noch bei dem Singfilm ..Der Rhein" 
vorgeschrieben erhielten, zur glatten Unmöglichkeit ge¬ 
worden. Das Tempo wurde schleppend, unnatürlich, und 
selbst, wenn die Zeit zur Verfügung stand, konnte der 
Vorführer die wünschenswert« no-male Bildgeschwindig¬ 
keit nicht mehr einhalten. Der Grund dieser eigen¬ 
artigen Erscheinung war bald gefunden Die Kamera¬ 
leute hielten es für notwendig, dem schnelleren Vor¬ 
hin ungstempo entgegenzukommen. Das heifJt: war der 
Vorführer früher in der Lage, das Aufnahmetempo bei 
der Vorführung um 50 Prozent zu überschreiten, hierbei 
aber doch immerhin gewisse Grenzen findend, so ist auf 
diese Weise das Verhältnis cerart umgestaitet worden, 
daß wir für die Zukunft mit dem Grundsatz zu rechnen 
haben, daß das Aufnahmeterrpo drei Viertel der Vor¬ 
führungsgeschwindigkeit ausmarhen muß. Da letztere 
sich in den letzten Jahren rund verdoppelt hat. so gehen 
wir. um in bekannten Schlagworten zu sprechen, herr¬ 
lichen Zeiten entgegen. Wir wissen, daß die Apparate¬ 
industrie die verzweifeltsten Anstrengungen gemacht hat, 
um Maschinen herzustellcn. die eine Frequenz von 60 Bil¬ 
dern zulassen. 

Aber wo bleibt die Aufnahir.ctechnik? Gewiß, wir haben 
ja Hochfrequenzapparate für Zeitlupenaufnahmen, die 
durch die Vorführungstechnik sicher so bald nicht cin- 
gcholt werden, und wenn die Fntwicklurg der Dinge so 
weitergeht, so werden wir schließlich noch mit ihrer 
allgemeinen Verwendung rechren müssen. Wobei ich 
schon protestierendes ..Maßlose Übertreibung!" in meinem 
rechten Ohr klingen höre. Dann möchte ich aber die 
Protestler fragen: Wo ist di« Jrenzc? Rci 30 oder 40 
oder 50 oder 60 oder wieviel Bildern? Wo bleibt die an¬ 
gebliche Entwicklung auch der Filmtechnik überhaupt? 
Ist es ihnen zufällig bekannt, daß auf allen Gebieten des 


produzierenden Gewerbes die Grundlage qualitativer 
Höchstleistungen und rentabler Auswirkung nicht die 
sinnloseste Materialverschwendung, sondern sorgfältigste 
Berechnung und Kalkulation ist? Glaubt irgend jemand, 
daß ein Automobil oder eine Maschine hi>chwertiger 
wird, wenn man einige Zentner Eisen mehr hineinarbeitet, 
als notwendig ist? Und warum verwendet man für einen 
Film, von dem man noch nicht weiß, ob er überhaupt das 
Material wieder einbringt, das für ihn verdreht wird. 
50 Prozent mehr Meter als erforderlich? Wenn es nur 
noch das Negativmaterial wäre! Wir wissen von dtr 
Photographie her. daß die Zeitaufnahme der Moment¬ 
aufnahme an Ausdrucksfähigkcit und Durcharbeitung 
wesentlich überlegen ist. Aus diesem Grunde pflegt der 
Photograph auch bei günstigsten Lichtverhältnissen seine 
Aufnahmen nicht mit der kürzesten Belichtungszeit einer 
Schlitzverschlußkamcra zu machen, wenn es aul wirk¬ 
lich gute Arbeit ankommt. Die Filmaufnahmc'.cchnik 
verzichtet auf die Vorteile der möglichst langen Belicli- 
tungszeit und setzt dieselbe ohne jeden zwingenden 
Grund herab. Die Folge ist. daß die optische Industrie 
immer lichtstärkere Objektive herstellen muß. um da>. 
Minus an Belichtungszeit wieder auszuglcichcn. und daß 
in den Ateliers die Lichtmenge, die auf die Szene gewor¬ 
fen wird, ständig vermehrt werden muß. Trotzdem sind 
die meisten Negative aus Atelieraufnahmen, speziell ab.-i 
Großaufnahmen, als unterbelichtet zu bezeichnen, und es 
wird der Kopieranstalt überlassen, damit fertig zu werden 

Dazu kommt noch, daß ein einheitliches Aufnahme 
tempo anscheinend überhaupt nicht mehr existiert, un ! 
Filme, die sehr viel stark bewegte Szenen, wie Umzüge. 
Tänze usw.. enthalten, stellen Anforderungen an Vor 
führer und Musik, die nicht zu unterschätzen sind. 

Daß die Nachteile der hohei Bildfrequenz si.~h nicl t 
lediglich beim fertigen Film an sich auswirken, sondern 


Ohne gutes Lieht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
voll f ungeeignete Kohlcnstifte für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstiftc, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von (’ men man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Ifohlensmie! 

Wir stellen Kinokohlc auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anlordcrungen, die man an Kohlcnstifte stellen 
muß, aul das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten.- 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 
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nz besonders auch bei der Vorführung, ist ja eine sicher 
hon bekannte Tatsache. 30—50 Bildwechsel in der 
künde machen eine einwandfreie Wiedergabe unmög- 
h. Die Feuersgefahr wird durch dieses Tempo ganz 
i'sentlich erhöht, wenn nicht überhaupt erst herbei¬ 
führt. Aus allen diesen Gründen muß cs verwundern, 
iß die erst kürzlich wieder geforderte Normung des 
Idtcmpos ausgedehntem Widerspruch begegnet ist. Ich 
richte deshalb der. bereits genannten Nachteilen des 
ilomcterwahnsinns einige Punkte hinzufügen, über die 
li die Schnelligkeitsfunatiker sicher noch nicht klar 
worden sind. 

Jeder Kinotechniker wird bestätigen können, daß ein 
Idwechscl von 16 Sckundcnbildcrn vollständig aus- 
ichend ist. um dem menschlichen Auge den hindruck 
rs beweglichen Bildes ohne jede störende Neben- 
r.chcinung zu vermitteln, ln der Praxis ist es sogar 
»glich. mit schnell transportierenden Apparaten (Nok- 
’napparaten) sowie beim optischen Ausgleich (Mechau) 
if 12. sogar bis auf 10 Bilder herunterzugehen, ohne die 
iJWirkung zu verschlechtern. Wie weit uns der Rc- 
iff für diese Möglichkeit abhanden gekommen ist. be¬ 
eist die Tatsache, daß im Filmkurier ein Vorführer be- 
upten konnte, die dreiteilige Blende, die für die llerab- 
tzung der Bildfrequenz erforderlich ist. ließe sich an 
isercn modernen Kreuzapparaten nicht mehr anbringen 
nd als wünschenswert wäre nur eine Herabsetzung des 
Idtcmpos auf 24—25 Bilder zu empfehlen. Ich möchte 
> r/.u nur darauf hinweisen. daß sich an den Vorfüh- 
ngsapparaten seit Einführung des Malteserkreuzes mit 
igcntialcm Kingriff, also seit Festsetzung des Über- 
i/tingsterhältnisses von 1 : 3, nichts geändert hat. was 
obenerwähnten Behauptung auch nur der S. himmer 
ncr Berechtigung verleiht, und daß deshalb aucl unsere 
itigen Apparate ohne weiteres eine flimmer- und zug¬ 


freie Protektion bei einem Bildwcchscl von 1h Bildern, 
entsprechende Blenden vorausgesetzt, zulassci- Trotz¬ 
dem ist cs nicht erforderlich, sich auf eine solche Zahl 
unbedingt festzulegen, aber eine Zahl von 18 Bildern ist 
auf alle Fälle genügend. 

Nachdem wir nun glücklich ein Tempo von 35 — 40 Bil¬ 
dern erreicht haben, ur.d auf bestem Wege sind, auch 
diesen Rekord noch mit Längen zu schlagen, können wir 
von einer Verdopplung der Normalgcschwindigkcit 
sprechen. Das heißt, wir verwenden zur hrzielung einer 
verlangten Wirkung doppelt soviel Material als tech¬ 
nisch begründet ist. An die Stelle von 2000— 2500 Meter 
langen Programmen, wie wir sic noch vor wenigen Jahren 
kannten, sind heute solche von 4000—5000 Meter ge¬ 
treten. Begründet wird diese Tatsache mit dem bekann 
len Zwcischlager-System. als«» mit der Gepflogenheit, dem 
Publikum zu einem weniger guten Film ein Beruiiigung'-- 
pulvcr in Form eines zweiten Sc.tlagers zu geben, oder 
aber die zweitklassigen Filme den besseren anzuhängen 
Ist diese Gepflogenheit an sich »chon absurd genug. 
wirkt sie sich aber besonders negativ dadurch aus, daß 
r.un das Publikum um den ungetrübten Genuß des guten 
Films auch n«»ch betrogen wird, dern die Zeit für den 
schlechten Film muß dem guten natürlich abgezwackt 
werden. Von diesem Standpunkt v/.-llcn wir aber nicht 
ausgehen, sondern als Grundlage die Zeit nehmen, die 
der Theaterbesitzer dem einzelnen Schlager zur Ver¬ 
fügung stellt, ln den meisten Fällen kann man wohl von 
einet Stunde sprechen. Einigen wir uns auf das gefor 
dort« N irmaltcmpo von 20 Bildern, so erhalten wir für 
diese Stunde eine Länge von noch nicht 1400 Meter, und 
der gesamte Schlager, der innerhalb dieser Zeit abläuft, 
läßt sich tatsächlich auf dieser Meterzahl unterbringen 
Denn selbst, wenn es anscheinend für n«>twendig gehalten 
»»••rd. das Vorführungstempo gegenüber dem Aufnahme- 
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Besteht nun zwischen notwendiger und tatsächlicher 
Länge eine Differenz von 1000 Mete.', so ergibt sich das 
respektable Quantum von 10 Millionen Meter fer.ig 
kopiertes Pnsitivmaterial. 

Es ist müßig, den Betrag fir diesen Luxus zu errechnen, 
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Bedenken wir weiterhin, daß mindestens 4000 Vorlüh 
rungS 'pparate in Deutschland im Betriebe sind, dere 
Instandhaltung und Erneuerung jährlich große Summe 
erfordert, die sich wiederum durch du Überbean 
spruchung auf mindestens das Doppelte erhöhen, addiere 
wir alle diese Posten. Film. Steuern. Versand. Apparat 


usw. und wir erhalten eine summe, die bestn 
ist. daß die deutsche Lichtspielindustrie aller 
g< nau so wenig tiagen kann wie die Lustbi 
von der sich diese Ausgaben lediglich dad 
scheiden, daß sie eine Steuer bilden, die siel 
dustrie freiwillig auferlegt. Und darum mu 
temponormung kommen, genau so wie dem 
Medizin recht oft zwangsweise beigebracht \ 
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BERLIN 

Die Sinfonie der Großstadt 


Ein Film von WALTHER RU TT MANN 

Der beispiellose Erfolg! 

90 Theater spielen: 


Alhambra, Badstraße 
Alhambra, Koppenstraße 
Alhambra-Li., Schöneberg 
Alhambra-Lichtspiele, Treptow 
Apollo-Theater, Lichtenberg 
Apollotheater, Neukölln 
Arena-Lichtspiele, Moabit 
B. T. L., Alexanderplatz 
B. T. L.. Moabit 
B. T. 1 Potsdamer Straße 
B. T. L.. Friedenau 
Biophon-Lichtspiele, Charlotten¬ 
burg 

Corso-Lichtspiele, Reinickendorf 
Corso-Lichtspieie, W eißensec 
Deutsches Haus. Schmargendorf 
E!ite-L : chtspiele. Brunnenstraße 
Emanuel-Lichtspiele. Lichtenberg 
Erra-Lichtspiele. Prenzlauer Allee 
Filmburg, Steglitz 
Filmpalast Hansa, Alt-Moabit 
Frankfurter Lichtspiele. Frank¬ 
furter Allee 

Fortuna-Lichtspiele, Müllerstraße 
Fortuna-Lichtspiele, Pankow 
Germania-Palast. Charlottenburg 
Greirswalder Filmhühne, Berlin 
Groß-Lichtsp., Schönßießer Str. 
Hohenstaufen-Lichtspiele, Berlin 
Helmholtz-Lichtspiele, Berlin 
Kammer-Lichtspiele. Friedrichs- 
felde 

Hol jäger-Lichtspiele, Hasenheide 


Korso-Lichtspiele, Wilmersdorf 
Kakadu-Lichtsp., Alexanderstr. 
Kammer-Lichtspiele, Schoneberg 
Kurfürsten-Theater, Kurfürsteno. 
Kristallpalast, Landsberger Str. 
Konkoruia-Lichtspiele, bulowstr. 
Knesebeck-Palast, Neukölln 
uittauer Lichtspiele 
Luna- und Elite-Lichtspiele, Neu¬ 
kölln 

Lichtspiele am Stettiner Bahnhof 
Lichtspiel-Palast Cöpeuick 
Luisen-1 heater, Reicnenberg. Str. 
Lichtspiele des W estens unu Ko- 
land-Lichtspiele, Charlottenbg. 
Lichtbildbühne am Sparrplatz 
Lichtspiele, Niederscnoneweide 
Moderne Lichtspiele, Brunnenstr. 
Marga-Lichtspiele, Schulstraße 
Monopol - Lichtspiele, Peters¬ 
burger Straße 

Olympia-Theater, Charlottenburg 
Uranien-Theater, Oranienstraße 
Oppelner Lichtsp., Oppelner Str. 
Odeum- oder Concordia-Licht- 
spiele, Spandau 
Orion-Lichtspiele, Moabit 
Pharus-Lichtspiele, Müllerstraße 
Prinzeß-Theater, Linienstraße 
Reform-Lichtsp., Landsberg. Allee 
Residenz-Lichtspiele, Charlottbg. 
Reichs-Lichtspiele, Charlottenbg. 
Record-Lichtspiele, Brunnenstr. 


Senefelder-Lichtspiele, Metzer Str. 
Scala-Lichtsp., Schönhaus. Allee 
Select-Lichtspiele, Steglitz 
Strom-Lichtspiele, Moabit 
Theater des Weddings 
Thurmanns Lichtspiele, Kurfür¬ 
stendamm 

Thaliatheater, Gr. Frankfurt. Str. 
T. T. T., Tauentzienstraße 
l niontheater, Charlottenburg 
(Jrania-Lichtspiele W rangelstralie 
L niontheater, Neukölln 
Universum - Lichtspiele, Belle 
Alliance-Straße 

Vereinigte Lichtspiele, Steglitz 
Volkstheater, Neukölln, Her- 
manustraße 

Vereinigte Lichtsp., W ilmersdorf 
Vereinigte Lichtspiele, Potsdam 
Vereinigte Lichtspiele „Südost“. 

Köpenlcker Straße 
Viktoria-Luisen-Lichtspiele. 
Schöneberg 

Viktoria-Lichtspiele, Frankfurter 
Allee 

Vineta-Lichtspiele, Vinetaplatz 
W. B. T., Warschauer Straße 
Welttheater, Lichtenberg 
Westend-Lichtspiele, Charlottbg. 
Zentraltheater. Lichterfelde 
Zentral-Lichtspiele, Zorndorfer 
Straße 

Zentral-Lichtspiele, Vinetaplatz 






PHOEBUS 


Fl L 


PHOEBUS-FILM A.-G., BERLIN SW / PHOEBUS-PALAST , 


DER PHOEBUS-FILM 


REGIE: ROLF RANDOLF 

MAN'JnKRIPT l ALFIERI BAUTEN G W KNAUER 
KAMERA WILLY HAMEISTER 

mit EL1ZZA LA PORTA, VIVIAN GIBSON, 
ALFONS FRYLAND, ALBERT STEINRÜCK, 
ANDRt MATTONI; FRITZ KAMPERS, 
LIL OSTRA, SIEGFRIED ARNO 

>ER I SEINER URAUFFÜHRUNG IM DRESDENER 
CAPITOL STÜRMISCHEN BEIFALL GEFUNDEN 
HAT HAT AUCH BEI SEINER BERLINER 
PR E* ERE IM MARMORHAUS UND PHOE- 
BUS i* AL AST AM ANHALTER BAHNHOF 
INE* SENSATIONELLEN ERFOLG ERRUNGEN. 

WANN SPIELEN SIE IHN? 







































Berliner Lokal-Anzeiger 

Die Parufamel Hat den grollen Roman „Es war" in einem Hinreißenden Film 
herausgebracht Jede Szene ist mit verblüffender Wirkung hingesetzt . . . John 

Gilbert. Lars Hanson uni ver allem Greta Garbo waren schlechthin ausgezeichnet . . 
Die Uraufführung hatte der n & ich einen auOerge wohnlichen Erfolg, und minuten¬ 
langer Beifall rauschte auf 

Berliner Morgenpost 

Die Regie führt Claren'e Brown . . der in dem szenischen Aufbau und in 
dem rein StimmmungsmäBigcn brillant gearbeitet hat . . Greta Garbo sicht 

blendend aus und ist auch im Darstellerischen überzeugend 

Lichtbildbühne 

Treue, sehr treue Nachbild ing deutschen Milieus. Wirksam gebaute Handlung 
Glaubwürdige Menschen. Gut gespielt. Vieles erschütternd Hinreißend 

Greta Garbo 

Film-Kurier 

. Der erste amerikanische Film mit Greta Garbo ... Es ist die märchenhaf¬ 
teste Liebcsszene. die cs gibt Der Operateur verdient das Großkreuz der Film¬ 
industrie . So denke ich. daß dieser regiemäßig brillant gemachte Film 
ein großer Erfolg sein wird 

Neue Berliner 12-Uhr-Zeitung 

Man muß aus ehrlichster, tiefster Überzeugung aussprechen, daß dieses W erk 
eines der schönsten, bezwingendsten ist. die jemals Amerika un* schenkte Es 

ist ein Film, der erfühlt ist, der bildhafte Leuchtkraft und hinreißende Abgegrenzt¬ 
heit der Form in hohem Maße aufweist . Greta Garbo . . eine ganz große 
l.eistung John Gilbert prachtvoll echt . Lars Hanson klar, still, schlicht ■ 

Deutsche Zeitung, Berlin. 

. Diese schlichte, gewollt einfache Handlung wurde dank vortrefflicher Regie 
Clarence Browns — ebenso packend schlicht gespielt Der Beifall war stark 

und wohlverdient 

Berliner Tageblatt 

Greta Garbo wer sie hier nur in einer von unzähligen, unsäglich sensiblen 

nervcnbloßlegenden Szenen gesehen, vergißt sie nie 
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Ein Wellerfolg 

wird nach dem Roman von 

Gustav Frcnsscn 


Der Oskar-Messter-Orplid-Film 


Regie: 

Hans Steinhof/ 



Manuskript: 

Jane Bess Ernst B. Fe 

Darsteller: 

Christa Tordy • Käthe vo i 
Nasiy ■ Gertrud de LalsHy 

Jack Trevor Rudolf Klein- 
Rogge Albert Steinrück Paul 
Otto Henry Bender Hans 
Brause weiter Max Gülstor ff 
Hermann Picha 


Wir önrantieren 


Gewinn 



Erfolg 



McsslroFilmVcrldliS'! 

BERLIN SW66 

Hamborn / bomfisberß i. Pr. / Leipzig / Fraoklort a. ü Düsseldorf / München 
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Wien 


sollst stets die 


01 UT75 


GREEN BAUM -FILM 
I DER HAUPTRO LLE 


LIANE HAID 


MATAD0K~''-4®-^ TCBFVERLHH 

• TTltutcheri /vr • l£i (wog Ttartkfu rt % Dusseldorf lä 
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ORAIIFFOHRVIG 


DER ERSTE 

FUSSBALL-GROSSFILM 

DIE ELF TEUFEL 

Manuskript: Walter Reisch 
Regie: Zoltan Corda 
Künstlerische Oberleitung: Carl Boese 
Sportliche Beratung: Carl Koppehel 



Hauptrollen: 

Linda. 

Vivian. . 

Tommy der Mittelstürmer . . 

Trainer ..auren. 

Biller, der gegnerische Mittelstürmer 

Der Lehrer. 

Der Kellner . . 

Ein Junge. 


Evelyn Holt 
Lissi Arna 
Gustav FroehLch 
Fritz Alberti 
Jack Mylong Münz 
Willi Forst 
Harry Nestor 
Geza Weiß 


Atelieraufnahmen: Leop. Kutzleb Außenaufnahmen: Paul Holzky 
Bauten: Max Knaake Aufnahmeleitung: Karl Sander 


Hergestellt von der Carl Boese-Film 6. m. b. H. für das 
Herbstprogramm 1927/28 der 


flltn- NATIONAL-FILM A.-G., BERLIN SW48, 


> 

TAUENT2IEN-PALAST 


ab Donnerstag, den eo. Oktober, abends 6 Uhr 















I Jahrgang, Nr. 1078 




**tt*fo0* 


Berlin, 16. Oktober 1927 


DAS _ 

VI LM'FACHBUIT 
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er objektiv und ohne Voreingenommenheit die all¬ 
gemeine Situalitm des deutschen Films betrachtet, 
nn sich der Tatsache nicht verschließen, daß trotz aller 
hwierigkeiten in der Gegenwart eine Festigung des 
ms langsam aber sicher zu verzeichnen ist. die sich in 
nz bestimmten Maßnahmen schon jetzt deutlich ausprägt. 
Fs ist vielleicht ein typisches Zeichen der Zeit daß 
rufamet, Defina und United Artists. die großen amerik; - 
sehen Firmen. 

•n Verleiherver- 
nd gehalten 


allein sondern auch auf inländische ausdehnen müßt-.-. 
Wie man sich diese Dinge im e nzclnen denkt, soll hier 
heute nicht erörtert werden. Man wird diese Angelegen¬ 
heit in nächster Zeit studieren, so daß man mit festen 
Plänen in die kommende Saison gehen kann. 

Es ist nicht uninteressant, daß cs gerade die Verleiher 
sind, die hier das entscheidende Wort sprechen. Es be¬ 
stätigt sich die Richtigkeit unseier Ansicht, daß der 
Fabrikant heute im 
Prinzip gar nicht 
mehr reiner Unter¬ 
nehmer im volks¬ 
wirtschaftlichen 
Sinne ist. sondern 
lielen Fällen 
der Beauf¬ 
tragte. der erst 
dann mit der Ar 
bei beginnt, wenn 
der Absatz und 
der größte Teil 
des Risikos auf 
andere Schultern 
abgewälzt ist. 

Natürlich gibt 
es auch unter den 
Fabrikanten in 
dieser Beziehung 
Ausnahmen, 
selbstverständlich 
sind die Konzerne 
mit diesen Aus¬ 
führungen nicht 
gemeint, sondern 
es handelt sich 
wieder um die¬ 
jenigen Herrschaf¬ 
ten. die wir seiner¬ 
zeit meinten, als 
der klci- 
Gruppe der¬ 
jenigen sprachen, 
die nicht das Recht 
hätten, sich in die 
großen Fragen der 
Filmaußcnpoiitik 
einzumischen. 

Alle die Dinge, 
die hier an dieser 
Stelle schon häu¬ 
fig behandelt wur¬ 
den. nämlich das 
Überangebot und 
die Unrentabilität. 



V« 


■uliches Zei- 
* daß diejeni- 
die gegen 
V erschärfung 
Einfuhrbe- 
itnungen wa- 
das Richtige 
"ffen haben, 
n jetzt offiziell 
seiten der 
’viher erklärt 
" daß es ver- 
!| ch sei. Hilfe 
v, ’ n Reichswirt- 
»aitsministe- 
r *un-. durch ein 
Gesetz zu erwar¬ 
ten. -hindern daß 
die \ erleiher aus 
eigener Kraft her- 
JUs sich helfen 
müßten. 

Man denkt da- 
**' vielen Krei- 
«en an das System 
dcr Se-Ibstkontin- 
ßenticrung, die 
j!' 1 ’ dann aller- 
dmßs nicht auf aus¬ 
ländische Filme 
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die mangelnde Vertragslieuj vieler Theaterbesitzer sind 
jetzt von einer der wichtigsten Organisationen der In¬ 
dustrie offiziell anerkannt worden. 

Diese nachträgliche Bestätigung der von uns vertretenen 
Politik tröstet uns in dies*m Falle genau so wie in der 
Frage des Lichtspielsyndikats. Man hat noch in Leipzig 
auf den bösen „Kinematograph" gescholten und erklärt, 
daß alles, was darin über das Syndikat geschrieben wäre, 
unrecht und falsch sei. 

Wir wollen heute über diese Dinge nicht mehr streiten, 
s. ndern nur feststellen, daß inzwischen vieles von dem 
geschehen ist. was wir damals als notwendig bezeichneten. 

Es scheint, als ob man 
die ganze Syndikatidee auf 
eine neue Basis stellen 
will, es wird davon ge¬ 
sprochen, daß die Finan¬ 
zierung in Zukunft durch 
die Theaterbesitzer selbst 
erfolgen soll. 

Wenn das wirklich ge¬ 
schient und wenn diese 
Idee wirklich durchführbar 
ist, dann sind unsere ge¬ 
samten Bedenken hinfällig, 
und es ist ein Beweis für 
die zie'sichere Art des 
neuen Leiters des Syndi¬ 
kats. des Herrn Fett, daß 
er uns klipp und klar er¬ 
klärt hat, eine Finanzie¬ 
rung durch Bankkapital, 
so, wie wir es andeu:eten, 
würde unter allen Um¬ 
ständen abgelehnt werden. 

Daß derartige Pläne Vor¬ 
lagen, steht heute fest und 
wird auch dadurch nicht 
geändert, wenn man hier 
und da in Provinzver¬ 
sammlungen das Gegenteil 
behauptet. 

Nur böswillige Elemente 
können uns nachsagen, daß 
wir Maulwurfsarbeit be¬ 
treiben. Wir haben im Ge¬ 
gensatz zu anderen Berli¬ 
ner Blättern, die das jetzt 
gern vergessen möchten, vom ersten Augenblick an den 
Svndikatsgedanken begrüßt; wir haben unsere Bedenken 
gleich bei Gründung des Syndikats klar und deutlich aus- 
gcdrückt und hatten keinerlei Ursache, angesichts der 
großen Erfolge, vor allem der Zelnikfilme, an der Arbeit 
des Syndikats irgend etwas auszusetzen. 

ln letzter Zeit wurden die Dinge anders: man sprach 
zwar von Froduktionsprojekten, aber die Träger dieser 
Arbeiten, die Leute, die die Filme fertigen sollten, liefen 
in Berlin herum und versuchten überall sich erst das 
Geld für diese Filme zu beschaffen. 

Gewiß, die Bankverbindung des Syndikats versagte, aber 
nicht auf die Ursache kommt es an, sondern auf die Tat¬ 
sache. Genau so wie es jetzt das Entscheidende ist, daß 
eine neue zielsichere Leitung sozusagen von Grund auf 
wieder neu bauen will. 

Glückt diese Reorganisation, so sind wir die ersten, 
die den Syndikatsgedanken mit allen Mitteln fördern, 
worunter natürlich nicht zu verstehen ist, daß wir alle 
Maßnahmen der Syndikatsleitung wie ein Geschenk des 
lieben Gott betrachten, das man nehmen muß, ganz gleich, 
ob es gut oder schlecht ist. 


Die Konsolidierung, wie sie hier an zwei Beispiele 
aufgezcigt ist. muß notgedrungen auf die ganze Induslr 
zurückwirken. Die kleinen Schäden, die sich hier um 
da noch zeigen und die heute den Gesamtbestand de 
deutschen Films in seinen Grundfesten bedrohen, werde 
dann schnell aus der Welt geschafft sein. 

Man muß dahin kommen, daß auch der Theaterbesit/.e 
genau so wie Verleiher und Fabrikant auf einer kaut 
männischen Basis kalkuliert, daß er seine Filme nie!' 
zu teuer bezahlt, aber auch nicht versucht, seinen Lief« 
ranten unter des notwendige Maß zu drücken. 

Denn damit erzielt man vielleicht im Augenblick Ei 
folge, verdient vielieicl 
hier und da einmal in eint 
Woche etwas mehr. Abi 
man entzieht der herst« 
lenden Sparte die n<> 
wendigen Mittel, die nu 
einmal da sein müsse 
Qualitätsware herzi 

Gewiß, es sind auch n 
billigen Filmen Geschä' 
gemach: worden und 
wird immer einmal ein 
sogenannten Schlager . 
ben. der bei geringen II 
s'.ellungskosten trotzd i 
das große Geschäft 
Aber damit kommen 
deutsche Film, dasdeut- 
Theater und der Fabrik t 
nicht weiter. Wir hal n 
gerade eben in Müm •> 
und Nürnberg gesel 
was man glaubt, gegen ' 
Film unternehmen zu k 
nen. Derartige Ausi 
sind nur so lange mög 1 
als die maßgebenden I 
toren des deutschen X 
schafts- und Geisteslei' i* 
den Film mißachten. 

Daß das geändert w d. 
dafür ist die Konsul’ c_ 
rung dringend notwen g 
deren Anfang wir auch «1 
pessimistischer Beurtei. ng 

der Situation gerade jetzt freudig begrüßen. 

Sie wird zu Ende geführt werden, auch wenn ein i ‘ ar 
Leuten dieser neue Kurs nicht paßt Man muß aufh vn 
mit Gefälligkeitsgeschäften, muß langsam versuchen 
Kapital von denjenigen Stellen zu bekommen, die tat> h- 
lich auch die Verantwortung tragen, denn mit der ’ c[ 
nähme der Verantwortung durch erfahrene Männer de» 
Wirtschaftslebens wächst auch wieder das Vertraue! 

Diese Personalfragen sind vielleicht noch wichtiger und 
dringender als die Finanzfragen, und solange sie niclP Ü c ' 
löst sind, kommen wir auch beim Film nicht weiter. XX ir 
brauchen Männer der Arbeit, denen die Prosperität de» 
Unternehmens die Hauptsache, die persönliche Rek; me 
Nebensache ist. 

Gewiß ist gerade die Filmindustrie ein Gebiet, wo per¬ 
sönliche Ambitionen nicht vermißt werden können. Aber 
sie müssen sich in den notwendigsten Grenzen halten¬ 
müssen zurücktreten vor dem großen Ganzen, und da» 
ist eine Ansicht, die sich immer mehr bei den veran 
wörtlichen Stellen durchsetzt und der sich mehr "de 
weniger unsere maßgebenden Stellen fügen müssen 
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icht allein die Amerikaner, sondern auch alle auslän¬ 
dischen Fachleute der Filmindustrie sind davon über- 
■ ugt. daß die überragende Stellung des amerikanischen 
I ilms auf dem Weltmarkt eine Folge der straffen Organi- 
■llion ist. Natürlich ist diese letzte dem amerikanischen 
1 eben angepaßt und anderswo nicht ohne weiteres nachzu- 
Innen; aber man sollte doch in Europa versuchen, in ihre 
Struktur cinzudringcn, um 
/.u erkennen, auf welche 
Weise heute wirtschaft¬ 
liche Erfolge möglich sind. 

Es ist bekannt geworden. 

'laß sich die großen ame¬ 
rikanischen Filme im eige¬ 
nen Lande nicht mehr be¬ 
zahlt machen, sondern daß 
sie bewußt auf internatio¬ 
nale Wirkung zugcschnit- 
N-n werden. Aber das gilt 
nur für die Großfilme, alle 
nderen müssen ihr Geld 
n den ..Staaten" nicht nur 
ieder hereinbringen, son- 
nrn noch einen hübschen 
' 'ewinn abwerfen. Das ist 
nicht immer ganz einfach, 

• il jeder Film mit großer 
•’klame herausgebracht 
rden muß. und Reklame 
1 in Amerika sehr teuer 
•' eil sich aber der Erfolg 
nstellen muß wie bei 
' ' 1em Rcchenexempcl, 
rd jeder Film ganz 
L ' nau kalkuliert. Dieses 
zte geschieht nur. zwar 
ln Europa auch, aber nur 
' • Häufig wird dann der 
Kostenanschlag übcrschrit- 
Icn. und Jjj Rechnung er- 
I sich als hinfällig. 

J 1 "» man sich verrcchnel. 

{"•mmt natürlich auch in 
Hollywood vor. erregt 

1 stärkstes Mißtrauen; denn die Schuld trifft stets den 
isseur. 

■' Europa, dessen Regisseure zumeist vom Theater koir- 
n " Eit man sehr oft falsche Vorstellungen von den Pflich- 
und Rechten eines Regisseurs in Hollywood. Euro¬ 
pa i-che Filmleute kokettieren stets mit einem Künstlertum, 
«essen Folie ihnen das Recht geben soll. Launen an den 
«u legen. Das Wort „Launen" ist in Hollywood un- 
' « ‘nnt. Niemand hat sic.und niemand strebt danach, sie 
**> rwerben. Den Amerikanern ist die Vorstellung eines 
Jocnschen, dessen Nerven verschieden reagieren, so unfaß- 
* >ar daß alle Europäer, die in Hollywood beim Film tätig 
sind, sich schnell der allgemeinen Ansicht beugen mußten 
-in paar von ihnen, die europäische Gewohnheiten in den 
, zeigen wollten, wurden durch Kündigung belehrt, 

ah die Amerikaner nicht mit sich spaßen lassen. Jede 
aligkeit beim Film, selbst die Darstellung eines Stars. 
* ,r< * ' n Hollywood als Arbeit betrachtet — als Arbeit in 
jenem Sinne, wie sic die Artisten kennen, deren Handwerk 
l a auch von jener Exaktheit und Sicherheit zc-igt. die dem 
erwilderten Theaterwesen längst verloren ging. 

eshalb ist die Beschäftigung eines Regisseurs in Holly¬ 


wood nie etwas anderes als Arbeit gewesen. Der Regisseur 
fühlt sich nicht als individueller Künstle', der nach seinem 
Gutdünken an die Herstellung eines Films geht, sondern als 
Beauftragter, der die Regie eines Filmes im Sinne seiner 
Firma übe..,ommen hat. Daß er sein Bestes hergibt, um 
dem Film zum Erfolge zu verhelfen, ist selbstverständlich, 
seine Auftraggeber erwarten nichts anderes von ihm. Aber 
der Regisseur ist sich 
gleichzeitig bewußt, daß 
man ihm mit seiner Auf¬ 
gabe ein Kapital anver- 
traut hat. welches in der 
Regel das für andere 
Zwecke aufgewendete Ka¬ 
pital übertrifft. Der Re¬ 
gisseur erhalt einen ge- 
rauen Kalkulationsplan 
der auch die für die Auf- 
r ahmen vorgesehene Zeil 
angibt, und hat nun zu 
sehen, wie er sich damit 
abfindet. Die Zeit ist 
knapp bemessen, nament¬ 
lich neuerdings, weil Er¬ 
sparnisse gemacht werden 
müssen und die Gagenkür¬ 
zung sich wegen der Ver¬ 
träge nicht durchsetzen 
ließ. 

Pünktlichkeit ist eine 
der Haupttugenden in Hol¬ 
lywood. Es gilt als be¬ 
schämend. wenn ein Re¬ 
gisseur für die Herstellung 
des Filmes mehr Zeit als 
vorgesehen braucht. Wenn 
sich der Fall wiederholt, 
wird er, im Falle er nicht 
große Schlager inszeniert, 
bald ohne Beschäftigung 

- - sein. Und wenn das Tbe- 

F und JOSEPH SCHILÜKRALT ma - desscn Bearbeitung 

. ersten p o. c.-Filn» man ihm übergab, den Zu¬ 

schauern zusagt, der Film 
also ein Erfolg wird, ist man ir Amerika eher geneigt, 
diesen Lmstand auf Kosten des Stars als des Regisseurs 
zu buchen. Europa leidet unter einem Regisseurkult und 
wird cs deshalb kaum verstehen, daß in Amerika nur drei 
Regisseure so populär sind, daß ihr Name genügt, um das 
Publikum anzulocken. Das sind Griffith. Cccil B. de Mille 
und Lubilsch. — Alle übrigen, mögen sie Talente sein wie 
George Fitzmaurice, King Vidor. Fred Niblo, Mauritz Stil 
ler, haben wohl in der Fachwelt, nicht aber in der breiten 
Ocffcntlichkeit so viel Widerhall gefunden, daß sic fähig 
wären, ein Theater mittels ihres Namens zu füllen. 

Der Regisseur ist eben in Amerika eine ganz andere Per¬ 
sönlichkeit als in Deutschland. Aber daher kommt es viel¬ 
leicht, daß der Durchschnitt der amerikanischen Produk¬ 
tion auf höherem regictechnischen Niveau steht als der¬ 
jenige anderswo. Wenn der amerikanische Mittclfilm 
heute zu versagen beginnt, so liegt dies an der Sterilität der 
dramaturgischen Büros und an der Ängstlichkeit der Pro 
duktionsleitc-r. Es wäre ein Irrtum, wenn man sich cin- 
redete. daß neuen Talenten der Weg in die Dramaturgie des 
Films verschlossen bliebe. Alle Firmen haben junge Kräfte 
in ihren Dienst gestellt, aber sie haben leider das System 




Seite 12 


Rincmatograpfj 


Nummer 1078 



nicht gewechselt. Es ist noch an der Tagesordnung, daß zu 
hohen Preisen erworbene Theaterstücke. Novellen in erster 
Linie, bevorzugt werden. Nun werden aber gerade diese 
Arbeiten regelmäßig den a.ten. bewährten, wie man gern 
sagt. Dramaturgen anvertraut, die mit Vorliebe jene Effekte 
verwenden, die sich bisher 'ls wirksam erwiesen. Der Re¬ 
gisseur. dem solche Bücher zur Verfilmung vorgelegt wer¬ 
den, ist von vornherein gebunden. Eigenmächtige Aende- 
rungen. wie sic unsere Regisseure mit Vorliebe vorzuneh¬ 
men pliegen, kennt man in Hollywood nicht. Sie würden 
in der Regel mit der sofort gen Abberufung des Regisseurs 
duren die Firma beantwortet werden. 

Was ein europäischer 
Regisseur vermutlich als 
argen Schimpf betrachten 
würde, nämlich aus der 
Leitung eines Filmes abge¬ 
rufen zu werden, ist in 
Hollywood etwas Alltäg¬ 
liches. Den Umstand, daß 
ein Film mit einem be¬ 
stimmten Regisseur steht 
oder fällt, kennt man in 
Amerika nicht. Wie sich in 
Warenhäusern die Ver¬ 
käuferinnen sofort von 
einer Kollegin vertreten 
lassen, sobald sie merken, 
daß sie mit der Kundin 
nicht einig werden können, 
so treten Regisseure nicht 
selten freiwillig zurück, 
sobald sic mit dem Star 
nicht einig werden können. 

Mit dem Worte Star geht 
man in Hollywood aller¬ 
dings viel sparsamer um 
als in Deutschland. Ein 
Star ist nur derjenige 
Schauspieler, der spielen 
kann, was er will, und 
dessen Filme immer ein 
Publikum finden. So be¬ 
trachtet. befinden sich 
unter den 600 Schauspie¬ 
lern. die in Hauptrollen 
herausgestellt werden. CONSTANT 

nicht zwei Dutzend Stars. dcr R c4 „, cur Goron Film» der N 
Alle übrigen sind ..ieatu- (Verleih Dcut.ch-Nc 

red players ', nach deren 

Wünschen nicht gefragt wird und die dem Regisseur die 
Arbeit erleichtern. Das gilt nun auch von den Stars, wie 
überhaupt die Reibungslosigkeit der Arbeit, ihr schneller 
Fortgang nur möglich ist. weil von jeder Seite mit gleicher 
Freude und gleicher Bereitwilligkeit gearbeitet wird. 

Die Aufnahmen beginnen in jedem Atelier um 9 Uhr 
morgens. Niemand kommt auch nur eine Minute zu spät, 
selbst die Stars sind pünktlich zur Stelle und bereits in 
Maske Da Hollywood eine Filmstadt ist, wird die Maske 
oft zu Hause gemacht oder, wer das nicht mag. der ist 
eine oder anderthalb Stunden vor der Aufnahmezeit im 
Atelier, um sich zurcchtzurichtcn. Mit dem Glockenschlag 
9 beginnen die Aufnahmeapparate zu arbeiten. Das ist nur 
möglich, weil die Dekoration, die gewöhnlich in der Nacht 
gebaut wird, zwischen Regisseur und Architekt am Abend 
vorher verabredet wurde. Ja sogar die Stellung der Lam¬ 
pen und die einzelnen Lichteffekte werden am Abend nach 
der Aufnahme zwischen Regisseur und Kameramann ver¬ 
abredet, so daß am nächsten Morgen die Szene vollkom¬ 
men zur Aufnahme bereit steht. Bauliche Veränderungen 
usw. sind ein Unding, und ein Regisseur, der die Aufnahme 


absagte, weil ihm der Bau nicht gefällt, brauchte nicht mehi 
wieder zu kommen. Die Stellung des Architekten ist in 
Hollywood nicht bedeutend, auch seine Bezahlung ist cs 
nicht. Der Sinn für filmische Baukunst muß erst noch gc 
weckt werden. In den letzten Jahren ist zwar manches 
besser geworden, aber in den Bauten ist der amerikanisch* 
Durchschnittsfilir. noch zu reformieren. 

Auch der Kameramann nimmt im Atelier in Hollywood 
keine sehr große Stellung ein Er wird durchgehend ah 
Handwerker bct-achtet, selbst dann, wenn er 1000 Dollai 
in der Woche erhält, der augenblicklichen Spitzenbczahiun 
für ein paar Operateure Wenn man die hohe Qualität du 
amerikanischen Photogra 
phic betrachtet, ist ein* 
solche Einschätzung ung> 
recht, aber sie ist nun ein 
mal vorhanden, und d" 
Kameramänner protest n 
ren nicht einmal dageger 
weil sic als Amcrikan« 
praktisch und nicht senli 
mental wie Europäer der 
ken. Hollywood ist üb» 
den Bedarf mit vortrefi 
liehen Photographen eit 
gedeckt — und es hat am 
L'bergen jg Regisseure. B< 
deutende Persönlichkeit' 
können natürlich selbst h. 
der Uebcrfüllc in Holl 
wood noch Raum für iln 
Tätigkeit finden. ab. 
daran fehlt cs in all 
Well. Den Amerikan. 
genügen eins'weilen d 
mittleren Fähigkeit*- 
denn gerade sie bürg* 
für den Erfolg. Man mi i 
bedenken, daß eine gerne 
Persönlichkeit wie D. V 
Griffith durch einen 1 • 
seiner Filme in schwi 
Schulden geriet und si h 
herablassen mußte. Fih 
nach dem Dutzend 
drehen, wobei er dann 
der Geschäftswirkung h 

xdi»k "uo'brcnntndt Schili" ltr l cncn ZUrÜckblicb. 
rdirchc Film-L'numi nichts weiter konnten. 

Mittcllcistungcn zustar 
zu bringen, hiermit aber das Beste geben. 

Wenn die europäischen Regisseure von ihren amern 
nischen Kollegen nichts weiter lernen als den Ernst und 
Gewissenhaftigkeit, so wäre dem europäischen Film 
gutes Stück weiter geholfen. Bezeichnend für die St 
mung. die bei Aufnahmen in Hollywood herrscht, ist * 
große Ruhe in den Ateliers. Gebaut wird nachts — 11 ’ 1 
die Nerven der Milwirkenden werden nicht durch Hämni. 
gestört, wie es namentlich in Berlin bis zur Unerträglich, 
geschieht. Deshalb brauchen die Regisseure weder zo l"l 1 
noch zu rasen, sondern sic bleiben freundlich und so selb- 
verständlich kameradschaftlich, wie man cs in europäisch 
Ateliers nicht kennt. Jedes Land hat seine besondci 
Sitten: aber diejenigen, welche Hollywoods Filmwelt i 
herrschen, haben einstweilen den Weltmarkt erobert. 

Man wird nach diesen Ausführungen fragen, welche 
Rechte eigentlich die Regisseure in Hollywood habe’’ 
Vor allem das Recht, einen guten Film zu drehen. He¬ 
rüber hinaus liegen viele Rechte, die ein Filmregisso 
in Europa besitzt, in der Hand des Produktionsleiter*. 

Nur so konnten sich Lasky und Thalberg entfalten. 
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un will auch Holland sich aktiver an der Kinemato¬ 
graphie beteiligen, und es wird daher in den maß- 
ebenden Fachkreisen erwogen, im Haag eine große 
nt'.rnationale Filmausstellung zu veranstalten. Und 
^war soll diese Ausstellung nicht von einer bestimmten 
ntercssentengruppe nusgehen, nicht nur technisch und 
photographisch ai (gezogen werden, sondern ganz allge¬ 
meinen Charakter tragen und der breiten Masse einen 
Begriff von dem Wesen und 
'er Bedeutung der modernen 
I ilmindustric vermitteln. Aus 
diesem Grund muß sie auch 
em möglichst internationales 
Gepräge haben. Der Fehler 
der nicht uninteressanten 
Kinoausstellung in Rom war. 
daß sie national italienisch 
''ingestellt blieb. Es hat sich 
bereits eine Organisation ge¬ 
bildet. die mit den notigen 
Vorarbeiten zu dieser Aus¬ 
teilung beschäftigt ist. 

Dazu gehören die Herren 
Bart Wilton. Direktor Dr. H. 

1 lenkel. der die Geschäfte der 
la in Holland führt. D. van 
taveren. der Direktor der 
'Hündischen Schulbioskop- 
•esellschaft im Haag und 
•eie andere bedeutende Fach- 
ute. Die Organisation trat 
dieser Tage zum erstenmal zu- 
mmen und beschloß, daß die 
' isslellung möglichst vom 15. 

/ember 1927 bis 15. Ja- 
ir 1928 ahgehalten werden 
' de. Als Ausstellungsraum 
1 : man den „Großen konig- 
K ben Bazar" im Haag ge- 
u • hlt. der für diese Zwecke 
iz besonders geeignet ist. 

A' cs, was irgendwie zur Film- 
■ndustrie gehört, soll ausge- 


enthalten: Requisiten. s j e hat sich also 


[) ie vornehmste Abteilung 
" ,r d die des Spielfilms sein. 
dt - deshalb auch der größte 
S.i.il eingeräumt wird. Sie 

folgende Untcrabteilungei ___J_| 

K' iime, Waffen. Maschinen und andere bühiTentech- 
j"v.He Hilfsmittel. Danach kommt die historische Ab- 
ng. die ein getreues Bild von der Entwicklung der 
"u matographic geben soll, von ihren ersten Anfängen 
Jf zur Gegenwart. Weiterhin soll in einer Abteilung 
1 ' ausgestellt werden, was zum Kulturfilm und zum 
lun.- 1 rr ' C * ltS ^ m ^ c ^ örl - Es die technische Ablei- 

k. in der Projektionsapparate. Lampen, Photoapparate 
re i . öezci *J l werden. Dann will man auch die Film- 
Schi '.m l" cincm besonderen Saal berücksichtigen, 
vor so,lcn in einem bestimmten Saal auch Filme 

ken* 1 “ hrt werdcn - dic aus irgendeinem Grunde bemer- 
Vori" 61 "* s ‘ nd ’ l™ 1 Anschluß daran werden erläuternde 
h a ||i * ße Äebalten. Das Programm ist gut und reich¬ 
stell' " Ur ^‘ e ^ eit ersc beint bis zur Eröffnung der Aus- 
Mat< Unß i C,n weni ß bn pp. Es wird sich das notwendige 
f,a n ' c bt so schnell beschaffen lassen, zumal in 


Holland bisher niemand recht Dokumente aus der Urge¬ 
schichte des Films sammelte. 

Die holländische Eigenproduktion war bisher recht ho 
scheiden. Jetzt wird wieder einmal der Versuch ge 
macht, sie zu fördern und technisch auf dic Höhe der 
Weltproduktion zu bringen. Zu diesem Zwecke ist man 
in dem holländischen Städtchen Schiedam damit b. 
schädigt, ein modern eingerichtetes Filmatelier einzii 
richten. Dieses Atelier, dem 
man den Namen „Eureka 
Atelier" gegeben hat. ist bei¬ 
nahe vollendet. Vor wenigen 
Tagen wurde es in feierlicher 
Weise seiner Bestimmung über¬ 
geben. Zahlreiche Filmfach¬ 
leute wohnten den Ein¬ 
weihungsfeierlichkeiten bei. 
und in ihrer Anwesenheit wur¬ 
den die verschiedensten Probc- 
aufnahmen gemacht. Das Ate¬ 
lier ist 15 Meter lang und un¬ 
gefähr ebenso breit. Rund uin 
den Vorführraum ist in Höhe 
von drei Meter eine Balustrade 
angebracht, wo die Lampen 
aufgestellt werden. Neben dem 
Hauptsaale befindet sich eine 
Men*«- kleinerer Räume, die 
zum Entwickeln. Kopieren. 
Drucken, Schneiden der Filme 
dienen. 

Welch große Rolle der Film 
im Leben der Holländer spielt, 
beweisen ein paar statistische 
Zahlen, die die Gemeinde- 
Utrecht letzthin veröffentlicht 
hat. Und zwar handelt cs sich 
dabei um die Zeit vom t. Ja¬ 
nuar 1927 bis zum 1. Juli 1927 
Wem man einen Vergleich 
mit der ersten Hälfte des 
Jahres 1926 ansteilt, so kann 
man konstatieren, daß die Be¬ 
suchsziffern fast aller Theater 
und Konzerthäuscr Utrechts 
zurückgegangen sind. Nur die 
Zahl der Kinobesucher ist von 
375 298 auf 400 320 gestiegen, 
rund 25 000 vermehrt. Dic Zahl 
der Theaterbesucher ging von 67 432 auf 54 787. die 
der Kop.zertbesucher von 63913 auf 59 558. die der K.i- 
barettbcsuchcr von 75 141 auf 64 960 zurück. Abgesehen 
vom Kino hatten nur noch die sportlichen Veranstal¬ 
tungen eine erhöhte Besuchsziffer aufzuwetsen. Diese 
stieg von 27 594 auf 32 196. Sämtliche Kunst- und Ver¬ 
gnügungsetablissements sowie Sportveranstaltungen hat¬ 
ten insgesamt nur 246 569 Besucher, während dic Zahl der 
Kinobesucher in der ersten Hälfte des Jahres 1927 bei¬ 
nahe das Doppelte betrug. Das Theatergeschäft hat 
in letzter Zeit einen sehr großen Aufschwung genommen. 

In Haarlem wurde dieser Tage ein neuer Kinopalast, das 
Rembrandt-Theater. eröffnet. Die Leiter dieses Unter¬ 
nehmens sind dic Herren Hamburger und Adam. Die Er 
öffnungsVorstellung fand vor geladenem Publikum statt. 
Ein sehr abwechslungsreiches Programm brachte die Zu 
schauer in die angeregteste Stimmung Ein origineller Kin- 
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(all der Thcaterleitung, uri die Besucher des Kinos für 
die zukünftigen Vorstellur gen zu interessieren, verdient 
hier unbedingt Erwähnung. ln dem Programmheft näm¬ 
lich, das an diesem Abend verteilt wurde, forderten die 
beiden Unternehmer, Hamburger und Adam, das Publi¬ 
kum auf, anzugeben, welche Stecke in der kommenden 
Saison gebracht werden so len und welche Künstler man 
am liebsten sehen möchte. Die Direktion verspricht, 
diesen Wünschen nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
Die Haarlemcr, die das ?embrandt-Theater besuchen, 
können also später nicht darüber klagen, daß man auf 
ihren Geschmack und ihre Wünsche nicht eingegangen sei. 

An demselben Tage, 
an dem das Rembrandt- 
Theater in Haarlem er¬ 
öffnet wurde, fand auch 
die Eröffnungsvorstel¬ 
lung des Amicitia-Kinos 
im Haag statt. Diese 
Aufführung gestaltete 
sich sehr feierlich. Der 
Direktor des neuen 
Unternehmens. Herr A. 

H. Boekraat, bewill- 
kommnete das Publikum 
und wies in seiner Rede 
darauf hin, daß sein 
Theater zwar klein sei, 
daß es aber das höchste 
Bestreben der Direktion 
wäre, nur wirklich gute 
Filmkunst zu bringen. 

Er hoffe, daß die Be¬ 
ziehungen zwischen ihm 
und dem Publikum nur 
immer die besten sein 
würden und daß das 
Amicitia-Kino wirklich 
seinen Namen, den eines 
..Freundschafts - Kinos", 
verdiene. Zum Schluß 
wurde ein sehr gutes und 
mannigfaltig ausgewähl¬ 
tes Programm vorge¬ 
führt, das lebhaften Bei¬ 
fall auslöste. 

Das frühere Palast- 
Kino in Rotterdam ist 
jetzt vollkommen reno¬ 
viert und zum Teil umgebaut worden und wird von nun 
an den Namen Corso-Kino führen. Die neuen Besitzer 
des Corso-Kinos veranstalteten dieser Tage eine beson¬ 
dere Eröffnungsvorstellung, die einen sehr festlichen 
Charakter hatte. 

Das Corso-Kino ist ein sehr hübsch angelegtes Theater 
mit 400 Sitzplätzen; die Innenausstattung ist außerordent¬ 
lich freundlich und anheimelnd, die Beleuchtung des Rau¬ 
mes ist zwar etwas grell, aber nichtsdestoweniger sehr 
stimmungsvoll. Außerdem besitzt das Corso-Kino eine 
ganz neuartige Einrichtung, ein sogenanntes „Panatropc- 
Spezial-lnstrument", eine englisch-amerikanische Erfin¬ 
dung, die gleichzeitig mit dem großen Londoner Paladium- 
Theater hier zum erstenmal in Europa eingeführt worden 
ist. Dieses Instrument kann man am besten wohl mit 
einem riesigen Grammophon vergleichen. Es läuft elek¬ 
trisch, so daß die Bedienungskosten verhältnismäßig 
minimal sind. Das Publikum, das der Eröffnungsvorstel¬ 
lung des Corso-Kinos beiwohnte, brachte den Darbie¬ 
tungen, vor allem auch dem „Panatrope-Spezial-Instru- 
ment" lebhaftes Interesse entgegen. 

Mitte September feierte das Rembrandt-Theater in 


Amsterdam des Jubiläum seines 25jährigen Bestehens. 
Diese Feier war um so bedeutsamer, da das Theater seil 
25 Jahren im Besitz von Direktor J. ter Linden ist und 
dieser also gleichfalls ein 25jähriges Jubiläum feiern 
konnte. Am Abend des Jubiläumstages fand eine Fest 
Vorstellung in dem neu hergerichteten und wundervoll 
mit Blumen und Girlanden geschmückten Theater statt 
Dabei kam der deutsche Film „An der schönen blauen 
Donau" zur Vorführung, der mit großem Beifall auige- 
nommen wurde und für Zelnik und Lya Mara einen neuen 
Triumph bedeutete. 

Die Vereinigt ng der Niederländischen ßioskopkom- 
missionen hielt diesci 
Tage im Rathaus vor 
Amsterdam eine allge 
meine Versammlung ah 
Den Vorsitz führte J. \ 
van Tiel. Der Ministe 
des Innern hatte siel 
durch Herrn Frederick 
vertreten lassen. Auel 
Herr D. van Stavorcr. 
dessen Ernennung zun 
Vorsitzenden der Zen 
tralkommission für di 
Filmzensur binnen kur 
zem erwartet wire 
wohnte der Versamn 
lung bei. In seiner E 
i ffnungsredc sprach d> 
Vorsitzende, Herr \ 
Tiel, sein Befremden d 
rüber aus. daß d 
Staatsbehörden von di - 
Bestrebungen und d 
Arbeit der Vereintgui 
niederländische' ßi 
skopkommissioncn ni> t 
die mindeste Notiz nä - 
men. Die Vereinig!.'■ 4 
habe den Staatsbehörd 
vor kurzem eine Den 
schrift eingereicht, in d-r 
die Probleme der ln - 
ländischen Filmzen r 

eingehend erörtert w 
den seien. Die Slai'- 

behörde habe es aber 
bis heule noch nicht bir 
nötig befunden, auf diese Denkschrift zu antworten. n 
der Versammlung kam dann eine Menge Redner • "i 
Wort, und es wurde des langen und breiten über J'c 
niederländischen Filmgesetze debattiert. Fast alle 1 
nehmer an dieser Versammlung waren sich darüber c " 
daß die Filmzensur in Holland noch sehr reformbedui mc 
sei und daß in dieser Beziehung noch sehr viel geschcl -m 
müsse. 

Die Niederländische Filmliga, die bekanntlich ' 
einiger Zeit gegründet wurde und die es sich zur Auf¬ 
gabe gemacht hat. künstlerisch wertvolle, aber sc vn 
gespielte Filme vorzuführen, veranstaltet jetzt ihre ersten 
Vorstellungen. Der bekannte Pariser Filmmann A. de < ' 
valcanti ist auf Einladung der Liga nach Holland ~ c ~ 
kornmen und wird dort einer Reihe von Aufführungen 
seiner „Avant-Garde-Films" persönlich beiwohnen. F- s 
werden verschiedene Matineen veranstaltet. 

Mit Nachdruck stellt die Liga stets wieder lest, 
daß sie nicht als Konkurrenz der ständigen Kinotheater 
aufzufassen sei, sondern daß sie nur solche Filme zur 
Darstellung bringe, die für die gewöhnlichen aus kommer¬ 
ziellen Gründen nicht in Betracht kämen. 
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n Nürnberg wurde in der letzten Woche der Phoehus 
Palast der Öffentlichkeit übergeben. Ein vorbildlicher 
I heaterhau. der nach Entwürfen und unter Leitung des 
Direktors Oliver 
gebaut wurde. Es 
handelt sich hier 
um ein Haus, das 
von Grund aul 
neu gebaut wurde 
und das lediglich 
'Jem Kinobetrieb 
dient, das rein 
äußerlich archi¬ 
tektonisch ein 
Schmuckstück 
darstellt und auch 
in der Innenein¬ 
richtung ein Mu¬ 
ster neuzeitlicher 
Kinobauweise dar¬ 
stellt. 

Es muß bei die¬ 
ser Gelegenheit 
’ctont werden, 

.laß jeder Bau. 
mz gleich, wo er 
teht, in einer der- 
rdigen Form und 
uirch derartige 

'. usmaße grund- Oh«a Zoikimroia d 

• tzlich das Pre- 

-Ige des deut- Ualca Fofrr d.» ..Gl 

hen Films för¬ 
dert. 

Es entbehrt nicht 
ner gewissen Pi- 
nterie, daß aus- 
r echnet gerade 
1 tzt in Nürnberg 
sin solches Bau- 

• srk der öffent- 
I hkeit übergeben 
" ,r d. wo man ge- 
-sn einen Film 
'• rgeht, wie das 
1 hedem die SchiId- 
I' rger vielleicht 

tan hätten. 

Wir sind in der 
glücklichen Lage, 

,n der gleichen 
Kummer an ande- 
u 1 Stelle über 
eine ganze Anzahl 
^ejeröffnungen 
^richten zu kön- 
ncn. Wir bringen 
einen Teil dieser 
Bauwerke im Bild, 

»iii dadurch zu beweisen, daß tatsächlich so etwas wie 
c ' r n *uer deutscher Kinostil entsteht. Er ist entwickelt 
'»urden durch zielbewußte Arbeit des ßaurats Bischof von 
z® r Ufa und vielleicht noch verfeinert worden durch 
J' er * vorbildliche Bauten in allen Teilen Deutschlands. 

P )cr Ausdruck verfeinert bezieht sich natürlich in diesem 
3,1 auf das Technische. Denn es muß immer betont 
'jerden. daß das Kino ein Theater der Massen ist, bei 
cm man sich schon aus Gründen der Preispolitik allen 


iil-crflüssigcn Luxus versagen muß. Die neuesten Bauten 
wirken auch in diesem Sinne. Sie sind durchweg in 
strahlendes Licht getaucht und bemühen sich schon 
mm — mmmmmmm — — _ rein äußerlich 

das Publikum an- 
zuzichcn. 

Bei der Be¬ 
leuchtung benutzt 
man neben den 
obligaten Lampen 
die neuen Be 
leuchtungsrohren. 
j die z. B. im Ufa- 
Theater in Bar¬ 
men besonder¬ 
stark ins Auge 
fallen. 

Die ausgebaut'- 
Bühne ist bei al¬ 
len diesen neuen 
Häusern etwas 
Selbstverständ¬ 
liches, und eine 
Orgel gehört zum 
eisernen Bestand¬ 
teil jedes moder¬ 
nen Lichtspiel¬ 
theaters. 

pw. »iv*W •’ Im allgemeinen 

... „Capitol-.Nurabcre überwiegt vorläu- 

oii Ptlut" Broii fij das Oskalyd- 

system, das man 
in Barmen und 
neuerdings in Kö¬ 
nigsberg findet. 
Daneben machen 
sich jetzt auch 
englische Fabri 
kate bemerkbar. 

berg. Beide Sy¬ 
steme haben na¬ 
türlich ihre Vor¬ 
züge, und es hängt 
eigentlich mehr 
vom persönlichen 
Geschmack ab. 
welches Fabrikat 
man wählt, sowie 
das beim Projek¬ 
tor der Fall ist. 
bei dem die ein¬ 
zelnen Fabrikate 
miteinander wett¬ 
eifern. immer 
bessere Resultate 
J zu erzielen. 

Daß die Leitun- 
' r ° rr gen der Lichtspiel¬ 
häuser sich nicht damit begnügen, einen schonen Rahmen 
zu schaffen, sondern daß cs ihnen vor allem darauf an¬ 
kommt, sich für die Bildwiedergabe alle modernen tech¬ 
nischen Fortschritte zunütze zu machen, bedarf wohl 
keiner besonderen Betonung. — Größter Wert wird aul 
die Ventilationsanlagen gelegt. 

Uber die Eröffnungsfeierlichkeiten und über die bau¬ 
liche Beschaffenheit im einzelnen berichtet das „Kleine 
Notizbuch“ in derselben Nummer 
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Von unseren. Londoner B. C. P. - K o r r e s p o n d c n t e n. 


n London findet zurzeit eine Gesuncihcitswoche statt, die 

der Propagierung von Hvgiene und Reinlichkeit, insbe¬ 
sondere bei den Kindern und Jugendlichen, dienen soll. 
Dies.- Propaganda wird vo allem von den Kinotheatern 
getragen, die sich damit in c cn Dienst einer Bewegung von 
höchstem Kulturwerte stellen, und deutlicher als je den 
Beweis erbringen, daß sic einen Faktor von Bedeutung in 
der Volkserziehung darstel.en. Nicht nur die üblichen 
kurzen Lehrfilme, sondern auch Dramen, deren Grund¬ 
themen irgendwie mit der Hygiene Zusammenhängen, werden 
diese Woche 
geführt. 

Die Londoner 
Filmwelt war sehr 
interessiert von 
der Anwesenheit 
Fritz Längs. Als 
Schöpfer von,.Me¬ 
tropolis". das ge¬ 
rade jetzt seine 
„GencralRelcasc" 
feiert und S'ch 
als großer Kas¬ 
senschlager auch 
in den Vorstadt¬ 
theatern erweist, 
ging Herrn Lang 
ein bedeutender 
Ruf voraus. Die In¬ 
terviewer der ver¬ 
schiedenen Zei¬ 
tungen plagten 
ihn seit der Stun¬ 
de seines Ein¬ 
treffens und woll¬ 
ten immer neue 
Einzelheiten von 
ihm wissen. Denn 
wenn ein angelsächsisches Publikum erst einmal Inter¬ 
esse für eine Persönlichkeit gefaßt hat, so wünscht es 
über alle Angelegenheiten einer Existenz genau unter¬ 
richtet zu werden. Lang halte wegen seines Films 
„Spion" in London zu tun, wo Teile dieser Arbeit spielen 
werden. 

„Chang" setzte seit der Zeit unseres letzten Berichtes 
seinen Triumphzug fort und brachte dem Filmwesen im 
allgemeinen viele neue Freunde. Leute, die dem Kino mit 
unglaublichem Konservativismus noch immer ablehnend 
gegenüberstanden, wurden durch diesen grandiosen Film 
bekehrt. 

Am Kapitolthcater findet heute abend die erste Auf¬ 
führung von „Brigadier Gerard" statt. Auch dieser Film, 
der unter der Regie Cecil B. de Milles gedreht wurde, stellt 
eine Filmadaption eines berühmten Romanes dar. Und 
zwar ist cs Conan Doyles „Die Entdeckungen Gerards". 
das diesmal für die Leinwand gewonnen wurde. Rod la 
Roqut- und Phyllis Havre sind die Träger der Hauptrollen, 
und begreiflicherweise sieht man in der Heimatstadt von 
Sir Arthur Conan Doyle dieser amerikanischen Verfilmung 
mit größtem Interesse entgegen. 

Am Tivoli-Theater läuft „Ben Hur" noch immer und 
leider auch der Kriegsfilm „Die Somme" am Marble Arch 
Pavillon. Trotz der Anstrengungen, die von manchen Sei¬ 
ten gemacht werden, Kriegsfilme zu unterdrücken, laufen 
die Ankündigungen neuer derartiger Erzeugnisse, wie wir 
cs in unserm letzten Berichte voraussagten, munter weiter. 


und während der nächsten beiden Jahre sind schon nach 
den bisherigen Meldungen etwa 12 neue derartige Filme in 
Vorbereitung. 

Fox wird den großen ..Carmen"-F>lm mit „Dolores de! 
Rio" und Viktor Mac Laglan binnen kurzem in Großbritan¬ 
nien laufen lassen, aus Frankreich kommt der Tcchriten- 
film „Die Priesterin des Ganges", und die deutsche Phoe- 
bus-Gesellschaft soll ihren Film „Pique Dame' nach Lon¬ 
don verkauft haben. — Die Firma, welche den Jakob;, 
film „The Fake" herstelltc, beabsichtigt übrigen- 
eine Verfilmun, 
des außcrordenl 
lieh erfolgreichen 
Theater - Stücke- 
. White Cargo 
von Lonsdak 
das als ..Weiß' 
Fracht" über di 
deutschen Bt'ii: 
nen ging. En 
anderer Film, de 
hier vorbereit' 
wird, ist „A Siste 
to Assist 'Ei 
(Eine hilfsbereii 
Schwester). Du 
ser Film wird r 
Milieu der cm 
liechen Slums, d 
Proletariervierti 
spielen und \ 
suchen, die R 
inantik und Tr 
gik der Seit 
straßen und lh 
tertreppen l • 
dons zu erfass' 

— Eine Int 
essante Neuerung im Filmwesen müssen wir 
diesem Bericht noch besprechen, das sogenannte „Magi 
scope' . Dieses gelangte zum ersten Male bei der Auf! 
rung von „Chang" am Plaza Theater zur Vorführung, 
diesem Film stellt der Filn. gewöhnlich nur die übli> 
rechteckige Tafel dar. die etwa ein Sechstel der Bühn 
wand einnimmt. Während der enden packenden Dsclv 
gelszenen nun, wenn schon die ausgezeichnete Photograr 
dazu beiträgt, die Vision von herantosenden Elefanten i 
im Sprunge schnellenden Tigern zu verstärken, öffnet - 
plötzlich das Filmfeid, die gegen den Zuschauer stürm 
den Elefanten wachsen, füllen die gesamte Riesenwand 
Bühnenseite, und der Eindruck ist so gewaltig, daß ni 
wenige Zuschauer tatsächlich von furchtbarem Schreck n 
gepackt werden. Bei einigen Vorstellungen sind so." 
einige hysterische Damen ohnmächtig geworden, doch iil' 
all wird das Magnascopc als eine prachtvolle Bereiche! 
der technischen Ausdrucksmittel des Kinos gewertet. ' 
steile sich die vielfach verstärkte Wirkung der Aufnahmen 
vor. die in England und Amerika als „direct shots 
zeichnet werden, wie etwa gegen den Beschauer fahrende 
Schnellzugslokomotiven, trampelnde Büffclherden usw. J' 1 
jetzt mit verstärkter Realistik erscheinen. In „Chang 
wurde der Effekt des Magnascops noch verstärkt. In ’ 
Londoner zoologischen Garten wurden nämlich “ u ' 
Stimmen der entsprechenden Tiere genau aufgenommen 
und zu Tonbildern vereinigt, die nun das Inkrafttreten 
Magnascops begleiteten. 
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.ibrikat: Socii-te Generale de Films 

•.rleih: Ufa 

inuskript: Abel Gancc 


Hauptrollen: M. Albert Dicudonne, 

Gina Manie, SuziVernon 


Regie Abel Gance 

Länge: ca. 3300 Meter. 12 Akte 

Uraufiührung: Ufa-Palast am Zoo 



enn man für die Reklame zu dem grollen Napolcon- 
film das Schlagwort gewählt hätte: „Der teuerst.' 
tn aller Zeiten ', hätte man sicherlich das Richtige ge- 
<>ffen. 

Aber Gance hat mit der Verfilmung der Lebensgeschichte 
großen Korsen das bedeutendste, grüßte und um- 
-endste Filmwerk Frankreichs begonnen. Er hat. was 


der heutigen Zeit bei Unte 
stündlich ist, sich nicht 
i r allein auf die Leistun- 
der Schauspieler ge- 
s tzt, sondern auch die 
n 'dernste Technik in den 
L'reich seiner Arbeit ge- 
;en. So kommt cs denn, 
<Lii bei der Uraufführung 
d ; „Triptychon" am stärk¬ 
st n wirkte, jene Aufnah¬ 
men. bei denen drei ver- 
sc! ledene Bildstreifen auf 
der verbreiterten Leine¬ 
ttfand rollen. 

' muß aber gerade hier 
auih gesagt werden, daß 
aii' ii ohne diese technische 
Neuerung der Film an 
di entscheidenden Stel¬ 
len stark wirkte, daß im 
l' r i /ip dieselbe Wirkung 
erreicht wird und daß viel- 
leiriit gerade in kleineren 
und mittleren Orten lieber 
die normale Fassung ge- 
jvahlt werden soll, anstatt 

Experimente zu machen. 

Es war klar, daß bei die- 
* cr Uraufführung der Bei- 
nicht so stark zum 
Ausdruck kam, wie das 
'•‘gentiieh der Film verdient 
" at - Es ist zu bedenken, 
daß eine ,( anze R e ihe offi- 
*jöser und offizieller Per¬ 
sönlichkeiten anwesend 
sparen, die sich aus nahe- 
le genden Gründen eine 
gewisse Reserve aufer- 
! «gten. 


ichmungen dieser Art selbst- 


Es kann aber vom fachlichen Standpunkt aus nur eine 
Meinung geben, nämlich, daß wir in „Napoleon" eines der 
interessantesten und wertvollsten Bildwerke der neuesten 
Zeit besitzen, ein Film, der das Publikum mitreißt und der 
r.kht allein in den Massenszenen sondern auch darstelle¬ 
risch ein hohes Niveau hat. Der Napoleon Albert Dieu- 
donnes ist vorbildlich, imponierend und sogar in einigen 
Augenblicken historisch echt. 

Die Männer unter den 
Schauspielern sind im all¬ 
gemeinen besser als die 
Damen. Die Josefine der 
Frau Gina Manes ent¬ 
täuscht sogar etwas. 

Aber auf ein paar Ein¬ 
zelheiten kommt es bei 
diesem großen Filmwerk 
nicht an. Die musikalische 
Begleitung, die Werner R 
Hzimann zusammcngcstcllt 
h_tte , ist außerordentlich 
w.rkungsvoll. Die Origi¬ 
nalmusik konnte nicht ver¬ 
wertet werden, weil der 
Film natürlich für deutsche 
Verhältnisse zurcchtgc 
schnitten ist. 

V:elc Bilder von packen¬ 
der Kraft, z. B. die Flucht 
von der Insel Korsika auf 
dem kleinen Fischerkahn. 
Bonaparte im Konvent 
vor der Abreise zur ita¬ 
lienischen Armee, die 
Szenen der marschieren¬ 
den Soldaten. 

In seinem Chefopera¬ 
teur Krüger hatte Abel 
Gance einen Mitarbeiter 
von künstlerischer Fein- 
sinnigkeit. 

Es gab bei der Premiere 
Beifall, und Abel Gance, 
der mit Albert Dicudonne 
persönlich anwesend war. 
konnte sich mehrfach vor 
dem Publikum dankend 


verneigen. 


ALBERT DIEUDONNE 
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Fabrikat: 

Phoebus-Film 

Fabrikat: 

Domo-Strauss 

Verleih: 

Phoebus-Film 

Verleih : 

Rofa-Film 

Manuskript: 

Emarucl Alfieri 

Manuskript: 

Wassermann und Sauer 

Regie: 

Rolf Randolf 

Regia: 

Fred Sauer 

Hauptrollen: 

V. Gibson, E. la Porta. A. Fryland 

Hauptrollen: 

Mosheim, Maroff, Vallenlin 

Länge: 

279t Meter, 7 Akte 

Länge: 

2079 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: 

Mamorhaus und Phoebus-Palast 

Uraufführung: Beba-Palast „Atrium“ 



er von der Operette hei berühmte und populäre Titel ist 
die Überschrift für ein Erlebnis aus dem großen Krieg, das 
in Ungarn spielt. 

Dort liegt eine Eskadron ungarischer Husaren auf Vorposten, 
beinah unmittelbar vor dem Feind. Das hindert die kühnen 
Reiter aber nicht, ihre 
Grundmaxime zu befolgen, 
die in den schönen Vers 
gekleidet ist: „Heute die. 

morgen die. so küßt die 

leichte Kavallerie". 

Der Oberleutnant gerät 
in die Netze einer russi¬ 

schen Gräfin, die neben¬ 
bei ein klein wenig spio¬ 
niert. Der Leutnant ver¬ 
liebt sich richiiggehend in 
die Tochter des Rabbis, 
die schließlich im ent¬ 
scheidenden Augenblick, 
als die Russen einen 
Überfall versuchen, aus der 
Nachbarschaft die preu¬ 
ßische Infanterie heran- 
holt. die dann die Bundes¬ 
brüder gründlich mit Pul- 
verdampf und Kugelregen 

heraushaut. 

Das Milieu hat der Re¬ 
gisseur Randolf geschickt 
getroffen. Die kleinen und 
die großen Episoden sind 
ganz auf Publikumswir¬ 
kung eingestellt, und so 
wird diese- Film, der an¬ 
scheinend mit verhältnis¬ 
mäßig wenig Mitteln ge¬ 
macht ist. sicherlich zu 
einem .Erfolg kommen. 

Unter een Darstellern 
ragt vor allen Steinrück 
als Ortsrzbbincr hervor. 

Er gibt diese Rolle mit 
Takt und verleih! ihr seine 
starke Darstellungskunst. 

Mit dem Oberleutnant 
versucht sich Alfons Fryland abzufinden. Den Leutnant läßt 
man Andre Mattoni spielen. 

Der schauspielerisch beste unter den Soldaten ist Fritz 
Kampers. In einer lustigen Episode sieht man Siegfried Arno, 
während die weibliche Hauptrolle bei Vivian Gibson gut auf¬ 
gehoben ist. 

Kür den Humor hatte Siegfried Arno als der Händler Wasser¬ 
strahl zu sorgen, was er, soweit es ihm das Manuskript er¬ 
laubte, wirkungsvoll tat. 

Elizza la Porta scheint eine Fehlbesetzung zu sein. 

Das Manuskript stammt von Emanuel Alfieri. Die Photo¬ 
graphie besorgte Willy Hameister. 

Dem Architekten Gustav A. Knauer waren für seine Bauten 
schwierige Probleme gestellt, denen er technisch sehr geschickt 
gerecht wurde. 

Es gab Beifall, und es scheint, als ob dieses Bild auch am 
Kurfürstendamm genau so wie in der Provinz sein Geschäft 
machen wird. Jedenfalls ist es ein Bild, das dem Publikum 
wie auch dem Theaterbesitzer keine Enttäuschung bringt. 


us der ursprünglichen Idee des Dr. Thomalla. einen ncu> 
Aufklärungsfilm zu machen, haben die Autoren Walt. 
Wassermann und Fred Sauer die Idee der Aufklärung behalt, 
und darum herum einen Spielfilm geschrieben. 

Es ereignet sich in dem Hause, in dem die Handlung spiel 
eigentlich allerhand ur. 
gar nichts. Die kleit 
junge Frida Pona'.h, 
ungefähr sechzehneinha’ 
bekommt, ohne daß 
weiß, was los ist. c 
Kind. Das altjüngfcrlic : 
Fräulein Scibke stur 
sich aus enitäuschter Lici 
aus dem Fenster, und c 
schone Theodor, der all i 
Leu'en den Kopl \ 
dreht, sieht, daß er 
Emma Ponath an 
falsche Adresse gck< 

Zwischen dieser lla> 
geschichtc sicht man • 1 

väterlichen Portier . n 
reichen Hausbesitzer 
klatschmäuligc h 1 

Kraatz und’ ihicn ulk: n 
Mann, amtiert eine Ar/ 
die anscheinend nicht' 
deres zu tun hat. als r'* r 
festzustcllcn. daß Fr. ’■ 
Kinder kriegen. 

Aber das Ganze at 
einen gewissen Sei im 
und der Film einen g cn 
Titel, so daß schon la* 
raufhin das Geschält 
belebt. 

Regie führt Fred S cf 
konventionell, routii crt. 
ohne besonders geisi ‘Ile 
Einfälle, vor allem ge* 
stützt durch ein ausge¬ 
zeichnetes Ensembl- > n 
dem Grete Mosheim de ’ 11 
Star spielt. Wolfgar Zil- 
zer den gutgesehenen und gutgczcichnelen Liebhaber und der 
ausgezeichnete Harry Lamberts-Paulsen den schönen Theodor. 

Die Schwester, die cs mit der Moral etwas leicht n. mt 
gab Hilde Marcff. Sie beeinträchtigte ihre Leistung durch Um¬ 
setzen einiger Drücker etwas. Hier hätte die Regie > * a * 
dämpfen sollen. 

Margarete Kupfer urtd Hermann Picha teilen sich in z" 1 £ u 
gesehenen Chargen. Hermann Vallenlin gibt einen milieuechte# 
Portier. 

Und so fügt sich eine ganze Reihe von Namen wie l-Y“** 
Potechina. Sybil Morel. Barbara von Annenkoff zu einer hclW 
zusammen, die wiederum einen Anziehungspunkt für den Kino¬ 
besucher darstellt. 

Goldbergers Photographie gab guten Durchschnitt. 

Der Film läuft im Beba-Palast. musikalisch gut illustriej 
von Kapellmeister Ulfig. Auf der Bühne Lamberts-Paul" n ,n 
einer Soloszene beim Boxkampf, die ebenso beifällig a “ 
genommen wurde wie der Film. Am Schluß sah man da* 
bekannte Bild der dankenden gerührten Hauptdarsteller 
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Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie: 

Hauptrollen: 
Länge: 


P. D. C.-Film 
National-Filtr, 

B. M. Dix 
Rupert Julian 

Rud. Schildkraut, Jun. Coghlan 
2047 Meter, 7 Akte 


Uraufführung: fauentzien-Palast 


Fabrikat: Ellen-Richtcr-Film 

Verleih: Ufa 

Manuskript: Nach d.Roman v.ErnstKIcin i.B.L.-A. 
Regie: Dr. Willi Wollt 

Hauptrollen: Ellen Richter, Evi Eva, Bruno Kästner 
Länge: ca. 2200 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 




m es gleich zu sagen: Diesen F:lm der P.D.C.-Produklion 
muß man der herrlichen Leistung Rudolf Schiidkrauts 
■vegen sehen. Er ist ein Menschendarstcllcr ersten Ranges. 

Das Manuskript ist viel besser als cs die amerikanischer 
1 dme >m allgemeinen sind. Natürlich ist mit einer ziemlichen 
Dosis Sirup nicht gespart worden Die Konflikte des Lebens 
lösen sich eben nicht so 
'chön, wie cs auch in diesem 
Film der Fall ist. Aber es 
wurde hier etwas gewagt, was 
in den üblichen Filmhand- 
iungen eigentlich nie vor- 
k.immt. Es wurde unter- 
1 «men, das Sehnen älterer 
Menschen, nach einem Rcst- 
hen Lebens- und Liebes- 
lück ernsthaft zu schildern, 
ini! dieses Unterfangen ist 
a' phigeglückt. Immer sehen 
im Film nur die Wider.- 
pfände geschildert, die sich 
ingen Menschen bis zur 
lücklichcn Vereinigung ent- 
ogcnstcllcn. Hier sehen wir 

• ie Geschichte eines altern¬ 
den Landarztes, der seit 

ihren mit der Schwester 
•nes reichen Mannes Heim 
nd Herd gründen will, der 
! ’er nie dazu kommen kann, 
eil er die geringen Ertrag¬ 
es« seiner Praxis immer 
izu verwendet, den Ärmsten 
entl Bedrücktesten zu helfen, 
ihm der reiche Mann 
rspricht, ihn zum Leiter 
' nes demnächst zur Eröff- 
1 mg kommenden Sanatoriums 
machen, scheint die Ver- 
rklichung seines Lebens- 
" ’msches in greifbare Nähe 

• • ruckt. — Aber weil er für 
dvn Sohn des Reichen Partei 

•m. als der junge Mann ein 
mes Mädchen zur Frau 

,n >. bekommt ein anderer die einträgliche Stelle, bis der 
’ durch seinen Opfermut, dem des Reichen Sohn das Leben 
dankt, doch noch zu der Stelle und damit endlich zu der 
" ,u kommt, die er immer schon heiraten wollte. 

Rupert Julian hat den Film ausgezeichnet inszeniert; jede 
*z. ne hat gute Regiccinfälle, nichts Unwesentliches stört oder 
'vrzögert den Handlungsablauf, dem zum Schluß die große 
- s sationsszene nicht fehlen darf. 

1 ’vr Landarzt Rudolf Schildkrauts läßt ganz vergessen, daß 
UT! dieses Schicksal durch einen Schauspieler vor Augen 
geiuhrt wird. Hier ist ein Mensch mit einem gütigen Herzen. 
Jr ,n Mensch aus einem Guß. Schildkraut gibt hunder' famose 
v.ails. ohne aber in Strichelei oder Mosaikmanier zu ver¬ 
alten. Und immer, immer bleibt er einfach, schlicht und 
ohne jemals in falsches Pathos abzugleiten. 
Wundervoll z. B. die Szene in der er — auf seine öffent- 
lc i>e Ernennung zum Leiter des Sanatoriums wartend, auf- 
Rcn-gt die Dankesworte memoriert, die er sprechen will, und 
ai >n erfährt, daß ein anderer die Stellung bekam. Ergreifend 
und erschütternd der Ausdruck vollkommener Zerstörung 
**>ncs Lebensglücks und gänzlicher Hoffnungslosigkeit. 



atürlich ist diese Dame Ellen Richter, die wieder einmal 
in einem Abenteuerfilm als große Dame auftritt und eine 
Typ, in dem sie in Europa einzig dasteht, bis zur Vollcndun 
kultiviert hat, so daß er nicht mehr zu übertreffen ist. Di 
cs bei uns wenig Schauspielerinnen gibt, die Salonrollen mit 
Sicherheit beherrschen, so ist jeder Ellen-Richtcr-Film doppel 
willkommen. Nach einem 
homät, des geschickten Ernst 
Klein, der die spannendsten 
deutschen Unterhaltungsro- 
manc schreibt und der im 
vorliegenden Falle durch 
seinen Abdruck im ..Berliner 
Lokal-Anzeiger" bereits ein 
nien Hunderttausenden zah 
^ \ lindes Leserpublikum 

^ ist ein Film geschrieben wr 

den. den NX , 11: Wolf ■ 
bewährten Art inszeniert hat. 
_ wobei er seinem Star rcich- 

*i-h Gclegenhci: zu großer 
Wirkung ließ. 

Ellen Richter spielt hier 
e ne junge Witwe (obgleich 
man bei mondänen Frauen 
heute schon gar nicht mehr 
nach dem Trauschein fragt), 
die auf der Suche nach ver¬ 
schwundenen Kostbarkeiten 
N. ist. Die Spur weist nach 

Nizza, und so gelangt sie 
dort gerade an. als das welt¬ 
berühmte Karr.evalstreiben im 
Gange ist. Jung, schön, tem¬ 
peramentvoll, gerät sic. ohne 
es recht zu wollen, in die 
nannigfachsten Ereignisse, die 
inr anfänglich den Kopf ver¬ 
drehen. Sie ist nicht sicher 
unter diesem eigenartigen 
internationalen Publikum der 
Riviera, das aus Aristokraten 
ICHTcR Millionären. Hochstaplern und 

i dem Tigerfell’* Kokotten besteht, deren Flair 

es ist, immer für das Gegen¬ 
teil von dem gehalten zu werden, was sie in Wirklichkeit dar¬ 
stellen. Daraus muß sich eine bunte Kette von Abenteuern er¬ 
geben. die bald in lustige Pointen aufzischen, bald bedrohliche 
Formen annehmen, aber immer spannend und erregend sind. 
Daß sich schließlich alles in Gutem auflöst, alle Probleme ihre 
Erledigung finden, ja, daß die Hauptdarstellerin zum Schluß ihr 
Filmwitwentum wieder ablegt, braucht nicht eigens betont zu 

Ellen Richter konnte als Dame mit dem Tigerfell nicht nur 
dieses, sondern noch eine ganze Reihe blendender Toiletten 
zeigen und verstand, sie unnachahmlich damenhaft zu tragen. 
Von den akrobatischen Kunststücken ihrer Wcltreisefilme is; 
sie abgekommen und erfreute durch Vertiefung des Spiels. Sic 
sowohl als auch Georg Alexander sorgten stets für einen er¬ 
quickenden Humor, dessen Schalkhaftigkeit niemals ins Groteske 
umsprang. Wir sahen eine so diskrete Heiterkeit, eine schar¬ 
mante Lustigkeit seit langer Zeit nicht mehr auf der Leinwand. 

Bruno Kästner gab in einer Charakterrolle eine neue Probe 
seines gereiften Könnens. Er scheint endlich ein Feld gefunden 
zu haben, das seiner eigentlichen Begabung entspricht und ihm 
noch viele Erfolge verheißt. 
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Fabrikat: 

Aafa-Film 

Fabrikat s 

Nero-Film 

Verleih i 

Aafa-Film 

Verleih: 

Bayerische Film-Ges. 

Manuskript: 

Waller Reisch 

Manuskript: 

Paulscn und Heuberger 

Regie: 

J. und L. Fleck 

Regie: 

Harry Piel 

Hauptrollen: 

D:sni, Liedtke, Pavanelli 

Hauptrollen: 

Harry Piel, Dary Holm 

Länge: 

23 33 Meter. 6 Akte 

Länge: 

ca. 2100 Meter. 10 Akte 

Uraufführung: 

Pr.mus-Palast 

Urau führung: Emelka-Palast 



s ist gar nicht auszudeiken. was aus einem Teil der 
augenblicklichen Filmfabrikation geworden wäre, wenn 
cs nicht Wien, Heidelberg und den schönen Rhein geben würde. 

Die Aafa knüpft bei ihrem neuen Film an die Geschichte 
des zweiten Kaisers Josef an, der einmal irgendwann ein 
Gspusi mit einer Schusterstochter 
hatte. 

Als nämlich besagter Kaiser noch 
Kronprinz war, lernte er cic Stasi 
Schopfinger kennen, verliebte sich in 
sie, ohne ihr zu sagen, welch hoher 
Herr er sei. Die Geschichte kam 
natürlich eines Tages heraus, und 
zwar gerade um dieselbe Zeit, als 
Josef sich mit der Prinzessin Maria 
Josepha von Bayern verloben sollte, 
und Josef heiratet seine Josepha, und 
die Stasi nimmt den Schurl Schram¬ 
seis, den Aufseher über die könig¬ 
lichen Pferde. 

Natürlich geht das nicht sc schnell, 
wie das hier erzählt wird. Es gibt 
eine ganze Reihe rührender Szenen 
und eine Fülle von hübschen Eildern. 

Da wird Menuett getanzt, da er¬ 
scheint der Wiener Wald oder sein 
Ersatz, der Augarten, urd da gibt es 
eine Reihe photographischer Stim¬ 
mungsbilder. die bei der phototechni¬ 
schen Oberleitung von Guido Scebcr 
natürlich nicht ausbleiben konnten. 

Regie führt das Ehepaar J. und L. 

Fleck, denen man am Schluß, als sic 
sich mit der Xenia Desni vor dem 
Publikum verneigten, einen Rieser.- 
kranz mit roter Schleife überreichte. 

Den Kaiser Josef spielt Harry 
Liedtke, der neben Xenia Desni die 
Attraktion des Films ist. Man sicht 
Margarete Lanner, Julia Serda. Fritz 
Kampers und den unverwüstlichen, 
immer guten Hermann Picha. 

Vorher sah man vor diesem Film- 
'spiel mit dem König eine Moden¬ 
schau mit drei Königinnen. Hella 

Kürty tanzte und konnte sich genau F m d l 

so für den Beifall bedanken, wie die 
Filmstars, im ganzen eine nette, ver¬ 
gnügliche Angelegenheit. Ein Filmabend ohne Ambition, bei 
dem aber das Publikum restlos auf seine Kosten kommt, so 
daß man auch diesen Aafa-Film ruhig empfehlen kann. 

Hat er doch das, was das große Kinopublikum immer gern 
sieht und eben immer wieder sehen will. 

Er hat heitere, neckische Szenen, eine gewisse Dosis Witz 
und natürlich die volksstückmäßigc Sentimentalität, die schon 
in der ..Försterchristi", dem früheren Filmstück, von einem 
leutseligen Kaiser und einem Mädchen aus dem Volke, von so 
mächtiger Publikumswirkung war. 

Noch zu erwähnen sind Livio Pavanelli als kaiserlicher Be¬ 
reiter und der lustige Schusterjunge Brausewetters. 

Anekdoten aus dem Leben der Großen dieser Welt, werden, 
ob sie nun verbürgt sind oder nicht, immer das freundliche 
Interesse des breiten Publikums finden. 

Damit soll aber nun nicht dazu ermuntert werden, daß die 
Anekdotenliteratur nun fleißig durchgeackert werden soll. 


arry Piel arbeitet, so lange vr dem Film angehort, nach 
einem Rezept: er gibt Abenteuergeschichlcn mit humo 
ristischen Einzelszenen. Er ist immer derjenige, welcher eine 
verwickelte Geschichte auf noch viel verwickelterc Art zum 
glücklichen Ende führt. Ein eigenwilliger, ins technisch Moderne 
transponierter Deus ex machina. Er 
hat sich mit dieser Art ein Publikum 
geschaffen und besitzt unter den deut 
sehen Filmschauspiclcrn wohl di«, 
größte Anhängerzahl unte- der männ¬ 
lichen Jugend, ähnlich wie Dougla« 
Fairbanks in Amerika wirkt, der i- 
niemals beabsichtigt, mit den große: 
Faucnlicblingen zt konkurrieren. Abc: 
Piel sollte sich einmal sagen, daß sein« 
sehr leicht gezimmerten Filme, die a> 
Zahl nie des großen Doug bei weiten 
übertreffen, schließlich doch solche- 
mit solidem Unterbau erreichen mii« 
scn. Piels Manuskripte der letzte: 
Zeit «aren ungewöhnlich schwach un 
nur durch die Popularität seines Na 
men« lebensfähig. Er müßte energisc 1 
darangehen, sich in den Besitz vo 
brauchbaren Drehbüchern zu setze: 
denn er kann schauspielerisch bede 
land mehr leisten, als wie wir • 
jungst von ihm sahen. 

Rätsel einer Nacht ist in d:< 
Pielische transponierter Spuk > 
Schloß, womit keineswegs auf eir. 
Abhängigkeit von dem Lenifilm hu 
gewiesen werden soll, denn Piel b« 
gann seinen Film, che Leni in Amer:»- 
Prcmicic hatte. Das Thema ist jedo< 
ähnlich. In beiden Filmen wird 
dem Schloß eines schönen jung« 
Mädchens grausiger Spuk lebend 
Bei Leni war es ein Erbschleich« 
der den Spuk in Bewegung setzte. 1 
Piel ist es eine freche Einbrechc 
bancie, die die tollen Auftritte ins. 
nie r t. die alten Ritterrüstungen in B - 
wegung setzt und die Dienerschaft 
die Flucht schlägt. Natürlich ereigi t 
sich das alles nur bis zu dem Aug« 
blick, da Piel, der schon vorher 
Lebensretter aufzutreten hat, sich > 
Geheimnisses annimmt und es auf seine bekannte Art. 
filmisch, weil bewegt, außerordentlich wirksam ist, löst. 

Natürlich hat Harry sich wieder eine Bombenrolle auf « 
sportlich trainierten Leib schreiben lassen. Seine artistisch r « 
Fähigkeiten haben sich. vielleicht noch vervollkommnet, und 
cs ist ein Vergnügen, ihm zuzusehen, mit welcher Geschmeiß . 
keit er die schwierigsten Sensationen meistert. Dagegen 
er sein darstellerisches Ausdrucksvermögen etwas vcrn;:< - 
lässig!, was schade ist. 

Als Partnerin steht ihm abermals Dary Holm zur Seite, die 
schön und temperamentvoll durch das Bild geht. 

Ein solcher Film, der mit dem Rätselhaften spielt, nmß 
blendend photographiert sein. Muschner und Wolf sind P'« 
bewährte Kameraleute. Aber gerade hier vermißt man neue 
Ideen bei ihnen, lichttechnische Überraschungen, kompli» cr,c 
Einstellungen der Kamera, die das Thema interessanter ge¬ 
staltet hätten. Freundlicher Beifall im Emelka-Palast. 
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Harry der Eintänzer 

ln dem modernen Tanzpalais, das 
i Staaken«.r Atelier aufgebaut ist. 
St die Jazzband. Elegante, junge 
Vnschen auf dem Tar.zparkett. Hier 
men wir den Liebling des Film- 
. .lblikums von einei neuen Seite ken- 
• n. Harry. Harry Licdtke ist Ein- 
nzer geworden. Und das kam so: 
>a ist ein reicher Onkel, der seinem 
' erschwenderi- 
^hen Neffen den 
K redit gesperrt 
t: der Neffe 
eben Harry — 
r Lebenskünsl- 
r hat also wohl 
icr übel den 
! «.ruf des wohl- 
• benden Erben 
. nächst aufge- 
c-hen und muH 
s h ..durch eige- 
Küße Arbeit" 
v m Brot verdie- 
" >• Eintänzer 
' -ein.sieht sich 
r schöner an. 
cs ist, denn 
un-cr flotter 
1 i rry muß 

> ten Lächeln 
de r vielen hüb- 

mit einer 
Tänzerin antre- 
•en die ziemlich 
kor- ulent ist und 
dir erste und 
zweite Jugend 
l tr !s hinter sich hat. — ,.Wochen¬ 
end.. .über" heißt der Aafa-Fiim, für 
den diese Szene gedreht wird. — 
Hai Liedtke muß sich noch eine 
y* 1 ' plagen, bis als rettender Engel 
v“‘ Paudler erscheint und die 
Sad c zu e i nem fröhlichen Weekend 
bringt. 

EnJ Hany plagt sich wirklich im 
Schu ,ß c seines Angesichts. Sein 
sonst so fröhlicher, jungenhaft unbe- 
ümm. rter Blick ist ernst und schwer- 
Ist cs doch auch eine schwere 
'-clit und Aufgabe, sich berufs- 
den nicht allzu reizvollen 
u ‘ l'lümchcn widmen zu müssen 
yd ■-ich so gar nicht um die blühende 
“gend kümmern zu dürfen, mit der 

~ freiwillig so gerne tanzen 

jien mondänen Tanzpalast haben 
G °.y un d Minzloff erstellt, Meister 
“•do Sceber, unterstützt von Lam- 
1 steht an der Kamera. 


Die Sandgräfin 

Es ist eigentlich verwunderlich, daß 
Gustav Frenssens Roman „Die Sand¬ 
gräfin" mit seinen starken Filmmög¬ 
lichkeiten noch nicht verfilmt worden 
ist. — Nun hat sich Oskar Messter- 
Orplid-Film den dankbaren Stoff ge¬ 
sichert und dreht, nach Beendigung 
der Außenaufnahmen in Ostfricsland. 
die Innenszenen im Grunewald- 


atelier. — Sehr hübsch ist die junge, 
biegsame Gestalt der Käthe von Nagy 
im Reitdreß anzuschauen. Der alte 
Herr von Knce (Paul Otto) bedroht 
im Scherze seine Nichte, die ihn wegen 
seiner Furcht vor dem Arzte ver¬ 
spottet. Das junge Mädchen pariert 
gewandt mit der Reitpeitsche. Baron 
Hintze (Rudolf Klein-Rogge) kommt 
dazu; vorausgegangen ist die Szene, 
in der sich Klee gegen den ihm von 
seinem alten Diener (Gülstorff) zu¬ 
geführten Arzt (Picha) heftig sträubt. 
— Steinhoff, der Regisseur, probt mit 
vollster Konzentration. — Christa 
Tordy (Gertrud von Knee) eine ele¬ 
gante, schöne Dame. K. Puth photo¬ 
graphiert. Die herrliche ostfriesische 
Schloßhalle haben Sohnle und Erd¬ 
mann gebaut. Aufnahmeleitung: B. 
Lopinski. 

Der Pressechef Pietsch hat vorbild¬ 
lich für Information gesorgt, so daß 
man wirklich Bescheid wußte. 


Eins und eins ist drei 

So heißt ein Filnilustspicl. das 
unter der Regie von Felix Basch in 
der Jofa in Johannisthal für die 
Prometheus gedreht wird 

Das Manuskript, dem die Autoren 
Bela Balazs (der einfallsreichste un¬ 
ter den jüngeren Filmautoren) und 
Hermann Kosterlitz viele satirische 
Lichter aufgesetzt haben, stellt in 
den Mittelpunkt 
der Handlung 
einen jungen 
Mann, der einen 
reichen Onkel 
beerht hat un¬ 
ter der Bedin¬ 
gung. daß er 
kein Mädchen 
heiraten dürfe. 
— Es hieße die 
Pointe vorweg¬ 
nehmen. wenn 
hier verraten 
würde, wie Veit 
Harlan, der den 
sympathischen 
Jüngling mit der 
verklausulierten 
Erbschaft spielt 
dem schrullen¬ 
haften Erblasser 
ein Schnippchen 
schlägt. — In 
dem fabelhaften 
Wintergarten, 
den Architekt 
Richter für den 
ach s«> betrübten 
Erben einge¬ 
richtet hat. pro¬ 
biert Basch mit sehr geschickten 
Regieanweisungen mit Harlan, der 
— diesmal wieder feschen und mon¬ 
dänen — Lissi Arna und dem un¬ 
widerstehlich komischen Siegfried 
Arno. Die Arr.a und der Arno sind 
gekommen, um Harlan zu trösten 
Durch die weltschmcrzliche Laune 
Harlans wird aber ein Weintrio aus 
der Sache. W’enn die Szene im 
Kino auch so komisch wirkt, wie bei 
der Aufnahme durch den Operateur 
Zicsemer. dann dürfte dem Filmlust¬ 
spiel ein richtiger Hciterkeitserfoig 
bcschiedcn sein. 

Es scheint, als ob Regisseur und 
Darsteller das getroffen haben, was 
sie anstreben: eine leichte, humor¬ 
volle Verulkung der üblichen Film¬ 
handlungen. So ist die Geschichte 
von der Erbschaft ganz bewußt als 
„Filmwunder“ komponiert, und von 
der Spielleitung und den Schauspie¬ 
lern auch so herausgearbeitet. 
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versehen wird. belbstverstan 
al'es so eingerichtet, daß das neue Ihea- 
ter auch auf der Bühne alles bieten 
kann, was man jetzt in einem modernen 
Lichtspieltheater (ordern kann. Die Lei¬ 
tung übernimmt Herr Emst Koppel, der 
schon über zwanzig Jahre in unserer In¬ 
dustrie tätig ist. 

Breslau erhielt im „Gloria-Palast" ein 
neues Haus rach Entwürfen des Archi¬ 
tekten Schenderlcin. L»ic Brüder Hirsch¬ 
berg eroifnetci, ihr fünftes H:.us mit dem 
..Katzensteg’ . A's Kapellmeister wurde 
Franz Marszalck vom Breslauer Schau¬ 
spielhaus verpflichtet. 

Das „Palast-Theater" in Mannheim 
wird nach wie vor von Herrn Ernst Nie- 
mann geleitet, dem sein Sohn Wilhelm 
Nicmann zur Seite steht. Die Mittei¬ 
lung. daß Herr Dr. Niemann von der 
Kultur-Abteilung der Ufa die Geschäfls- 
leitung übernimmt, beruht auf einem Irr¬ 
tum. Herr Ernst Niemann ist nach wie 
vor Inhaber des „Palast-Theaters" in 
Mannheim und Mitinhaber der „Rhein- 
goId-Lichtspiele“ in Köln sowie des „Re¬ 
sidenz-Theaters" in Koblenz. 

♦ 

Zur Urgeschichte der Kinematographie. 

In Brest erscheinen in freier Felge 
Blätter verschiedenen Umfangs, die sich 
„Le nouvel Art cincmaiographique" nen¬ 
nen und eine höchst erfreuliche Bereiche¬ 
rung der kinematographischen Literatur 
darstcl'cn. In ihnen wird alles Material 
gesammelt, das auf die Urgeschichte der 
Kinematographie Bezug hat, und wir be¬ 
gegnen ir. den uns vorliegenden Nummern 
vor allem Auszügen aus französischen 
Journalen der neunziger Jahre, die für 
einen Ausländer schwer zu erreichen sind. 
Diese Auszüge ersparen dem wissen¬ 
schaftlichen Arbeiter sehr viel Zeit, sich 
aus alten Zeitschriften und Zeitungen das¬ 
jenige herauszusuchen, was zur Geschichte 
der Kinematographie darin zu finden ist. 
„Le nouvel Art" berücksichtigt französi¬ 
sche Literatur; eine Ausdehnung des Wis¬ 
sensgebietes auf die gleichzeitige engli¬ 
sche. deutsche und italienische Literatur 
wird sich eines Tages als notwendig er- 


Eine kanadische Filmproduktioo. 

Kanada, das bisher nur eine Eigenpro¬ 
duktion von Landschaftsfilmen und 
Wochenschauen kannte, beabsichtigt, sich 
auch der Spiclfilmproduktion zu widmen, 
weil die führenden Filmkreise der Ansicht 
sind daß kanadische Filme nicht nur in 
der Heimat, sondern vor allem auch in 
England und Australien verbreitet werden 



Hamburger Notizbuch. 

Am Heusweg in Hamburg wird ein 
neues Lichtspieltheater. der „Gloria- 
Palast“, erstehen. 

Der Ufa-Großfilm „Der Weltkrieg" 
werde im Lessing-Theatcr ein ganz großer 
Erfolg. Die Tageszeitungen brachten aus¬ 
führliche lobende Besprechungen, was bei 
der Einstellung der hiesigen Tageszei¬ 
tungen immerhin allerhand bedeutet. 

Die „National Film Gesellschaft" 
brachte in der ..Schauburg, am Millern¬ 
thor". ihren Jubiläumsfilm „Der Katzen- 
steg" heraus. Der rfolg war gut. 

Die Eröffnung des „Waterloo-Theater" 
wird sich höchstwahrscheinlich noch eine 
Weile hinziehen. Man rechnet mit dem 
Monat November. 

Der „Urania Saalbau" der Deutschen 
Kulturfilm-Gesellschaft e. V. geht nun¬ 
mehr seiner Vollendung entgegen. Das 
Lichtspielhaus, welches 650 Personen 
fassen wird ist mit den modernsten tech¬ 
nischen Errungenschaften ausgestattet. 
Die Leitung liegt in Händen des Herrn 
Dr. Lichtwarck. Geschäftsführer: Herr 
Willi Frisch. Die Ausstattung haben die 
Architekten Geisler und Wilkening über¬ 
nommen. Filmische Einrichtung: Ufa- 
Handelsgesellschaft. An Uraufführungen 
wurden vorgesehen: „Im Wundergarten 
der Natur". „Von _ Hollywood bis Alaska", 
„Südsee-Paradies“. 

* 

Italiens neue Produktion. 

Das amtliche italienische Filminstitut 
Luce hat unter Leitung des Herzogs der 
Abruzzen, der bekanntlich schon ver¬ 
schiedene große Auslandscxpeditionen 
gemacht hat, vor einiger Zeit Filmauf¬ 
nahmen in Abessinien hcrstellen lassen. 
Dieser Film ist im Beisein der Spitzen 
der Behörden in Roms größtem Kino 
„Supercinema" gezeigt worden. Der 
Herzog hat sich nicht damit begnügt, in 
Addis Abeba das Volksleben zu filmen, 
sondern es gelang ihm auch durch seine 


lini", sein Leben v.>n der Kindheit h 
zum heutigen Tage. Um d esem die n 
tige Wirkung zu verleihen, hat man ihi 
der faschistischen Propaganda entspr. 
chend, als Sprechfilm hergcstcllt. t'r 
nach den New-Yorker Berichten war d 
Publikum begeistert, wie der Amerikar 
überhaupt sich sehr leicht für jede 
Selfmademan entzückt 
* 

Aus dem Dresdner Kinoleben. 

Auch Dresden halte zum Saisonbcg 
seine Ereignisse. Der Alfa-Palast bra.: 

. Metropolis", das Prinzeß-Theater „D 
Katzensteg", das Capitol „Pique-Dam. 
die U.-T.-Lichtspiele „Der letzte Walze 
Auel; „Quo vadis“ erschien wieder 1 
dem Plan in den Kammer-Lichtspieler 

Das Prinzeß-Theater hat den du: 
Brcinc-s Tod freigeworaenen Kap. 
meisterpostcn nunmehr mit Herrn Kap. 
meistcr Willy Kappelt besetz., dem 
Berlin, wo er erst in den Alhamb 
Lichtspielen als Nachfolger von Sehn’ 
Gentncr. zuletzt im Germania-Palast ! 
war, ein guter Ruf vorangcht, der hu. 
Dresden seine neuerliche Bestätig 
fand. 

Daß der Film mancherseits immer • 1 

als Jugendverderber angesehen wird, 
hellt aus einem Gerichtsbericht ' 
„Dresdner Anzeiger", der besagt, dal! n 
Lehrling der in einem Kino den ! 
.Klettermaxe" sich angesehen halt. 
Fassadenkletterer mit schwarzer M w 
und Handschuhe verschiedene Einbi ’ 
verübte. Einen Zusammenhang zw iw en 
Kino -nd Verbrechen in kriminalistiv 
Sinne zu konstruieren, sollte doch cm 
einmal unterlassen werden! 

Im Zoologischen Garten wird ein e 
artiger Film von dem Leben und Tr. 1 n 
der Tiere, auch von Dresdnern. h> er¬ 
stellt, der zugleich ais Lehr- und Untcr- 
haltungsfilm dienen soll. 

★ 

Von der polnischen Produktion 

Die bisher recht zurückgeblieben. P°)' 
nischc Produktion beginnt sich, von - . ,rl " 
dazu ermuntert, zu rühren. Starfilm kün¬ 
digt einen patriotischen Spielfilm ! 
Grabmal des unbekannten Soldaten 
dem Roman von Andreas Strug an. 

Regie wird R. Ordynski führen, das Drcti- 
buch stammt von Frau S. Lewental. 

In Kattowitz hat sich — vernv: iD 
von französischem Geld unterstütz! 
der Espefilm etabliert. Er wird 
zieren wozu bereits ein Freigelände a • 
Aufnahmeplatz erworben wurde, und »' 
eine Schule für Filmschauspicler erneu¬ 
ten. Nach den bisherigen Erfahrungen a 
Filmindustrie mit der letzten Einri.^■ unt 
macht diese Nachricht etwas skeptisch 
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J<'ur den unter der Kegle von Dr. Jo- 
' hannes Brand*. stehenden Ifa-Film 
>e- Fahnenträger von Sedan " wurden 
rpilichtet: Camilla von Hollav, Vera 
. Schmiltcrlöw. Maria von Wvmctal. 
tle Spira. sowie die Herren Walter 
rak. Kurt Vespermann. Ernst Riickcrt. 
tom Pointner. Otz Tollen. Jack Mv 
ig-Münz, Gaston Briese. Gustav Traut- 
oll. Karl Gcppert. Martin Kosleck und 
Lumbardv. Oie Aufnahmen in den 
Ateliers sind in vollem Gange. 


Verleihpr. gramm d 
' Verleihs erfährt eine w 
ng. Soeben wurde 
r Film .. Der Baletl- 
rzog". Regie Max 
nfvld. von Mcfitru 
- Deutschland erwor- 
n. Die sprühende, hu- 
tvoI'.c Handlung tra- 
erste Kräfte wie 
Gralla. Albert 


I V de n 1114»- 

■' Film Das gefährliche Alter nach 
Karin Michaelis unter der Regie von Fiugen 
lllcs, in den Hauptrollen: Asta Nielsen. 
Maria Paudler. Bernhard Goctzke. Wal¬ 
ther Rilia. sind beendet. Fis folgen fetzt 
noch Außenaufnahmen, zu welchen die 
Hauptdarsteller nach Schweden unter- 


I \ie Orplid-Film G. m. b. ii.. di be 
* f strebt i.t nur erstklassige Qualitats. 
filme auf den Markt zu bringen, hat die 
Leitung ihrer Ausländsabteilung Herrn 
Robert Schwobthaler übertragen. 


H ay Rockett. der Froduklionschef der 
First National in Amerika ist am 
Dienstag, dem 11. Oktober 1927. auf dem 
Hapagdampfcr „Reliancc" nach Deutsch¬ 
land abgereisl. Mr. Rockett. der auch 
die Produktionsleitung de- gioBen 
Richard Barthelmess-Films ..The Patent 
Leather Kid" gehabt hat. wird bei seinem 
Aufenthalt tn Berlin auch die Ateliers 
der Dein besuchen, um deren neue Pro¬ 
duktion kennenzulcrncn 


I) 




las: 


|j" Aufnahmen des 
ucn Charha-F'il- 
j** -Das Geheimnis 
S* \hbe X." (Verleih 
ru' 11 i* 1 - Nordische 

L nion| sind unter 
f* r . Wilhelm De 

aJ 1, ‘ icn Staakener 
i»r‘ ers au tf®*tblicklich 


ölig. Wer 


r geheimnisvolle 

-ei'' beendet und 
den Vorbereitungen 
die Modell- und 
l.aufnahmen im Ka- 
itunncl in Ncuba- 
berg. die unter Lei- 
von Professor 
ard Teschner vor- 
unmen werden, be- 


r Matador ist es 
.clungcn. den ein- 
existierenden Film, 
von dem gesamten 
ipf Dempscy-Tun- 
»m die Weltmei 
chafl im Boxen ge- 
wurdc. für 

Das große Intcr- 
das diesem Film 
gengebracht wird. 

aus zahlreichen 
raphische Anlra- 
von Thealcrbc- 
rn aus dem gan- 
"’e ch wegen Spicl- 
nen. Der Film 
Box-Meisterschaft 
erstmalig am 
?*' tktober bei der 
Vorstellung des 
r ‘ n * der Berliner 
?P' presse im Ufa-Pa- 
» Zoo. 


ucn Räume der Filmproduktö 
Aldini Co. m. b. It. hcfmdi 
ledrichstr. 27. I. Fllage. 

Firma ist jetzt 
^Dönhoff 2093 91 


C 

Samuel Goldw 
entdeckt wurde. '■ 
sie nachdem sic vor! 
als Partnerin von K 
do'ph Valentin» arhi 


Die 



9 Cahn‘Gcer 3 

«Projektor » 

d5ie &lasch.zne für das 

moderne 9<ino Theater. 

Die besonderen Leistungen be¬ 
ruhen auf der vorbildlichen Kon¬ 
struktion des gesamten Mecha¬ 
nismus. Für geringste Abnutfung 
bürgt das verarbeitete Material. 

&rnemann 

« Smpecatccfl» 

C&ie Qföcfistleistungs- < Mascfiin.e 

für besondere Anforderungen in 
Bildgüte und Bildfrequenz. Jahr¬ 
zehntelange Erfahrungen sind in 
diesem Modell verwertet. Bitte ver¬ 
langen Sie den Sonderprospekt. 


SCeiss C 7fccn 9£:9.fhcesdcn 

Contessa * Cmemann • Soecz. • Oca. 

CZ3 



Ronald Colman gefilmt 
Ihr erster Film !n Ame¬ 
rika war „Der schwarze 
F'ngcl". Dann schloß 
Goldw v n sich der Uni¬ 
ted Artists an. und nun 
begann der Aufstieg der 
bc ; Jcn Stars. „Ent¬ 
fesselte Elemente' und 
„Nacht der Liebe" 
wurden Welterfolge. 
Ihr neuester Film, der 
seine deutsche Urauf¬ 
führung im Berliner 
Capitol erlebt, über- 
trifft jedoch noch alle 
ihre Erfolge. 

D er D. L. S.-Film „Die 
Well ohne Waf¬ 
fen" |in den Hauptrol¬ 
len Paul Wegcncr. Mar 
garctc Schön. Hanni 
Reinwald und Nien Sön 
Ling) läuft zurzeit in 
den Hauptstädten 

Deutschlands an. 

D ie Aufnahmen des 
im Bruckmann-Ycr 
leih erscheinenden 

Großfilms „Duell ir den 
Lüften“. Regie: Jaqucs 
de Baroncelli. mit Mady 
Chi ist ans und Gabriel 
Gabrio in den Haupt¬ 
rollen. sind in den alt- 
römischen Ruinen¬ 

städten des Atlasgebir¬ 
ges hei Tunis gedreht 
worden. Dem Photo¬ 
graphen ist es gelungen. 
Landschaftsbildcr von 
ganz außergewöhn¬ 
lichem Reiz und hohem 
künstlerischen Wert 
fcstzuha'lcn. 


holf) beginnt 
Kürze mit den Auf¬ 
nahmen zu dem Film 
„Auch ich halte einst 
ein schönes Vaterland' 
Regie Max Mack. 
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Ufe-Wochensct tu. 

L' s ixt eine Lust zu flic ;en. besonders 

* ■* wenn mar. sich mit den lukullischsten 
Genüssen die Luftkrankheit im Flugzeug 
vom Halse halten kann. In dem Kilflug- 
zeug Paris—London, in den für alle Be¬ 
quemlichkeiten gesorgt wirc . ist nun auch 
ein Speiscraum cingcricltct worden. 
Wessen Magen nun noch revoltiert, dem 
ist wahrhaftig nicht mehr zu helfen. Die 
neue Ufa-Wochenschau zeigt sich auch 
sonst wieder recht vielseitig Sie bringt 
den Polarforscher Roald Arundsen. der 
in Moskau über neue Expeditionen in 
die Arktik verhandelt, zeigt die schreck¬ 
lichen Überschwemmungen in dem 
Fürstentum Liechtenstein una bringt aus 
A'cxsndricn Bilder der demonstrierenden 
Anhänger der Nationalpartei. die um ein 
freies Ägypten kämpft. Unter den 
„Männern der Zeitgeschichie" erscheint 
Spaniens Diktator Primo de Rivera. der 
den Kabinettsrat in Madrid zusammen¬ 
rief Als Sportbild ist der Kndkampf 
um die Meisterschaft im Polospiel vor¬ 
bildlich Den rasenden Galopp der 
Pferde im no-malen Tempo und gleich 
darauf in Zeitiupcnaufnahmer zu sehen, 
ist ein interessanter, ästhetischer An¬ 
blick. 

Besuchstage bei „Recono". 

I nfolge der in der letzten Zeit stark 

* zunehmenden Besuche vor. Filmfach¬ 
leuten. Chemike-n usw„ welche gelegent¬ 
lich ihrer Anwesenheit in Berlin den Ke- 
cono-Betrieb besichtigen, sah sich die 
„Rccono“ G. m. b. H.. um Storungen in 
ihrem Betrieb zu vermeiden, veranlaßt, 
bestimmte Besuchstage und Stunden fest¬ 
zusetzen. Vorläufig ist an jedem Mop¬ 
tag die Zeit von 5'; bis 7 T Jhr für Füh¬ 
rungen durch den Betrieb zum 7weckc 
der Demonstrierung der Recono-Verfah¬ 
ren vorgesehen. Zu diesen Besichli- 
gungsstungen werden auch Einladungen 
an Spezialinteressentcn und Verbände 
ergehen. Einzelführungen können nur 
bei vorher-gcr rechtzeitiger Anmeldung 
stattfinden. 

Besetzung der „Geheimen Macht". 

L' ür den neuer. Film. „Die geheime 
1 Macht", mit dessen Aufnahmci. die Ufa 
soeben beg nnt. sind als Hauptdarsteller 
Michael Bchnen Suzy Vcrnon, Truus 
van Aalten, Henry Stuart, Paul Otto. 
W'alter Rilla. Max Magnus. Alexander 
Murski, M. Maxemilian, Leopold Cramer, 
Ferdinand von Alten und R. Biebrach 
verpflichtet. Das Manuskript stammt 
von B. E. Lüthge, als Regisseur wird E. 
Waschneck verantwortlich zeichnen. 
J. Rotmihl ist als Architekt verpflichtet. 


Der Luftkampi im Film. 

Inmitten menschlicher Konflikte und tra- 
* gischer Verwicklungen bildet ein mit 
ungeheurer Realistik durchgeführtes 
Duell in den Lüften den Höhepunkt des 
gleichnamigen, im Bruckmann-Verleih 
erscheinenden Films. Der Regisseur 3a- 
roncelli hat für die Hauptfiguren der weit 
über Durchschnitt stehenden Handlang 
Künstler von Format wie Mady Chri¬ 
stians und Gabriel Gabrio, den meister¬ 
haften Darsteller des Jean Valjean in dem 
Viclor-Hugo-Film „Les Miserables" 
(Mensch unter Menschen) gewählt. 


Neuorganisation des Auslandsgeschäfts 
der „National". 

I \ic National-Film-A.-G. hat den Allein- 
vertrieb ihrer gesamten Produktion 
iür das Ausland der neugegründeten Da- 
capo-Film-Verleih u. Vertriebs-G. m. b. 
H. übertragen. Herr W'alter Ladendorff, 
der bisherige Leiter der Ausländsabtei¬ 
lung der National-Film-A.-G., hat die 
Geschäftsführung der Gesellschaft über¬ 
nommen. Die Dacapo-Film-Vertriebs-G. 
m. b. H. wird sich daneben dem Export 
anderer geecigncter deutscher Filme, so¬ 
wie dem Import für den Deutschen be¬ 
sonders geeigneter Auslandsfilme wid- 


Ncue Filialen der Prometheus. 

Ilerr Schilke ist aus der Filiale der 
* * Prometheus für Rheinland-Westfalen 
ausgeschieden. Die Leitung hat Herr 
Joseph Weber. Düsseldorf. Graf-Adolf- 
Straße 37a. übernommen, ln Hamburg hat 
die Prometheus eine Versands teile er¬ 
richtet. und zwar bei der Firma Osvo- 
Film, Oskar Vogt. Hamburg 1. Mönckc- 
bergstraße 7. Levantehaus. 


Verführer-Kursus. 

\fitte dieses Mon ts beginnt in der 
Fach, und Gewerbeschule für In¬ 
dustrie, Düsseldorf, Charlottcnstr. 79c, 
der 8. Kursus für Lichtspielvorführer. 
Nach Absolvierung dieses Kursus, der die 
nach den ministeriellen Grundsätzen für 
die staatliche Prüfung geforderte Aus¬ 
bildung gibt, kann die Prüfung als Licht¬ 
spielvorführer vor der zuständigen, staat¬ 
lichen Prüfungskommission abgelegt wer- 

Nähere Auskunft erteilt der Rheinisch- 
Westfälische Verband Deutscher Licht¬ 
spiel-Theaterbesitzer e. V., Düsseldorf, 
Düsseldorf, Oststr. 103s. an welchen auch 
Anmeldungen zu den Kursen zu richten 


Deulig-Wcche. 

/ ’ lairenore Stinnes, die als Berich 1 
* ■* crslatlerin Jcr Deulig-Woche ir 
Auto um die Welt reist, zeigt ihre hert 
liehen Aufnahmen aus Damaskus in dt 
neuen Dculig-Woche. Allem männliche 
Unternehmungsgeist aber zum T-olz wei 
sie doch, was sie ihrem Geschlecht schul 
dig ist das Schönsein. S>e wählt ein 
Modekünigin (Hilde Zimmermannl. die il 
die neuesten Toiletten mit aller F'legan 
und weiblichem Charme vorführen mu, 

— Aber nicht nur die Spitzenleistungi 
der Frau zeigt die neue DeuUg-Wocl 

— auch die der Männer, die im Flugzci 
über unbetretene G : pfel und Gletscb. 
Alaskas fliegen oder ein Geschwadert! 
nach den Formen des Fluges der groß. 
Zugvögel üben. — Das Fl egen ist d 
große Sensation und wird im Kriegs!., 
.■ine furchtbare Waffe sein. Übe 
sucht man daher den Abwchrkan. 
gegen das Kampf-Flugzeug zu verv, 
kommnen — Die Kinder der Sumai 
der alt-japanischen Adelsgcsch'ech; 
veranstalten Knalen-Kampfspiele. I 
denen üer Sieger bleibt, der sechs G. 
ncr hintereinander wirit. — Die Denl 
Woche zeigt außerdem den siebzigjä! 
gen Fcdor von Zobellitz. 

Lya etwas verrückt. 

D ie Aufnahmen des Phoebus-F. 

„Charlott etwas verrückt" mit I 
de ?utti in der Titelrolle nach dem 
rühmten Roman gleichen Namens - 
unter der Regie von E. A. Licho in 
lern Gange. In den übrigen Rollen: 
fons Ftvland, Andre Maltoni, Livio P. 
nelli, Olga Limburg. 

Telegramme von allen Seiten. 

I \ie Uraufführung des unter der K 

* * das Ehepaares J. und L. Fleck 
gestellten Hegewald-Films „Der Or! 
im Beba-Palast „Atrium", war eine F 
sation des Berliner Westens. Der I 
fand nicht nur in der Presse, som 
auch bei dem Publikum ein außerorü 
lieh lebhaftes Echo. Aber auch au< 
Ausland und den großen Provinzsta 
komme, täglich Telegramme, die r 

Hegewald-Film zu diesem Erfolg g- 
lieren und sich begeistert über 
„Orlow " ausspi »chen. 

Nacht v orstcllung. 

Im Rahmen der Nachtvorstellung 
* Vereins der Berliner Sporlprv - 
29. Oktober im Ula-Palast am Zoo 
der Matadorfilm „Dempscy-Tunner 
die einzigen authentischen Aufna 1 r 

des gesamten Wcltmeisterschaflskan-.; > ' 


Die letzten Tage des Zaren Nikolaus. 

I) eter Paul Felners Erbe wird von 
* seinen Freunden übernommen und 
sein letztes Werk in seinem Geiste voll¬ 
endet werden. Unter der Oberleitung 
von Milankowski wird die Greenbaum- 
F'ilm-Gcsellschaft den Zarenfilm nach 
den abgeschlossenen Vorarbeiten für das 
D. L. S. hersteilen. Das Manuskript von 
P. Roileff ist fertiggestellt. Als künstle¬ 
rischer Mitarbeiter ist Ilia Dabrowski. 
der literarische Beirat des „Blauen 
Vogel" verpflichtet. Das Szenarium ist 
unter Benutzung von ungefähr 50 
Qucllenwerken zusammengcstcllt. wobei 
ein äußerst wertvolles Bildmaterial für 
die Inszenierung geschaffen wurde. 


Premiere des ersten Fußballfilms. 
FAer Fußballfilm „Die elf Teufel", den 
* * Regisseur Zoltan Corda unter der 
künsterlischen Oberleitung Carl Boeses 
für National-Film A.-G. inszeniert hat. 
kommt am Donnerstag, dem 20. Oktober, 
im Tauentzien-Palast zur Aufführung. 
Manuskript: Walter Reisch. Hauptrol¬ 
len: Evelyn Holt. Lissi Arna, Gustav 
Froehlich. Fritz Alberti, Jack Mylong- 
Münz. Willi Forst, Harry Nestor. Geza 
W'eiß. Sportlicher Berater: Carl Kop- 
pehcl. Atelieraufnahmen: Leopold Kutz- 
leb. Außenaufnahmen (vorwiegend Fuß¬ 
ballkämpfe): Paul Holzkv. Bauten: Max 


Von der Terra verpflichtet 

¥ ölte Lorring für die Rolle der 
“ dame Ritz in „Kronprinzessin ! 
und Alfred Gcrasch als TalleyrarJ in 
„Königin Luise". 

„Der fröhliche Weinberg". 

A m Rhein ist die Traubenlese zu f n ^ c 
und mit ihr sind die Außen... y' 
men zu dem D. L. S.-Film „Der fr-' - 
Weinberg" abgeschlossen worden r-in 
Ensemble von rheinischen Künstle: ‘ 
und Künstlern. F.olte Neumann. C 
Horn, Rudolf Riltner, Karl Vogt. C 
von Holley. Paul Morgan, Friedrich 
u. a. war vereinigt, im Geiste Karl /*' c 
mayers zu schaffen. 
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Federwerke als 

as aber Motoren »,1er Druckluft! etrieh das Kaineru- 
nicchanismus in Jahrzehnten nicht schaffen konnte, 
‘S ist dem Federwerk binnen weniger Monate gelungen: 

1 c ..Entfesselung" der Aufnahmc-apparalur, d. h. ihre 
- Ireiung vom Stativ. ihre Bewcglichmachung frei im 
Kaumc. Und auch hier erlebten wir wieder, dali es ur- 
,entlieh das Amateurwesen war, das der Industrie hc- 
i achtend und belebend seine wertvolle Unterstützung 
liehen hat, wie so oft schon, wenn auch nicht gerade 
■ ->m Film, so doch massenhaft bei der eng verwandten 
hotographie. Denn zweifellos ist das Federwerk ur- 
riinglich nur für Liebhaberzwecke konstruiert worden. 

war das hohe Verdienst der stets eigene und originelle 
ege gehenden französischen Industrie, mit ihrem win- 
cn „Scpt" den Weg gewiesen zu haben. Wir müssen 
dankbar dafür sein, auch wenn wir ihre erste 
hopfung an sich aus verschiedenen Gründen ablehncn. 
Der wichtigste dieser Gründe ergibt sich at.s dem allzu- 
nzigen Fassungsraum von etwa nur 5 Meter. Aber 
bst damit hätte man sich ahfinden können, wenn nicht 
Laden dieser unhandlich kleinen Kassetten und deren 
'!i spiclzeughafte Konstruktion einem von Anfang an 
Arbeiten mit dem Scpt verleidet hätte. So wurde cs 
Qual in der Dunkelkammer und zur Quelle zahlloser 
legenhcilen bei der Aufnahme selbst. Infolgedessen 
sich auch diese Konstruktion noch nicht fiir ernste 
ufszwecke durchsetzen können. Meines Wissens ver¬ 
ödete sic nur Guido Secber. Bei ihm aber war es u'ohl 
hr die Einsicht dessen, was seihst mit e nem so man- 
lüften Instrument bereits an Neuartigem zu leisten 
• die ihn dazu bestimmte, das erste Federwerk in die 
ufliche Praxis cinzuführen 

esentlich günstiger wurden die Aussichten, als dann 
Ica ihren bewährten ..Kinamo' mit einem Dhrwerks- 
:ch versehen hatte. Zumal dann, als der Fassungs- 
in der Kassetten bis auf 25 Meter gestiegen war, und 
Feder bereits gegen 7 Meter bei einem Aufzug durch- 
ansportieren vermochte. So konnte man dach be- 
1 - 'icr bis fünf Einstellungen ohne Neuladung aufneh- 

! in einer Länge, die den bei moderner Regie üblichen 
Szi-neben zur Genüge entsprach Welche Fülle neuarti- 
Bewegungen die neue Methode gestattet, brauchen 
" hier kaum zu w iederholen, zumal wir uns damit vor 
t,n er Zeit bereits in einem besonderen Aufsatze befaßt 


Berufskameras 

hatten. Den ersten öffentlichen Beweis für die überwäl¬ 
tigenden Möglichkeiten gab ein Kulturfilm: Bengt Bergs 
unvergeßlicher „Abu Marküb“. Wie dort fliegende Vögel 
geradezu kilometerweit in der Bildmitte festgchaltcn wer¬ 
den konnten, das wirkte selbst auf Fachleute märchen¬ 
haft und verblüffend. 

Bald darauf sah man denn auch die nc.ic Technik in 
den Spielfilm übergreifen. Früher geradezu unmögliche 
Einstcüungen überstürzten sich: es kam eine ganz neue 
Art von Bewegung in die Bilder, bei der sich anfangs die 
Gelehrten die Köpfe zerbrachen wie sie überhaupt zu¬ 
stande gekommen sein mochten. Denn leider braucht es. 
besonders bei uns. eine geraume Zci’., bis die Berufstech¬ 
niker es der Mühe für wert halten, auch auf dem be¬ 
nachbarten Gebiet des Amatcu‘Wesens Umschau nach 
brauchbaren Neuheiten zu halten. So waren es dann 
auch hier wieder die Amerikaner, die uns zeigten, was 
die neueste Technik leisten kann. Wie großen Wert die 
dortige Industrie auf solche Aufnahmen zu legen scheint, 
ergibt sich, wenn man die Adrcsscnlistcn der amerika¬ 
nischen Kameraleute durchlicst. Es findet sich da eine 
ganze Rubrik von Spezialisten liir Aufnahmen mit der 
Bell ii Howell-„Eyemo"-Kamer.i und für die ähnlichen 
Zwecken dienende ..Akeley", die. allerdings älteren Ur¬ 
sprungs, dieses Problem der Verfolgung stark bewegter 
Objekte noch auf andere Art i nd auf dem Stativ zu 
lösen versuchte. 

Neben der anscheinend in dort gen Berufskreisen mehr 
cingeführten „Eycmo" gibt es dort noch die „Devry ", die 
zwar weniger bestechend im Aussehen und wohl auch 
etwas schwerer im Gewicht ist, von der wir jedoch ge¬ 
hört haben, daß sie zuvcrlässigci im Gebrauch sein soll. 
Beide Typen fassen wohl auch nur 25 bis 30 Meter, ziehen 
aber bereits mit einem einzigen Federaufzug volle 15 Me¬ 
ter durch! Das ist natürlich für Zwecke des Berufs un¬ 
endlich wichtig. Immerhin sollte man nicht vergessen, 
daß auch diese, für hiesige Verhältnisse sogar recht 
teuren Apparaturen, ureigentlich noch für den Amateur 
gebaut worden waren: daß also auch sic noch nicht alles 
in sich vereinigen, was mit Fug und Recht der Kamera¬ 
mann von seinem stark beanspruchten und starke An¬ 
sprüche erfordernden Instrument verlangen muß. Wir 
möchten vorläufig alle Federwerke noch für einen Not¬ 
behelf betrachten, soweit sie für berufliche Zwecke Vor- 
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Wendung finden. Mögen es auch Notbehelfe sein, die 
vorläufig ausgezeichnete Resultate erreichten, so weiß 
der Außenstehende du :h nicht, unter welchen oft er¬ 
schwerenden Umständen solche Erfolge erzielt sein mögen 

Er weiß nicht, wie of- gerade im entscheidenden Mo¬ 
ment die Kasette leer g; aufen war. wie oft Negative ver¬ 
schrammten. wie oft besser geeignete Optik sich nicht 
einfach genug cinpassen ließ. Ganz zu schweigen natür¬ 
lich von den Transportstockungen des E'iimbandes, wie 
sie leider auch bei den besten bisherigen Typen noch Vor¬ 
kommen sollen. Denn .chlicßlich ist von so leicht ge¬ 
bauten Amateur-Instrumenten nicht das gleiche zu ver¬ 
langen. wie von einer Kemera. die direkt für die Bedürf¬ 
nisse des Berufs-Kamer; mannes fabriziert worden war! 
Nachdem diese Typen ihre Pionierarbeit zur Einführung 
neuartiger Aufnahmemetf öden auch im Spielfilm vollauf 
und glücklich geleistet haben, erwacht doch der berech¬ 
tigte Wunsch nach einem Apparat, der als echte Ge¬ 
brauchskamera angesprochen zu werden verdient. Zu¬ 
dem sind die obengenannten amerikanischen Typen im 
Verhältnis zu ihrer Brauchbarkeit — hier wenigstens, wo 
nicht nach Dollar, sondern nach Mark gerechnet werden 
muß — weitaus zu teuer. Mar. bekommt dafür hier be¬ 
reits sehr gute Stativapparate mit allen Schikanen, in 
denen denn doch mehr Arbeit und feinmechanische Kunst 
steckt als in jenen Federwerken. 

Die Hoffnung ist deshalb nur allzu berechtigt, daß uns 
endlich von deutscher Seite ein Modell beschert wird, 
das allen billigen Anforderungen an Leistung und Preis 
entspricht. Eis versteht sich von selbst, daß dieser Preis 
dann getrost ebenso hoch >der gar noch höher sein darf 
wie der für hiesige gute Stativapparate. Denn unbedingt 
stecken eine Unmenge Schwierigkeiten für den Kon¬ 
strukteur in dem Problem, wird es einer ganzen Reihe 
vergeblicher Experimente bedürfen, bis alles das ein¬ 
wandfrei geleistet ist. was wir für ein Berufsfederwerk 
fordern zu müssen glauben. Und da solche Kamera ja 
nur für einen verhältnismäßig kleinen Kreis von Abneh¬ 
mern in Frage kommen kann — natürlich würde auch so 
mancher vorgeschrittene Amateur später danach greifen 
—, so ist das Risiko für den betreffenden Fabrikanten 
groß genug, um sich dann auch im Preis auszuwirken. 

Trotzdem möchten wir nicht daran zweifeln, daß diese 
deutsche Kamera in absehbarer Zeit auf dem Markte 
erscheint. Wir wollen nun hier in aller Kürze aufzählcn, 
was sie unbedingt zu leisten hätte. Da es hier nicht so 


sehr auf Cewichlersparnis ankommt, so sollte der Fas¬ 
sungsraum gut und gern auf 50—60 Meter gesteigert wer 
den. Schließlich sind auch noch vier bis fünf Kilo r 
freier Hand zu halten, zumal dann, wenn etwa eine am 
Kopf des Kameramannes anzuschnallcndc oder auf/.u 
setzende Stützvorrichtung dieses freie Halten crleich 
tertc. Abzulehnen dagegen wäre das Bruststativ, wie c» 
noch die mit Motor anzutreibende Bambergkamera vor 
sieht. Direktes Visieren durch einen ausgezeichneter 
Sucher nämlich wäre Grundbedingung. Außerdem sollt, 
die Kamera schon deshalb stets in Augenhöhe arbeiten 
weil sonst da; Bild aus unnatürlicher Maulwurfspcrspek 
tive aufgenommen werden würde Allenfalls käme atu I 
eine Stütze in Frage, die mit ihrem unteren Ende in 
Gürtel oder auf der Brust aufsäße, während das ober, 
mittels einer Platte die Kamera trägt. Auf diese Ar 
könnte das Gewicht sogar vielleicht bis auf etwa T -• K> 
erhöht werden. 

Denn cs ist klar, daß hier nicht allzusehr mit dem (>. 
wicht gespart werden kann. Allein der innere Mech. 
nismus muß stabil in der Ausführung sein. Er soll auc 
inil Sicherheit ein Verschrammen vermeiden, erford. 
also einen sorgfältig ausgearbeiteten Bildkanal und ebc 
solche Kassetten. Ferner darf er keineswegs auf vc 
schiedene Schaltbai keit der ..Gänge“ verzichten. Dei 
im Beruf kommt man einfach nicht aus mit einem er 
zigen Tempo Einer-, Vierer- und Achtergang wäre sch. 
das wenigste. Ebenso muß Rückwärtslauf ermöglk 
werden — ein Problem, das bei den engen Raumverhä 
nissen zweifellos nicht leicht zu lösen sein dürfte, 
muß die Möglichkeit bestehen. Cashs Blenden und Fa 
filier anzubringen: es wird demnach auch oben ei 
wenigstens kleine optische Bank anzusetzen sein. I 
gegen wird man logischerweise auf eine Zeitlupen-!' 
richtung verzichten, obwohl gerade mit e : nem solch, n 
beweglichen Apparat hier ausnahmsweise herrliche A 
nahmen zu machen wären. 

Außerordentlich wichtig wäre dagegen die leichte A 
wechselbarkeit der Optik. Und da die meisten Appar 
doch in die Hände von Kameraleuten gelangen würti 
die bereits über eine reiche Auswahl an teuren Obj. 
tiven verfügen, so sollte darauf gesehen werden, daß 
heute am meisten cingeführtcn Fassungen in er- 
Linie ohne sonderliches Umarbeiten auch an solchem I 
rufsfederwerk angebracht werden könnten. Unbet! 
ließe sich irgendeine Klemme oder ein Schlitten fine ' 


Ein neuer Film aus 54 Filmtiteln 


„Der Fürst von Pappenheim“ verlor „am 
Rande der Veit" „die Hose" und schlug 
„Alarm“. Er und „die Kameliendame" suchten 
sie im „Grand Hotel" auf „Bett und Sofa“ und 
sprachen von „Diebstahl". Nach „zwei Stunden 
Humor“ entstanden „Ehekonflikte" über „frühere 
Verhältnisse" mit „Charlestongirls“ „im Irrgarten 
der Leidenschaft". Es war „ein schwerer Fall"! 
Als Retter für „die vom Schicksal Verfolgten" er¬ 
schien „der Mann aus dem Volke" „Jim, der Gauner¬ 
könig". Es schickte seine „Venus im Frack", ein „Mords¬ 
mädel“, zu einem „Einbruch“ ins „Kaufhaus Pleite"; 
doch die „arme kleine Colombine" geriet in „die Straße 
des Grauens" und wurde ein „Opfer der Liebe“. „Das 
edle Blut“ und „die Geliebte“ waren verzweifelt; aber 
„der Juxbaron“ griff ein, rief „Jetzt kann's losgehen! 
Alles für die Firma!" und fuhr im „Orient-Expreß" 
schneller als „der Mann mit den 100 PS“ zur „Recono". 
Dort fand er „die Filmkönigin", die nach dem Sprich¬ 
wort „Liebe und Geschäft" aus der „Hose" „das 
Spielzeug schöner Frauen" gemacht hatte. Die 
„Hose“ sah aus wie „Rin - Tin - Tin" unter den 


Wölfen", denn sie war bereits über 
„das gefährliche Alter" einer Filmkopic 
hinaus. „Die letzte Nacht“ erfolgte die Rc 
generierung. „Der Thronfolger“ war entzüi -J. 
als er „das verlorene Glück“ zurückerhielt. „Di 
Hose" war so neu geworden, als stamme sie „an¬ 
dern Reich des Königs der Könige". Nicht nur der . Ge¬ 
neral“, „der Herr der Nacht", „der Apache", „der Bcn- 
zinteufel" und „der Bettelpoet", sondern auch „die 
Bräutigame der Babette Bomberling" und sogar „der 
sprechende Affe" rieten: „Recono“ muß so beim Film 'e |n 
wie „ein rheinisches Mädchen beim rheinischen Wein 
Und die Moral von der Geschieht': Will der Film'-r- 
leiher mit Erfolg sagen „Schatz mach Kasse" und nur 
„Brillanten“ finden, dann muß er seine neuen Kopien 
bei „Recono“ imprägnieren, die gelaufenen bei „Re¬ 
cono" regenerieren lassen. Jeder bei „Recono" 
behandelte Film ist „ein Staatskerl", schön wie 
„ein Tag der Rosen im August" und wunderbar 
wie die „Auferstehung“ ein „Rätsel der 
Schöpfung“. 
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.lc-r das gestattet. Ben Beweis haben die Mikroskop - 
Hersteller gebracht, die heute ohne weiteres fremde 
Systeme an jedes Instrument anbringbar gemacht haben. 
>h dagegen nun auch noch ein Revolver zum schnelleren 
Wechseln nützlich erscheint, möchten wir freilassen. 
Wahrscheinlich würde die notwendige Gedrängtheit und 
landlichkeit dadurch leiden: ganz abgesehen davon, daß 

• das Anbringen der optischen Bank erheblich er¬ 
schwert würde. 

Was bisher allen Federwerken fehlt, obwohl gerade 
icr Beruf darauf nicht zu verzichten vermag, das ist die 

• notwendige direkte Einstellung im Bildfenstcr auf dem 
ilm oder der Mattscheibe. Läßt sich hier eine brauch¬ 
te Lösung finden, so könnte man sogar auf einen hc- 
•nderen Sucher verzichten. Man würde dann eben 

Blitzlichtlampe mit 

Eine im l>. R. P. 446 514 geschützte Erfindung des 
lerrn Dr. Paul Vierkötler, München, betrifft eine Blitz- 
chtlampe mit elektrischer Zündung. Bei den bekannten 
v orrichtungen dieser Art müssen die Blitzlichtpulver vor 
er Verwendung erst gemischt und gebrauchsfertig gc- 
uacht werden. Die W irksamkeit kann durch langes 
.‘gern zurückgehen. Durch die entstehende Flamme 
rd Rauch erzeugt und cs müssen Vorkehrungen für 
randgefahr getroffen werden. 

Um dies zu vermeiden, ist nach der Erfindurg der ge- 
auchsfertige Biiizlichtstoff in einem geschlossenen 
■ hlkörper angebracht, in welchem er auf lohe Tempe- 
-iir erhitzt und entzündet wird. Dabei kanr nur das 
lit nach außen dringen, während der entstehende 
ich und Staub zurückgehalten wird. Um die Dimen- 
nen des Hohlkörpers klein und seine Wandstärke ge- 
ng halten zu können, ist der Hohlkörper evakuiert. Da¬ 


direkt durch das Bildfenster visieren un4 hätte nur nötig, 
das Auge durch einen Lichtabschluß (Guinmimuscli-'l| 
abzudichten. Notwendig wäre endlich noch das Erleich¬ 
tern des Einfädelns, damit wirklich innerhalb wenige 
Sekunden ein Kassettenwcchscl vorgenommin werden 
kann. Trotz größeren Gepäcks erscheint uns deshalb 
hier die Doppclkassctte der einfachen überlegen. 

Wer aber auch mi' seinem bisherigen Apparat in 
freier Bewegung ohne Stativ arbeiten möchte, dem raten 
wir. eine biegsame Welle anzubringen, die ihm eine Hilfe 
kurbelt. Stützt er dann noch die Kamera \ or dem Auge 
durch eine der oben kurz andeutungsweise beschriebenen 
Vorrichtungen, so hat er einen Ersatz für die Federwerke, 
der in mancher anderen Beziehung wohl gar noch den 
Vorzug verdient. Dr. Gg. Victor Mendel 

elektrischer Zündung. 

durch ist einer Wärmeableitung der Elammentcmperatur 
vorgebeugt. Die Entlüftung ist auch deshalh notwendig, 
weil sich sonst die Luft innerhalb des kleinen Hohl¬ 
körpers zu stark erwärmen und damit ausdehnen würde 
Die Folge davon würde eine Explosion sein. Durch die 
geringe Größe des Hohlkörpers w.rd die Helligkeit aut 
einen kleinen Raum konzentrier, und die Flammengröße 
begrenzt. Das Verpuffen fällt innerhalb des evakuierten 
Raumes vollständig fort, da keine f.uft vorhanden ist. die 
weggeschieudert werden kann und ein Schall sich auch 
im Vaktum nicht fortpflanzen könnte. 

Da sich nach der Entzündung des Blitzlichts der ent¬ 
standene Rauch und Staub soll rt in einem besonderen 
Kühlrai in niederschlägt, das Vakuum im Hohlkörper also 
bestehen bleibt, köi.ncn weitete Blitzlichter zur Ent¬ 
zündung gebracht werden, wenn diese nur gegen unge¬ 
wollte Entzündung geschützt sind. 



Der Mechau-Projektor 

mit optischem Ausgleich ist der 
idealste Protektor. 

Emst Leitz. Hlnowerh, G. m. ö. H.. Rastall 

Man verlange Prospekte und unverbindliche Angebote. 
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Die Entzündung selbst kann auf mannigfache Art ein- 
geleitct werden, entweder chemisch, mechanisch oder 
durch Erwärmung des Hohlkörpers von innen oder außen. 
Praktisch ist die Entzündi ng des Hohlkörpers durch den 
elektrischen Strom, wöbe der Blitzlichtstoff in Draht-. 
Band-, Spiralen- oder sonst geeigneter Form 
direkt oder indirekt als Teile der elek¬ 
trischen Leitung benutzt wird (Widcrstands- 
Lichtbogcn-Induktionszündur g). 

Sehr gut bewährt hat sich B. die Blitz¬ 
lichtlampe, die in ihrer Form gemäß der 
Zeichnung einer Glühlampe nachgcbildet 
ist. Die Zuführung des Stromes in den 
Hohlkörper (a) erfolgt in analoger Weise 
wie bei Glühlampen durch Sockel (b) und 
das Stromzuführungsfüßchen (c) durch die 
Slromzuführungsdrähtc (d). An Stelle des 
Glühlampcnicuchtkörpcrs liegt innerhalb 
eines durchsichtigen, mit einem Drahtnetz 
(e) geschützten, oben und un.en verschlos¬ 
senen Röhrchens (f) eine Drahtspirale (g), 
die bei Stromdurchgang das Blitzhchlpulvcr 
(h) zur Entzündung bringt. Die Entlüftung 
erfolgt durch ein im Innern des Strom¬ 
zuführungsfüßchens liegendes Röhrchen 
(i|, das gleichzeitig als Träger des Blitzlichtröhrchens dient. 

Um beim Einschalten des Stromes die Möglichkeit 
einer Explosion auszuschlicßen. wenn in den Hohlkörper 
durch irgendeinen Zufall Luft eingedrungen sein sollte, 
ist ein selbsttätiger Kontakt vorgesehen, der den Strom¬ 
kreis unterbricht. Dieser Kontakt kann z. B. aus einer 


kleinen, auf einer Seite zugeschmolzenen Kapillare (k) 
bestehen, bei der gegen das geschlossene Ende hin ein 
kleines Luftvolumen durch ein kleines Quecksilbertröpf¬ 
chen (I) abgeschlossen wird. Wenn nun der Hohlkörper 
evakuiert wird, so dehnt sich die zwischen dem ge¬ 
schlossenen Kapillarende und dem Queck 
silbertropfen cingcschlosscnc Luft aus, 
und der Quecksilbertropfen wird ent¬ 
sprechend dem Vakuum vorangeschoben. 
In seiner Endlage stellt er die Strom¬ 
verbindung zwischen dem einen Strom¬ 
zuführungsdraht und dem einen Ende 
der Spirale her. Das andere Ende der 
Spirale geht direkt an die zweite Strom- 
Zuführung. Man kann natürlich auch 
auf die Selbsttätigkeit des Kontakte 
verzichten und statt dessen innerhalb de- 
Hohlkörpers Sicherungen anbringen, d < 
auf andere Weise das Vorhandensein 
von Luft anzeigen. Uni zu vermeiden 
daß bei photographischen Aufnahmen 
Licht von der Lampe direkt in der 
Aufnahmcapparat fällt, ist ein kleine 
Schirm, der in der Richtung des App.i 
rales das Licht abtlendet oder ge 
wünschtenfails das Licht in bestimmter Richtung rcflck 
tiert, vorgesehen. Dieser k..nn in einfacher Weise au 
Papier bestehen und wird über den Sockel oder de: 
Hohlkörper gelegt und kann nach dem Einschrauben de 
Lampe in die Fassung in die erforderliche Abblend 
oder Reflektionsvorrichtung gedreht werden. 



Tür für Filmschränke mit mehreren Gefachen. 


Bei Behältnissen mit mehreren Gefachen zur Aufnahme 
leicht entzündlicher Stoffe, z. B. Filmstoffen, gibt man 
bekannlcrweise einzelnen Gefachen des Behältnisses dicht 
schließende Hilfsdeckel oder Klappen und bringt ober¬ 
halb dieser Hilfsdeckcl einen diesen überdeckenden 
Hauptdcckci oder eine Klappe für das ganze Behältnis 
an. Diese Bauart hat den Zweck, daß nach Anheben des 
Hauptdeckels die Möglichkeit gegeben ist, den Hilfs¬ 
deckel eines einzelnen Gefaches unabhängig von denen 
der daneben liegenden Gefache zu öffnen, um dadurch 
zu verhindern, daß beim öffnen ein etwa in dem Raum 
entstehendes Feuer die noch geschlossen gehaltenen Ge¬ 
fache des Behältnisses gefährdet. 

Celluloid, Cellon und Filmstoffen entströmen auch im 
Ruhezustände, d. h. während .hrer Lagerung in den Be¬ 
hältnisgefachen Gase, die im Falle einer Selbstentzün¬ 
dung oder einer Zündung beim öffnen des betreffenden 
Faches die daneben liegenden Gefache gefährden. Ge¬ 
genüber einer derartigen Gefahrenmöglichkeit bietet die 
Anordnung je eines Hilfsdeckels für jedes Gefach und 


eines gemeinsamen Haupldzckels für das gar.ze Behälln 
{an sich keineswegs eine Gewähr dafür, daß innerhalb d' 
linnenfaches auftretendes Feuer am Übertritt in eines d' 
daneben liegenden Gefache verhindert wird, weil hc 
Brand der Stoffe ein Durchbiegen des Hauptdeckels in : 
der einzelnen Hilfsdcckel schwer vermeidlich ist. 

Dieser Einwirkung folgend geht die Erfindung d. 
Herrn Alfons von Rossum, Frankfurt a. Main, D. F 
Nr. 448 018. dazu über, alle Gefache des Behältnis 
durch eine gemeinsame Tür (Deckel, Klappe) zu \ 
schließen, diese Tür aber derart auszubilden, daß 
Ausbruch eines Feuers innerhalb eines der Gefu 
dessen Übertritt in danebcnliegende Gefache mit Eil 
verhindert wird. Zu diesem Zwecke ist die Tür an > n 
den Gefachtrennungswänden gegenüberliegenden Ste' -n 
derart gestaltet, daß ein. Türglied mit seinem einen 
Schenkel eine Absperrung zwischen den Gefachen 
der Tür und dadurch eine Sicherung gegen Feuer- 
Rauchübertritt durch die Tür selbst aus dem einen 
hältnisgefach in eines der daneben legenden Gefache bi- ’ 
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FAQ 


Harzer Str.39 4- 


FILM - KOPIER - WERK 

PHOTO -TITEL-SCHMALFILM-BEARBEITUNG 
FILM * BEARBEITUNGS -MASCHINEN 
SCHMALFILM-APPARATE 


■ . ~~ 

KARL GEYER — VERTRIEBS - GES. M. B. H. , BERLIN SW 4S 

: • ' : ': ~ ' _ ' 
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Inh FRITZ HAHLO 


Sofort zu kauten gesucht: 

Wildwest-Cowboy- 
Indianerfilme, 


Elna Druckluft Heizung 


\ ino mit Grundstück 

" t'iner Industriestadt von 10000 


Kinos und Säle 


I Lültheizungswerk? o.m.y. 


Filme ? 


hino - EinnchmnQen Eintrittskarten 


Oskalyd 

Die Film-Orgel 


I« 3 Jahre» aber NM 
OskaUd Orgeln geliefert! 

Wölcker - LuedfKe - Hammer 

Oskalyd • Orgelbau G. m. b. H.. Ladwigsbarf. 


PerlanlinO'Projclftion$wand€ 

p ERLANTIN0-0. CE. PE. GES. M. B. H. / BERLIN S 42, RITTERSTR. 20 / TEL. MORITZPLATZ 11373 





















































lä Kino PiaillS! Reklame:- £ u kaufen gesucht 

i.. ul..-1 -‘.r Repcrl ab »o»ir In tugkri/tlor c»U Muakilivn . ' 

.'.vwift- of.Vo.rii;» Vorlührunösapparai! 



T&eater-GestüOl 

moderner Ausführung. ^||7 77&)ffi||}! . I 

bester Qualität. | 

billigster Berechnung. IH 
Prompte Bedienung. 

Wenige & Dörner, s»*mobeifabm 

fWaldheim, Sa. 

Telephon iS :: GeftrUndei ihio 


\mrtiko (U S A) . 
Argentinien . . . . 
Belgien. 


■ !•■ AVSL/IND 

DIE BEZUGSPREISE GELTES EÜR ’/, 
Bestellungen beim Vertag Sdierl, Berlin 


Portugal . . . 
Rumänien . . 
Rußland 
Schweden . 
Schweiz . 
Spanien . . . . 
Tschechoslowal 
Ungarn ... 






















































„ CINßMA G A ZI NE" 


Vermittlungen »eder A 


,C1N£MA d’ORIENT“ 


£ ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSSIEH 

•■Claim« d "Orient" ist die eiaii|< F«chicit«chn(t. di« in Orient erscheint 
Alrcu«: „Claim« J'Orienl". t R.« EgB.< D.bb«n«, Alessndric |Egyptc) 


Die Lichtspielbühne 

Organ der DraUch.n A UnrmatographrnthraUr in d. C. S A 

Aussig a. E. (C.S. R.) 

Uon.mjtte] d. Theater a. Filmlcih.n.taji«. X Bert« In.ertroawr J.n 
Erscheint monatlich 

! • P r e i e t Inland iihrlich kc I3tt—. Ausland jährlich kc 200.— 
tonen nach OentecUand nur gegen Emaead. t. SO Pf. Portu.pe.cn 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York Budapest 


“THE B I O S C O P E 

Dir „nMängigr ZrifdlH/l der Anita.*«. Fibnindumtnr 


Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

Probehelle and Anzeigentarif Berugiprei. für da. Ausland 

auf Wonach iihrlich 30 eh 

Tb« Biescop« Publishing Ce. Ltd. 
Faraday Heute. »-10 Ch.ring Cross Read 


Österreichische Filmzeitung 


WIEN VII. Neubaugaaae 3 b Telephon 38-190 
GrAütes und verbreitetste. Fachblatt in Zentral.urop. mit au.fedehn 
totem Leserkreis in Österreich. Tscbechoalowakci. Ungarn. Jugealavien. 
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WAS KINDER. DEN 
ELTERN VERSCHWEIGEN 


u, m$fÜHRUNG Z.Xt MOZAR.TSAAL 







Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 




W NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 






GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLE £8 

BERLIN SW48, WILHELMSTRASSE 106 




Jahrgang, Nr. 1079 


Berlin, den 23. Okld 




Die Presse schreib!: 
Berliner hachlausgabe 

.... Harry Liedtke. Das 
ist schon ein Erlolg and 
eine sichere Voraussetzung 
für aus/erkaufte H/Susti 


► in Pendent zur Fftrs'tr- 
christe! und ein nicht min¬ 
der erfolgversprechendes. . 
Ein echtes, rechtes Aafa- 
Produkt. So wie es das 
breite Publikum sehen will . 


k -lhr-Abendblatt. 

. . . Ein hübscher Film . . . 
die rechte Mischung . . 
das Publikum applaudiert 
herzlich . , . 

Berliner Tageblatt. 

. . Liedlke . . . spielt . . . 
auch hier noch den gesam¬ 
ten deutschen Liebhaber- 
nachwucht unter den Tisch. 

Täglich 

ausverkaufte 

Vorstellungen 

im 

Primus - Palast 





EN 


|/r 

int 


Regie: J. u. L. FLECK 

mit 

Harry Liedtke 
Xenia Desni 
Livio Pavanelli 

der großen deutschen Besetzung. 

^AAFA-FILMi! 1 ,.^ 
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iutticc 

Gin $ i ( m der Ö e u i f d> e n Deformation 

3JIanuffripf: £ane( ^pfcr unb D. Oöhring 
Ictbniftbe Überleitung: Uwe 3en« trofft 

: Ji. trieber / 3iu : nabmelfituna: P?. Paeb / Photographie: li^anaoc uni> C?to«i 
Routen: £*erUh unO Höbrig ✓ «ünfller. Beirat: pri>f. Heiner ✓ 2*aucutffübrung: TB. C'iblithtiiiM 

[Regie: 6 ans ftpfer 

3« Oer $ito(ro((e: (Sugen Klopfer 

£)ie 6 getnoltigen 2tfte diefeö ft'oloftatgetncüde* aue der $etf 
der grölen reftgiöfen und fojtoten Bewegung Deuffcßfandö: 

I. Oie Berufung / II. C tftrigfeit - t>u Oonnertporf / III. SJon Hont tu hritlu* 

IV. Oie Ibeien / V. Oer ®eg Oe* @etoifFen* ✓ VI. Oer trieg Oe* Glauben* 


X>ie 20 tpeftfytflfortföen ©tatten diefee großen ©efeßeßeno: 


(butenbcra.prctk 
£>oiw öa<b«‘3immer 
Öürer-3tmntcr 

"Romifcfcr* 3n<jumtior*>Zribunal 
<?t. Pitri plan in «Erfurt 
Wittenberg m ?i!berfhirm 
So; ber Zbefenprorte 


Jn ber Zurmihibc Cuttere ju Wittenberg 
tflftertor 

ttenbetag ju Wörme 
Wartburg)immer 
31m flamifcpen Jor w 5tom 
Stuf ber heiligen Zreppc m 3tom 
3m romifAcn «lotler 


tSotgotya 

Uniperfitötebiblioitet 
«onoentefirtte | 

«rcutgang Slug flinerf (eiten 

He'eftoriuin I 
Ötabtfirtbe Wittenberg 
Wanbmmg nach 3tom 
-Zetel triefe 


Ha4 eto ff, Wanuffripf, H t g i e nn» ^efebung 

©eutfeßfando größter $t(m diefer ©aifon! 

❖ ❖ 
rCiß ftabrifotion unö Seltner trieb: (£)ß 

© 6ob=Siftti ®. m. 0. £>. © 

Berlin 2B, Surfürftenda mm 14/15 
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Wollend 
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H . tfanvsto’if* ■ Max (floss 

o0Y e: Q- Big he lli 


aR PAP ** 


Christians • Wäh.Dieterle - Ibno^c^ 

-J . tOA WÜST • ALEX. MUß-SKI L ’ P ° J 



»HEIMAT. 
EIN VORSPIEL ZUN- 


Das deutsche Lied .... Leo Schützendorf 

Das russische Lied.Arthur Fleischer 

Das englische Lied Ottilie Metzger-Lattermann 

Das italienische Lied.Marcel Noe 

Das holländische Lied . . . Else d'Heureuse 


TÄGLICH Äk Uhr 
SONNTAGS AAAühr 


BÜHNENBILD: NOWIKOFF Vorverkauf ab 11 Uhr vorm. 


Der große Erfolg im Beba-Palast 
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SO URTEILT BERLIN 

über 

BUSTffl KEATON OER STDBEHT 

im „CAPITOL“ 


12 Uhr Mittagszeitung 18 10. 27. 

Ein Fiirn herrlichen Humors und überwältigender 
Komik. 

B. Z. am Mittag 18. IC. 27. 

. der vollkommenste aller bisher gezeigten 
Buster Keaton Filme, mit elegant spielerischer 
Grazie gemacht. Wie drollig, rührend und liebens¬ 
würdig und fast zart wiederum ist das alles 
Und wie gekonnt! 

Welt am Abend 18. 10 27. 

Der Film fand starken Beifall und dürfte geeignet 
sein, der Gemeinde Buster Keatons auch in 
Deutschland neue Anhänger zu werben. 

Berliner Volkszeitung 10. 10. 27. 

Mehrmals brüllt das ganze Capitol vor Lachen, 
und zu wiederholten Malen prasselt Beifall 
durch das Haus. 


Nachtausgabe 19. 10 27. 

Darum wird dieser Buster Kealon auch über 
Beifall und volle Häuser finden. 

Berliner Börsen-Zeitung 19. 10. 27. 

Ein verdienter Erfolg. 

Rote Fahne 19. 10. 27. 

Den Film soll man sich ansehen. 

Berliner Börsen-Courier 19. 10. 27. 

Ein himmlischer Humor. Ein reizender Film 

Film-Kurier 18. 10. 27. 

Das Publikum lachte den ganzen Film hindur h. 

Licht-Bild-Bühne 18. 10. 27. 

Eine köstliche Stunde . . etwas Besonderes und 
Wirkungssicheres. Mehr als einmal ließ sich das 
Publikum von seiner Komik überwältigen und 
das „Capitol“ hallte wider von befreiendem 
Gelächter. . . . ein erfolgreicher Premierenabend. 


/UNITEÖV 

RRTISTS/ 

UNITED ARTISTS FILM VERLEIH“ 

Berlin SW48, Friedrichstraße 8 Telegramm-Adresse: Unitedfilm 

FILIALEN: DÜSSELDORF — FRANKFURT a. M. — HAMBURG - LEIPZIG 




Jahrgang, Nr. 1079 g Berlin, 23 Oktober 1927 



Ar os. 


’ r rund fünf Wochen haben die Berliner Gerichte 
der Genta bescheinigt. daß sie in ihren Vcrhandlun- 
' nut den deutschen Filmtheatern ihre Monopolstel- 
'4 mißbrauchte, und gleichzeitig ein für allemal klar- 
tellt. daß für die Herren Musikmacher ein Kontrahie- 
■^/«ang besteht, daß sie also so oder so gezwungen 
den können, dem Kino ihre Musik gegen entsprechende 
gutung zur Verfügung zu stellen. 


lieh hat sich daraufhin der füirende deutsche Theater 
konzern von den Verhandlungen zurückgezogen, weil eine 
solche Summe schon von Haus aus absolut undisku- 
tabei ist. 

Interessant sind dabei vor allem gewisse Nebenerschei¬ 
nungen. die deutlich darauf hinv/eisen. daß jetzt die Zeit 
gekommen ist. wo die maßgebenden Organisationen und 
Verbände die Angelegenheit in die Hana nehmen müssen. 



he Auseinandersetzungen um die Höhe de« 
für die musikalische Begleitung zu zahlen 
i/.dem in allen Gegenden Deutschlands. Ks 
auch nur zu einer teilweisen Finigung zi 
• die Herren anscheinend jedes Maß und 
hl verloren 

>as zeigte sich 


Betrages. Es wurden in dieser merkwürdigen Sitzung die seltsam¬ 
ist. loben sten Dinge vorgebracht, untei anderem auch ein Gut- 

»t unmög- achten der Musikkammer für Preußen, in der die Gcma- 

" Tgliecer bei der fraglicher Sitzung, anscheinend 


ede Über die Majorität genaht haben. 


■ itlich bei der 

hinigungs- 

■ Handlungen, 
z w isehen Gema 
d Ufa in diesen 
1 vn stattgelun- 
Ocn haben. 

Man hat den 
H ren 240 000 
M ""k im Jahr als 
M. - -abgäbe an- 
gehoten und eine 
spatere Erhöhung 
am 300 0C0 Mark 
: 'oi-sicht ge- 

sK ' Man sollte 
mi - in en, daß die 
* 'ndichter" die- 
scn großzügigen 
' schlag mit 
breuden aufge- 
nommen hätten. 

genau das 
Gegenteil war der 
Die Herren 
Dperettcnkompo- 
nis * c n, denn dar 
um handelt es 

Me ’ a in dcr 
Mehrzahl, zogen 

s,ch zur Beratung 
f ur,, cb und ver- 
anglen von der 
u' a allein 900 000 
im Jahr - 
Selhstverständ- 


Dieses Gutachten 
hat auch in 
dem bekannten 
Ufa-Prozeß schon 
eine Rolle ge 
spielt, w'obei fest¬ 
gestellt worden 
ist, daß die Gema 
sozusagen Gutach¬ 
ter in eigener 
Sache gewesen ist. 

Man müßte auf 
diese unhaltbaren 
Zustände einmal 
in breitester Öf¬ 
fentlichkeit auf¬ 
merksam machen 
und in aller Form 
an die zuständige 
Aufsichtsbehörde 
die Frage richten, 
ob Herren über¬ 
haupt noch Mit¬ 
glieder diesesGre- 
miums sein und 
bleiben dürien, 
die den Mut ha¬ 
ben, hier in einer 
höchstpersön¬ 
lichen Angelegen¬ 
heit Sachverstün 
dige zu spielen. 

Wenn man die 
Forderung, die an 
die Ufa gestellt 
wurde, zur 
Grundlage der 
Berechnung für 
die gesamter, deut¬ 
schen Kinos 
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macht, so ergibt sich in Jahr, wie der Filmkurier richtig 
ausgerechnet hat. eine Summe von 18 Millionen Mark 
oder, auf das einzelne Gema-Mitglied umgerechnet, selbst 
bei tausend Mitgliedern, eine Abgabe von 1SC00 Mark 
jährlich oder sage und schreibe 1300 Mark monatlich. 

Dabei ist zu berücksichtigen, daü außer ein paar Ouver¬ 
türen überhaupt kein Musikstück vollständig zur Repro¬ 
duktion gelangt, sondern immer nur Auszüge, manchmal 
sogar nur ein paar Tak.e. 

Unter den lausend Mitgliedern befinden sich anschei¬ 
nend auch Herrschaften, die nur in ganz beschränktem 
Maße oder überhaupt nicht Musik produzieren. So war 
einer der lautesten Rufer im Kampf auf der Gema-Seite 
Herr Dr. Oliven, unter 
dem Künstlernamen Ride- 
amus bekannt, der Ver¬ 
fasser manch humoris.i- 
scher Gedichte, aber un¬ 
seres Wissens kaum wirk 
licher Komponist. 

Es besteht jetzt dei Ge 
danke, die Angelegenheit 
vor das Forum der Ber¬ 
liner Handelskammer zu 
bringen, denn schließlich 
ist ja Musik im Kino eine 
Angelegenheit, die den 
Kaufmann genau so inter¬ 
essiert wie den Künstler. 

Sie ist unterstützende:. 

Moment und nicht Selbst¬ 
zweck. Sie kann darum 
auch nur von Leuten, die 
nichts von der Sache ver¬ 
stehen. mit dem Rund¬ 
funk oder mit dem Kon¬ 
zertcafe irgendwie ver¬ 
glichen werden. 

Wir waren bisher immer 
der Meinung, daß sich die 
Musikautoren in erster Li¬ 
nie um den Vertrieb ihrer 
Werke in den Theatern 
kümmern sollten, daß 
dann genug damit zu tun 
hätten, für die Verbrei¬ 
tung ihrer Erzeugnisse in 
Musikalienhandlungen und 
bei den Kapellen zu sorgen daß die Kinomusik für sie 
eigentlich ein Nebenerwerb sei, eine Meinung, die von 
vielen Sachverständigen, Musikkritikern und Fachleuten, 
die nicht zum Kino gehören, geteilt wird. 

Es wäre interessant, zu erfahren, welcher Betrag denn 
von den deutschen Kaffeehäusern gezahlt wird, die bedeu¬ 
tend mehr Musik verbrauchen und, an der Platzzahl ge¬ 
messen, bedeutend größere Abnehmer als die Kinos dar¬ 
stellen. 

Es ist bedauerlich, daß sich die Gesamtheit der Musik¬ 
auloren von ein paar Leuten treiben läßt, die ihnen das 
Kino als melkende Kuh hinstellen und die die Behaup¬ 
tung verbreiten, daß man dem Verleiher weniger zahlen 
kenne und daß man die Stargagen abbauen müsse, damit 
die Musiker besser wegkämen. 

Wir sagen, das ist bedauerlich, weil letzten Endes nur 
ein paar Leute eine Bewegung inszeniert haben, die, auch 
vom kulturellen Standpunkt aus gesehen, außerordentlich 
traurig anmutet; ganz abgesehen davon, daß es überhaupt 
noch sehr fraglich ist, ob nicht unter den tausend Mit¬ 
gliedern der Gema sich eine ganze Reihe von Herrschaften 
befinden, die eigentlich im Punkte Kinomusik und auch 
beim Streit über Kulturgüter nicht mitzureden haben. 


Jedenfalls haben die Herren der Gema die Angelegen 
heit jetzt so auf die Spitze getrieben, daß nunmehr ir. 
allen Mitteln versucht werden muß, auch, die öffentlich 
keil über das aufzuklären, was hier vorgeht. 

Die Industrie scheint auf dem richtigen Weg zu sei 
um endlich den Herren einmal in aller Öffentlichkeit z 
zeigen, was denn eigentlich los ist. Es wird eine Zc 
kommen, wo die Gema froh ist, wenn sie das nach lange 
Streit nur zuin Teil bekommt, was man ihr jetzt freiwill 
anbietet. Denn die großen Kinotheater sind bis an d 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit gegangen, und es gii 
schließlich auch Mittel und \X ege, wenn es nicht andi 
geh», durch Gesetz die Kinomusiktantiemen so zu regcl 
daß alle Teile auf ihre 
Kosten kommen. 

Wenn dann durch G ■ 
richtsurteil, Schiedsspru n 
oder Gesetz weniger f' r 
die Autoren herauskomn 
als man ihnen jetzt fr: - 
willig gibt, mag man si h 
bei den paar Leuten I - 
danken, die jetzt den I 1 ■- 
gen i hersp innen. 

Es darf unseres Ero 
nicht Aufgabe e:: r 
Organisation sein, gerade 
wenn sie Wert darauf l< ;t. 
gewerkschaftlich org ii- 
siert zu sein, künst i 
Differenzen zu erzou n. 
sondern es müssen, w nn 
man zusammen arbc eit 
will, beide Teile das V g- 
liche erstreben und nit 
offenen Karten mitei' n- 
der verhandeln. 

Das kann sich auch iie 
deutsche Filmgewerkst. uft 
ins Stammbuch schrc vn 
mit der das Arbeitgc ei- 
Lohnkartell der Filini: lu- 
strie jetzt offiziell ge¬ 
brochen hat. 

Die Gemeinschall der 
Filmarbeitgeber hat > zl 
fristlos ihr Lohnabkom¬ 
men, soweit es die I m- 
gcwerkschaft angeht, gekündigt und dieses Vorgehen d mit 
begründet, daß die deutsche F'ilmgewerkschaft ihre Pf’ich- 
ten nicht erfüllt, sondern gröblich verletzt habe. D' c 
Verträge mit den andern Gewerkschaften bleiben selbst¬ 
verständlich in Kraft. 

Wie in einem Schreiben des Lohnkartells der Arbeit¬ 
geber einwandfrei erwiesen ist. ist die deutsche t il®" 
gewerkschaft es gewesen, die direkt und indirekt den 
Julistreik inszeniert und veranlaßt hat. 

Wenn Herr Siegmund, das Haupt der Filmgewerkschaft, 
jetzt in der offiziellen Mitteilung des Klubs der Film 
architekten so tut, als ob er den Streit bedauere, so kann 
das nur komisch wirken. Es erinnert an den berühmten 
Eiertanz, der hier so ungeschickt aufgeführt wurde, daß 
schließlich die Arbeitnehmer das Nachsehen hatten 

Die Filmarchitekten, die sich mit der ganzen Angelegen¬ 
heit in ihrer achten Mitgliederversammlung beschäftigten- 
sollten bedenken, daß im Grundprinzip doch schließlich 
die Spitzenorganisation mit ihrer letzten Erklärung rech 
hat, in der verlangt wird, daß man gerade jetzt bei der 
Einstellung von Arbeitnehmern doppelt vorsichtig sein 
soll, weil die Herrschaften, die zum Streik hetzten, selb** 
verständlich jeden Anspruch auf Beschäftigung innerha 
der Filmindustrie verwirkt haben. 
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s ist mir ganz besonders angenehm, die Serie meiner 
Berichte damit aulzunchmcn. daß ich von „Metro 
: is". dem Meisterwerk Fritz Längs, spreche. Der Film 
••iirde im ..Lutetia' gezeigt, in einer Aufmachung und in 
i ier musikalischen Vollendung, wie selten ein Film vor- 
tuhil wurde. Jetzt erweist „Metropolis" seine An- 
iiungskraft auf die Menge im Kino Imperial. 

Der Zufall will, daß ein großer französischer Film. 
Napoleon“, zur gleichen Zeit in Berlin läuft, in der Paris 
Metropolis“ kennen lernt. Ich werde mich wohl hüten, 
her eine vollkommene 

P.rallele zwischen den 

beiden Werken zu ziehen: 

Parallele liegt mehr in 
di beiden Schöpfern der 
erkc: Abel Gance 

e besitzen. 

andere, ein prächtiges HjHHT 

1 "iperament. großes Ta- 

und das. was wir jggft 

■ '■•ne schöne Seele” a. 


Si If und seinen Heros, 
de wim Hauch des Hei¬ 
di ejichts umweht ist. 
h„ gab ihm eine fast 
: menschliche Gestalt 
un seine Zeichnung war 
gi >er als die Geschichte. 

Der zweite — Lang - 
hi' e diesen Vorteil nicht 
für sich. Vielleicht eben 
so roßzügig und rmfas- 
sen ! konnte die Handlung 
seines Films nicht so ohne 


der Stoff und seine Be¬ 
handlung sind neu erson- MADELINfc IH Kl.ock 

nep in allen Teilen und 

fe o.d artig durch ihre Mischung von Phantastik und 




zugrunde liegt, die, strebt sich freizulegen, und die sich 
wie in eine Aureole einhüllt, hat mich ganz erfüllt. Ich 
hörte die Stimme der Maria in der Krypta predigen, und 
ich hatte das Gefühl, daß ihre Stimme die Menschen über¬ 
zeugen und besser machen könnte. Aber ach! Diese 
Wandlung und Läuterung des Zuhörers wird leider bei der 
menschlichen Unzulänglichkeit nicht so anhalten, wie man 
cs wünschen möchte. — Die äußere Form, d>e gigantischen 
Linien der Stadt der Zukunft machen auf m'ch einen stär¬ 
keren Eindruck als die Gestatten, die sie erfüllen, seien 


dacht. 

Die Arbeiterstadt! Die 
Arbeiterstadt! Man müßte 
dieses Wort mit großen 
Buchstaben schreiben: 
denn das ist eine Schöpfung, 
auf nie der. der sie zu¬ 
wege brachte, stolz sein 
kann. Ich habe noch den 
Eindruck dieser Kolben, 
dieser Turbinen, dieser 
Maschinen, die Milliarden 
Volt erzeugen. Diese un- 
teheuren Hallen, die Kie¬ 
sentreppen. die Genera¬ 
toren. das alles scheint bis 
zu den Sternen emporzu- 
ileigen. Die majestätische 
Traurigkeit des Lichts, 
das auf die Gruppen der 
rhythmisch schreitenden 
A'-beitermasscn fällt, die 
schreckliche Macht dieses 
Ensembles, das alles ver- 
h'üfft, schreckt und wühlt 
mich auf. 

„Metropolis“ wäre ein 
Alpdrücken, ein Wunder 
c ;r Technik, ein Sieg des 
rein Materiellen. wäre 
nicht Maria, diese Flamme 
der Liebe, diese Gestalt 
Thea von Harbou. dieser 


Abel Gance hatte, indem er seine Schlacht lieferte, 
größere Chancen, zu siegen, weil er einen Siegreichen 
zeigte. Fritz Lang befand sich vor einer weit schwie¬ 
rigeren Aufgabe, weil er genötigt war, mit noch nicht ge¬ 
kannten und noch nicht dagewesenen mysteriösen Gestal- 
en 1 n d Figuren zu operieren, die sich entwickelten, und 
wuchsen in dem Maße, in dem der unermeßliche Film 
urtschritt. Ein Spiclball der Ereignisse und Zufällig- 
ei *m, für die es in der Geschichte der Menschheit oder 
l® der Literatur keine Beispiele gibt, ausgenommen viel- 
,e,cl, t ln symbolischen Formen. 

AU uh „Metropolis" zum ersten Male sah. war ich zu- 
®®cnsl betroffen; ich saß da, als hätte mich ein gewaltiger 
hock in Nerven und Augen getroffen. Ich war zu glei- 


on Phantastik und von Herz und Gemüt, die von Thea von Harbou. dieser 
Dichterin von Höhenflug, geschaffen ist. 
le Schlacht lieferte. „Metropolis" gleicht keinem anderen Film. Scheinen 
r einen Siegreichen in der Anlage Anklängc an gewisse Romano von Wells 

einer weit schwie- vorhanden zu sein, wenn manches von ferne än Faust er- 

mit noch nicht ge- innert, so bleibt dieser Ufa-Film .n seiner Art doch ein¬ 
mysteriösen Gestal- zig. Niemals ist ein kinematographisches Werk im kühnen 
h entwickelten, und Aufbau soweit gegangen, niemals wurden die Möglich - 
unermeßliche Film keiten des Films, die bis ins Unendliche reichen könnten, 
’nissc und Zufällig- so klar aufgezeigt. 

Ier Menschheit oder Sieht man von „Ben Hur" mit der Riesenzahl der 

ausgenommen viel- Darsteller und den Ausmaßen seiner Bauten ab. so 

kann „Metropolis" jeden Vergleich aushalten. Die Szenen 
alc sah, war ich zu- der sukzessiven Überschwemmung sagten mir nicht ganz 

mich ein gewaltiger zu. Hier müßte mehr Crescendo, mehr Volumen sein, 
sn. Ich war zu glei- eine gewisse Beschränkung hindert hier etwas den Ein- 


r Zeit freudig und irritiert, fühlte rückhaltlose Be- druck des Schreckens und der Gefahr. 


f uiiderung für gewisse Szenen und war gezwungen, andere 
5 wk zu kritisieren ja zu mißbilligen. 

. ® u * e - »achdem ich „Metropolis" noch einmal auf mich 
gitf Cn *'***’ ersc * leint mir ‘fas Werk einzig in seinen 
fwi D C hen Proportionen. Ich konnte dem aufgewor- 
en Problem besser folgen. Die Idee, die dem Ganzen 


Aber, das sind Kleinigkeiten ich möchte fast sagen: 
glückliche Mängel. — Gegenüber solcher Ausstellungen 
welcher Reichtum, welche Lobsprüche mü3te man formu 
lieren. wollte man die unvergleichlichen Schönheiten 
dieser Inszenierung detaillieren. Aber ich muß mich :n 
der Aufzählung dieser Einzelheiten beschränken: die 
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Tausende von Arbeitern, gekommen aus allen Ländern der 
Vielt, um hier an dem Bau des babylonischen Turmes zu 
fronen, die brennender Anstrengungen dieser Arbeiter- 
hecre. das Aufflammen der anderen Maria, der Hexe, das 
Laboratorium des alten weisen Eri : ndcrs. seine Schöpfung 
des Maschincnmcnscher. und endlich die Perle der Insze¬ 
nierungskunst. die Verfolgung der Maria in der unter¬ 
irdischen Stadt. Maria der man haßerfüllt die Seele 
nehmen will, indem mar ihr das Leben nimmt. — Diese 
Gegensätze von Licht und Schatten, dieser Flug der 
Flamme, die das junge Mädchen unaufhörlich vor Augen 
hat. das Licht auf der a vgemagerten Hand des ob seines 
Triumphes hohnlachenden Henkers. 

..Metropolis“, ich wiederhole es. ist ein außergewöhn¬ 
licher Film. Man kann in ihm Längen finden; ich habe 
mich nicht an 
ihnen gestoßen. 

Man kann in ihm 
Unklarheiten fin¬ 
den, selbst Un¬ 
wahrscheinlich¬ 
keiten sind in dem 
Szenarium; ich 
sage gewiß nicht, 
daß es davon frei 
sei. Aber das 
alles zählt nicht 
..Metropolis“ ist 
erschienen und 
hat sofort Auf¬ 
sehen erregt. 

Die Autorin des 
Manuskriptes und 
der Regisseur, die 
man in der Ge¬ 
samtwürdigung 
nicht trennen 
kann, sind Poeten 
und Philosophen 
in einem. Ihre 
Dichtung und ihre 
Philosophie ent¬ 
halten einen wis¬ 
senschaftlichen Geist, der nicht so zur Geltung käme, 
wenn es dem Schöpier des Werkes nicht gelungen wäre, 
ihn auf seine künstlerischen Mitarbeiter zu übertragen. 
— Ich kenne diese nicht: so kann ihnen dieser Artikel 
leider nicht sagen, wie sehr ich i h r ..Metropolis“ liebe. 
★ 

Viele deutsche Filme finden jetzt den Weg nach Paris. 
Vielleicht kommen sie etwas zu zahlreich. Ich möchte 
nicht mißverstanden werden: aber man erinnere sich an 
den Fali der amerikanischen Filme. — Wir wurden mit 
ihnen zu schnell überschwemmt. 

Der Markt einerseits und der Gescl.mack des Publi¬ 
kums waren nicht imstande, die ganze Flut aufzunehmen. 
Die besseren Erzeugnisse litten unter der Nachbarschaft 
der vielen mittelmäßigen Filme. Man schätzt hier sehr 
die amerikanischen Grotesker, und Komödien, die an Sorg¬ 
falt der Ausführung Leichtigkeit und Klarheit gewonnen 
haben. 

Die Gefahr, die sich für die amerikanischen Filme durch 
Auf-den-Markt-werfen minder guter Erzeugnisse ergab, 
sollte beim Import deutscher Filme vermieden werden; 
denn von der sorgfältigen Auswahl dessen, was bei uns auf 
den Markt gebracht wird, hängt viel für die Würdigung 
der deutschen Filmproduktion ab. 

Die Aktivität der französischen Produktion ist nicht 
größer, aber auch nicht geringer geworden. 

Die Herstellung des Films „Madame Recamier“ nach 


dem Buche • on Edouard Herriot schreitet unter der Regi. 
von Gaston Ravel und Tony Lckain fort. Signoret, Ma ■ 
Bell. Vanel. Andrec Brabant sind die Hauptdarstcllet ii 
diesem Film. 

Leonce Perret, der hier keinen jugendlichen Darstellc 
nach seinem Geschmack für die Hauptrolle seines näch 
sten Films „Die tanzende Orchidee" findet, hat den Dar 
steiler der Paramount. Ricardo Cortez. verpflichtet. De- 
sen Partner werden sein: Louise Lagrangc die Sie au 
„Lolotte. das Modell" kennen, und als deutsche Darstc 
lerin Xenia Dcsni. 

Germaine Dulac wird einen Film, betitelt „Cheri 1 
drehen. Alexander Nalpas wird mit Germaine Dula 
nachdem sie „Cheri“ beendet haben wird, einen Fi! 
„La Souriantc Madame Bendel“ in Angriff nehmen. Na 
pas hat für d< 
sen Film Ei 
munde Guy ui i 
van Düren, ci • 
gegenwärtig > 
Berliner Winti 
garten auftreli 
engagiert. 

Aus den gegi - 
wärtigen Iran. - 
Prodi 

kleine Ausw. 

Auberl brr ;t 
einen Film, r ' 
J. ßenoit Li «. 

heil mit M e. 
Epstein hei e 
stellt hat. >r 
Titel dieses Kii 

wichtiges 
Prob! cm 

behandelt, h 
„Arnes d'Enfant- 
(Kindcrseclcnl 
Societe des Film» 
Artistiques S' ur 
bereitet eine „dramatische Komödie" mit Volly Grcy ind 
dem kleinen Cloclo in den Hauptrollen vor. Der 1 itel 
dieses Werkes steht noch nicht fest. Für die Produktion 
Diamant-Berger dreht Jacques Colombicr einen groß an¬ 
gelegten Film „Lcs Trarsatlantiqucs“. 

In Epinay geht der Film „Snuris d'Hötel" unter der 
Regie von Adclqui Miller seiner Vollendung entgegen. 
Die Hauptrollen in diesem Film, dessen Manuskript '«'fl 
Armont und Gcrbidon verfaßt ist. werden von Lade 
Lcnkeffy. Pusey, Elmire Vautier und Suzanne Delmas 
dargestellt. 

„Im Schatien des Harems", der Film, den Leon Mathol 
für die P. J. F. mit Louise Lagrangc. Jackic Monnicr. Hone 
Maupre und Therese Kolb in den wichtigsten Rollen dreht 
wird in Kürze fcrtiggestellt sein. 

„Le Mystere de la Tour Eiffel" {Das Gcheimm- des 
Eiffelturms) heißt ein Film, in dem 7 ramel die Haupt¬ 
rolle spielt. Neben ihm wirken Regine Bonct. Gast«»" 
Jacquet, Vignier in diesem Film mit. 

Von bevorstehenden Premieren nenne ich :.,Paname 
mit Ruth Weyher. Jacque Catelain und Vanel. inszeniert 
von Malikoff nach dem Roman von Francis Carco. und 
„Duell" (Duell in den Lüften), inszeniert von Baroncell' 
mit Yvette de Cavalcanti und Mady Christians. Para¬ 
mount rechnet darauf, das große Kino auf dem Platz t> C! 
Vaudeville um den 15. November herum eröffnen * u 
können. 
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Von unserem ständigen J. J. - K 


pondenten. 


achdcm die V Ursprache der Delegierten beider Ver¬ 
bände der Filmindustrie, des Hundes der Filmindu- 
ellen Österreichs und des Verbandes der österreichi- 

■ hin Leihanstalten, beim Stadtrat Breitner in Sachen der 
rgestrebten Herabsetzung der Lustbarkeitssteuer im 

"Uen und ganzen fast ergebnislos verlief (cs wurde den 
Herren des Komitees nur 

• züglich einer eventuel- 

• n Staffelung der Lust- 

■ irkeitsabgabe eine vage 
Hoffnung mit auf den 
W eg gegeben, indem der 
Stadtrat Breitner der Ah- 

rdnung mitteilte, daß 
tan sich im Rathause mit 
u eser Frage jetzt zu be- 
1 ssen beginne) beschloß 
r Hund der Lichtspiel¬ 
theater, als Hauptinter- 
■'scnl der Lustbarkcits- 
teuerangelegcnheit. die 
Sanierung der Wiener 
Kinobranche, die auch in- 
1 ’lge der neuabgeschlos- 
nen Lohnverträge mit 
r Union und den Musi- 
•rn. die eine Mchrhc- 
-liing der Kinotheatcr- 
•itzer zur Folge hatten. 

■ ne Notwendigkeit ge- 

rden ist, durch ein 
anderes Mittel, und zwar 
r«.h das Mittel der Er- 
K'hung der Sitzpreisc in 
l ' ■ Wege zu leiten. 

in einer Plenarvcrsamm- 
^ l, ng des Bundes der Wie¬ 
ner Lichtspieltheater ge- 
langte infolgedessen der 
Antrag, die Frage einer 
eventuellen Erhöhung der 
F-.ntnttspreise der Wie- 
ntr Lichtspieltheater 

c ' r, -m genauen Studium 
“nterziehen und dem 
Plenum die diesbeziig- 
lt J :cn Vorschläge baldigst zu erstatten, zur Annahme. 

I;, i Schoße des Bundes der Wiener Lichtspieltheater 
”*gegnete dieser Plan einer geteilten Auffassung. Die 

■ tviirzahl der Kinobesitzer ist für die projektierte Sitz- 
P'cErhöhung sehr eingenommen, insbesondere, was das 
-ntrec der Erstwochenkinos anbclangt. die nach der 
“ ''-"'leinen Ansicht für die heutigen Verhältnisse und 
J uc!. i ln Vergleich mit den Preisen im Deutschen Reich 
X,e zu niedrig angesetzt sind. Auch die Vorstadtkinos 
■•t ihren großen Musikkapellen und ihrem Erstwochen- 

F' 1 P^n haben Preise, die so niedrig sind, wie man sie 
Slaü *^ Cr ^ inzen Welt nicht mehr findet. Die Wiener 
dtkinos arbeiten mit einem Durchschnittspreis von 

■ bis 1,40 Schilling, die Vorstadtkinos gar mit einem 
'•'Uri.hschnitlsprcis von 1 bis 1.10 Schilling. 

■ le Fitzer der Klein- und Mittelkinos scheuen sich 
r '»r der Hand, den gefährlichen Schritt zur Erhö- 

S* ^ er Eintrittspreise in Hinsicht auf den schlechten 
Rrt ' Kinobesuches zu machen, da in den meisten 

*b*n auch jetzt noch, bei der Eröffnung der neuen 


Herbstsaison, der Besuch der Theater als äußerst schwach 
bezeichnet werden muß. Es wird daher in diesen Kreisen 
die Befürchtung gehegt, daß das Wiener Publikum bei 

einer eventuellen Erhöhung der Eintrittspreise, infolge 
der dauernd ungünstigen wirtschaftlichen Lage, einfach 

nicht mehr mitkönne und den Lichtspielhäusern noch mehr 
als wie bisher fernbleiben 
muß. 

In dieser Plenarver¬ 
sammlung wurde zum Ar 
gument für die Erhöhung 

als Beweis geführt, daß 

einzelne Wiener Kino¬ 
besitzer zum Beginn der 
neuen Saison die Preise 
selbst erhöht haben, trotz 
dem hätte aber der Thea¬ 
terbesuch keine Einbuße 
dadurch erlitten, da das 
einsichtige Publikum in 
Anbetracht der veränder¬ 
ten Verhältnisse diese 
notwendig gewordene Er¬ 
höhung der Sitzpreise als 
selbstverständlich akzep- 

Herr Vizepräsident 

Eduard Huber beklagt 
noch, daß dem ohnehin 
schon so schwer belaste¬ 
ten Thcaterbesilzer über 
Nacht eine neue Steuer 
erwachsen ist, und zwar 
die Strafmandate. die 
zahlreiche Kinobesitzer 
ziemlich hart und noch 
dazu unverschuldet tref¬ 
fen. da ja der Theater- 
-»esitzer für Fahrlässig¬ 
keiten. die sich Ange¬ 
stellte ohne Wissen und 
gewiß nicht im Aufträge 
der Kinobesitzer zuschul¬ 
den kommen lassen, nicht 
verantwortlich gemacht 
werden kann. 

Ganz unerwartet gab es hier im Hund der Industriellen 
eine Präsidentenkrise, die einen Wechsel des Präsidiums 
zur Folge hatte. Das alte Präsidium unter der Führung 
seines Präsidenten, Verwaltungsral Leo Mandl, dankte ah 
infolge Differenzen sachlicher Natur, die in letzter Zeit 
zwischen verschiedenen Mitgliedern des Hundes und dem 
Vorstand entstanden sind. Da Herr Verwaltungsrat 
Mandl früher schon öfter Rücktrittsabsichten äußerte 
und jetzt erklärte, eine Neuwahl keineswegs mehr anneh¬ 
men zu wollen, wurde bei der Generalversammlung am 
7. d. M. zur Neuwahl geschritten, bei der der bisherige 
Vizepräsident, Kommerzialrat Bachrich, zum Präsidenten 
und die Herren Hugo Engel. Robert Müller und Eduard 
Weil zu Vizepräsidenten gewählt wurden. Herr Verwal¬ 
tungsrat Mandl wurde in Würdigung seiner dem Bunde 
der Filmindustriellen erwiesenen wertvollen Dienste zum 
lebenslänglichen Ehrenmitglied ernannt. 

Diese Präsidentenkrise hatte folgende Vorgeschichte: 
Dr. Oskar Glück von der Projektograph-Film A.-G., der 
die Vertretung der United Artists für Österreich erworben 
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hat, zeigte für den 7. d. M. den Douglas-Fairbrnks-Film 
„Der schwarze Pirat" ar. Dr. Glück, der mit dem Be¬ 
sitzer des Busch- und des Haydn-Kinos, Honig, geschäft¬ 
liche Differenzen hatte, widerrief eine Abmachung, die 
er mit dem Besitzer der genannten Kinos bezüglich seiner 
Umted-Artists-Filmc und insbesondere mit dem Film ..Der 
schwarze Pirat" hatte. — Zwei Tage vor dem Erscheinen 
dieses Films erwirkte aus diesen 
Gründen Herr Honig eine einst- 
weilige Verfügung gegen die 
Vorführung dieses Films in den 
Wiener Theatern, der infolge 
einer handelsgerichtlichen Ent¬ 
scheidung am Erscheinen vi - 
hindert wurde. 

Bevor Herr Glück gegen die¬ 
ses Aufführungsverbot gericht¬ 
lich rekurrierte, 
wandte er sich an 
den Bund der Film- 
industriellen mit 
dem Ersuchen, ein 
Schiedsgericht zur 
Austragung dieses 

ungewöhnlichen 
Streitfalles zu er¬ 
nennen. Einige 
AusschuBmitgiie- 
der des Bundes 
sprachen sich jedoch sehr scharf gegen den Erlasser der 
einstweiligen Verfügung aus, während Herr Präsident 
Mandl den Antrag stellte. Sachverständige zur Unter¬ 
suchung dieser Rechtsfrage zu ernennen. Dieser Antrag 
fand seitens mehrerer Ausschußmitglieder keine Zustim¬ 
mung, worauf Präsident Mandl seine Demission dem 
Bunde anbot, die angenommen wurde. 

Die Anwälte der beiden an diesem nich; gewöhnlichen 
und prinzipiell sehr wichtigen Rechtsstreit beteiligten 
Parteien haben unterdessen den strittigen Fall durch 


einen Vergleich geregelt, so daß der Besitzer des Busch- 
und Haydnkinos, Herr Honig, den strittigen Film und 
auch die anderen United Artists-Filme wird spielen 
können. 

Die Firma Hugo Engel beginnt mit den Aufnahmen zu 
ihrem neuen Film „Der Geliebte seiner Frau". Die Regie 
Die Allianz-Film-Gesellschaft er¬ 
warb die Filmrechte des Bühnen 
stückes „Schwester Chrysanthem 
von Beda (Dr. Löhner). 

Ida Jenbach hat die Dreh 
bücher „Feldmarschall" und „Do 
nauwellen“ fertiggestellt und 
schreibt d.e Manuskripte „Es wai 
einmal eine schönere Zeit“ unc 

..Lorle' (nach,.Dorf und Stadt" um 

„Frau Professor" von Auerbach) 

In dem neuci 
Saschafilm „Cab 
Electric" wirke: 
Igo Sym. Ninn 
Vanna. Willy For-: 
und der Verfasse 
des Stückes Feii' 
Fischer, mit. Von 
den in Wien g< 
drehten Filme n 
sind bereits fol¬ 
gende Bilder te> - 
der Presse vorgeführt worden, teils in den Kinothealc 
erschienen: 

„Hotel zur süßen Nachtigall“ (Madame macht eim n 
Seitensprung). „Alles will zum Film.“ Manuskript: ! 
Jenbach und Friedrich Porges. „Die Ehe einer Nach 
Regie: Alois Wohlmut. „Schwejk in Zivil." Regie: Gust 
Machaty. Redakteur Fritz Freund, der Herausgeber c ■ 
österreichischen Filmzeitung, veranstaltet eine Ges. 
schaftsreisc österreichischer Kinobesitzer nach Paris u 
London, die Ende April nächsten Jahres stattfinden v 


on dei großen Anzahl Vcrlcihkontore, die in vergan¬ 
gener Saison in den Randstaaten mit ihren Produk¬ 
tionen auf den Markt kamen, sind nur wenige übriggeblie¬ 
ben, und von diesen sind überhaupt nur vier für den Ver¬ 
leih maßgebend: Royalfilra (Ars A.-G.). Goldmann & 
Schilling, Fanamet und Fox-Film. 

Die übrigen Kontore fallen nicht ins Gewicht. Eine 
Firma hat die Vertretung der Sowkino, die durch Zensur¬ 
schwierigkeiten keine große Anzahl Filme herauebringen 
kann, und ein kleineres Büro in Estland, welches einen 
Teil der PDC-Produktion vertreibt. 

Käufer für deutsche Filme sind Royalfilm und Gold¬ 
mann 6i Schilling und eventuell noch Herr Rubinstein in 
Reval, der aber für Lettland und Litauen eine Interessen¬ 
gemeinschaft mit Royalfilm unterhält. 

Der große Konkurrenzkampf spielt sich zwischen Fana¬ 
met und Royalfilm ab, die mit je 150 Filmen auf dem 
Markt erscheinen. 

Royalfilm hat auch in ihrer Produktion eine große An¬ 
zahl Amerikaner, während die Firma Goldmann & Schil¬ 
ling ein vorwiegend deutsches Programm pflegt. Mit dem 
jüngst getätigten Abschluß der Defu, die hauptsächlich 
wegen der hier sehr beliebten Lya-Mara-Filme als kom¬ 
mende Großfirma betrachtet wird, hat die Firma Gold¬ 
mann & Schilling sich an die Spitze der starken Verleih¬ 
kontore gestellt. Einige Abschlüsse mit National Film und 
Ziehm, Hegewald usw. geben insgesamt ein ansehnliches 
V er le ihpr ogramm. 


Royalfilm bringt die Ufa, Aafa und eine große An/ 
anderer deutscher Filme. Von Amerikanern werden L ’ - 
ted Artists avisiert, die aber ein kleineres Verleihkontor 
ihren Abschluß avisiert. 

Von seiten der Theaterbesitzer wird vor allen Dingen 
Casanova als der große Wurf der Saison betrachtet, den 
Royalfilm als Spitzenfilm herausbringen will. 

Die einstigen Großkäufer Kerrefilm und Mintus sind bis¬ 
her noch nicht als Käufer auf dem Markt erschienen es 
verlautet, daß sie bis auf ein oder zwei Filme nichts her¬ 
ausbringen werden. Das zum Mintusfilmverleih gehörende 
Colosseum ist noch immer geschlossen, und die beabsich¬ 
tigte Gründung einer größeren Aktiengesellschaft scheint 
noch in weiter Ferne zu liegen. 

Letzteres ist um so bedauerlicher, da gerade die F'rnia 
Mintus für den deutschen Markt doch eine bedeutende 
Rolle gespielt hat und zu Vorkriegszeiten als russischer 
Verleiher in der Filmbranche zu den führendsten gehörte 

Auch die Firma Gutsmann A.-G. hält sich nach wie vor 
in Reserve, mehr aus Vorsicht gegenüber der unbestimmten 
Lage in dem Verleihbezirk ais aus finanziellen Rücksichten. 

Die immer noch auf den Randstaaten lagernde schwere 
Wirtschaftskrise, deren Ende gar nicht abzusehen ist, be¬ 
darf auch der größten Vorsicht seitens der Abnehmer und 
seitens der Lieferanten. Nach den Randstaaten ist ein 
minimales Kassageschäft immer noch vorteilhafter wie ein 
phantasiereiches Kreditgeschäft, da nur eine ganz vorsich¬ 
tige Disposition Aussicht auf Erfolg hat. 
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Von Dr. Richard Treitel. 



eulich habe ich den Filmdarsteller-Nachwcis im Llap 
besichtigt. Lohnt es, sich und die Öffentlichkeit 
darüber 7.u informieren, unter welchen Umständen die 
' ngagements d r Filmkomparsen auf einen Tag oder auf 
•nehrere Tage vermittelt und abgeschlossen werden? 
Selbstverständlich lohnt es. Es ist Arbeitsvermittlung. 
Vermittlung von Arbeit, die einen 
. roßen Kreis von Menschen nähren 
>11. Von Menschen, die unter 
wenig erfreulichen Umständen Ar¬ 
beit erlangen und die kärglich ent¬ 
lohnt werden. Man sieht unter den 
Gingen und Alten, die da täglich 
-nn 5 bis '«8 Uhr sitzen, nicht 

■ iel frohe Gesichter. Dort herrscht 
Not, bittere Not. 

Der äußere Anblick: 

Ein großer Raum, bestellt mit 
• :elen Tischen, in den man gelangt, 
chdom man eine Kontrolle pas- 
'iert hat, die peinlich darauf achtet, 
daß nur Berechtigte hineinkommen, 
i nten sitzen die Männer. Oben auf 
r ner Galerie die Frauen. Verzehrt 
•' rd so gut wie nichts, obwohl 
derlei zu haben ist. Not. Man 
■ ;| tzt an den Tischen und klagt und 

■ iiimpft. Worüber? 

Worüber so Leute klagen und 
ompfen, denen cs schlecht geht 

' her alles. Über ihre traurige Lage. 

Iber den mangelnden Verdienst. 

Über die Tatsache, daß man ailen- 
s einmal in der Woche zu tun 
h i he Daß cs schon ein Glücksfall 
wenn einer zwei Engagements 
in der Woche bekommt. Vor allem 
schimpft man über die Hilfsregis¬ 
seure. Was müssen das für wich- 
*'ge Menschen sein! Sie, die sonst 
" "hl nicht sich über übermäßige 
Schätzung zu beklagen haben, gel¬ 
ten hier als kleine Herrgötter, die 
üh> r die Schicksale der hier Sitzen¬ 
der. entscheiden. Alles schaut mii 
kittenden Augen auf die Hilfsregis¬ 
seure wie auf die Höhen, von GUSTAV FROEHUCH 
uenen ihnen Hilfe kommen soll. in dem Booelilm 

Und trotzdem schimpft man auf -Di« «lt T««t«l“. 

die Hilfsregisseure? Ja. trotzdem. 

Man wird gleich erkennen, warum. — Sitzen im Ulap 
*Hc Komparsen, die Engagements suchen? Nein. Darin, 
daß die Arbeitnehmer — fast muß man sagen: wie ge¬ 
wöhnlich — zersplittert sind, liegt alles Unheil. Wären 
die Hilfsregisseure verpflichtet, in einem Stellennachweis 
* u engagieren, so würden viele Klagen Wegfällen, würden 
enachteiligungen. wirkliche und vermeintliche, als nicht 
f°. drückend empfunden werden, würde Willkürlich¬ 
eren, persönlichen Bevorzugungen — kurz: Schiebungen 
aller Art, ein wirksamer Riegel vorgeschoben sein. 

Ls besteht aber leider nicht e i n Arbeitsnachweis, 
ändern drei. 

★ 

, besteht ein sogenannter Russenklub. — Russen- 
u ”‘ — Ja Russenklub. Ursprünglich ein gesellschaft¬ 


licher Klub von Russen, vertriebenen und anderen. Gut¬ 
angezogene Menschen mit charakteristischen Gesichtern, 
mit gepflegten, gesellschaftlichen Formen. Der eine fand 
Zugang zum Film. Bald folgten mehrere. Schließlich 
wurde so unter der Hand vermittelt. Bald erschienen 
die Hilfsregisseure im Klub und engagierten dort. 

Jetzt ist die Sache so weit, daß 
Deutsche Eingang in den Klub 
suchen, weil sie sehen, daß inan 
dort bessere Aussichten auf Enga¬ 
gements hat. 

Ich bin der letzte, der Auslän¬ 
dern die Arbeit in Deutschland 
nicht gönnt. Aber alles muß sein 
Maß haben. In keinem anderen 
Lande wäre es möglich, daß die 
Angehörigen des Landes Aufnahme 
im Kli b v< n Ausländern suchen, 
weil sie sich sagen und sagen 
müssen, daß sich dann ihre Aus¬ 
sichten auf Arbeitsmöglichkeiten 
verbessern. Das ist ein unerhörter 
Zustand, der wehl nicht geduldet 
werden darf. 

Gleiches Recht, auch für Aus¬ 
länder, Jic die Vorbedingungen er¬ 
füllen, die man von Deutschen er¬ 
füllt verlangt. Aber nicht Aus¬ 
nahmerecht zugunsten der Aus¬ 
länder. 

Dann besteht ein Klub, der eben¬ 
falls Arbeitsvermittlung betreibt, 
im Restaurant von Glatz, Prinz- 
Louis-Ferdinand-Straße. Die Arbeit¬ 
suchenden. die sich dort versam¬ 
meln, haben sich von denen ab¬ 
gelöst, die im Ulap auf Engage- 
mentsvcrmiitlung warten. Warum? 
Weil sie sich als „bessere Men¬ 
schen" fühlen. Weil sic sich als 
Auslese fühlen gegenüber denen 
vom Ulap. 

Wie traurig, wie beschämend! 
Das nennt man Solidarität der 
Arbeitnehmenden. 

Aufklärung. Belehrung über d>e 

_i evelyn holt elementarsten Dinge der Klassen- 

Saitonai läge, Einsicht, daß nur Einigkeit sie 

11aucniricn-PaUoi stark — soweit man davon recb'n 

kann — macht, tut bitter not- 

Wie nutzen die Hilfsregisseure diese Situation aus? 

Statt die freien Stellen in den Ulap zu bringen, statt 
dort die Leute zu engagieren, die auf Arbeit warten, 
gehen die Hilfsregisseure mit ihren freien Stellen zu¬ 
nächst in den Russenklub. Der ist aus manchen Gründen 
der bevorzugte. 

Dort wird engagiert, was einem besonders nahesteht 
Erhält man dort nicht alles, was man braucht, so geht 
man zu dem Klub von Glatz und besetzt dort, was man 
dort erhalten kann. Erst, was man dort nicht besetzen 
kann, sucht man im Ulap. 

Man wird nun verstehen, weshalb die Leute aus dem 
Ulap auf die Hilfsregisseure schimpfen. 

Sie fühlen sich aufs erheblichste benachteiligt. Man 
fühlt sich zurückgesetzt. Trotzdem man im paritätischen 
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Nachweis sitzt, den der Verband der Filmindustriellcn e.V. 
mit dem Filmdarstellerxartcll begründet hat. 

Das Gefühl der Leute aus dem Uiap ist berechtigt. 

Landesarbeitsamt und Polizei müssen dafür sorgen, daii 
der Russenklub und d e Börse bei Glatz verschwinden. 
Alle Beteuerungen interessierter Kreise, daß die Klubs 
für die Filmindustrie notwendig sind, sollte man ganz 
kurzerhand beiseiteschi-.-ben. Alle Arbeitnehmer ge¬ 
hören in die paritätische Vermittlungsstelle. 

Alle Arbeitnehmer, die die Bedingungen erfüllen, die 
man für Filmdarsteller aufgestellt hat: „Als Filmdarsteller 
ist zu betrachten jede * im Film Mitwirkende, der in 
keiner Form selbständig 
oder allein in die Hand 
lung eingreift. In Zwei¬ 
felsfällen, ob der Mit¬ 
wirkende als Filmdar¬ 
steller oder Schauspielei 
zu betrachten ist. ent¬ 
scheidet der Spielleiter.' 


Noch besser wäre es, 
wenn der paritätische 
Nachweis in einen öffent¬ 
lichen Arbeitsnachweis 
umgewandclt würde. Be- 
darf für einen öffent. 
liehen Arbeitsnachweis 
ist zweifellos vorhanden. 

Der Beruf de* Film¬ 
darsteller erfordert eine 
umfangreiche und fach¬ 
kundige Vermittlungs¬ 
tätigkeit. 

Deröifentliche Arbeits¬ 
nachweis ist aus den 
verschiedensten Gründen 
dem paritätischen Nach¬ 
weis vorzuziehen. 

Der paritätische Nach¬ 
weis leidet an großen Un¬ 
vollkommenheiten, die 
sich beim Nachweis für 
Filmdarsteller besonders 
deutlich zeigen. 

Ich sehe davon ab, daß der paritätische Nachweis 
meist nur dann ordnungsmäßig funktionieren kann, wenn 
die beteiligten Verbände (im vorliegenden Falle der 
Verband der Filmindustriellcn e. V. einerseits und das 
Filmdarstellerkartell, welchem angeschlossen sind 

1. Genossenschaft Deutscher Bühnenangehörigen. 

2. Internationale Artistenloge, 

3. Chorsänger- und Ballett verband, 

4. Deutsche Filmgewerkschaft, der angeschlossen sind 

a) Interessenverband Berliner Filmschauspieler e.V., 

b) Bund Deutscher Filmdarsteller e. V. 
andererseits) in Frieden miteinander leben. 

Wichtiger ist. daß beim öffentlichen Arbeitsnachweis 
die Möglichkeit besteht, die Meldepflicht einzuführen. 
Der Rcichsarbeitsminister kann anordnen, daß Arbeit¬ 
geber die bei ihnen vorhandenen offenen Arbeitsplätze 
bei dem öffentlichen Arbeitsnachweis anzumelden haben. 
Die Anmeldung darf sich nur auf Arbeitsplätze für 
Arbeitnehmer erstrecken, die der Kranken- und An- 
gestelltenversichung unterliegen (§ 49 des Nachweis¬ 
gesetzes). Würde erreicht, daß die Meldepflicht ein¬ 
geführt würde, so würde das gesamte Nachweiswesen in 
gesunde Bahnen gelenkt sein. Jede sogenannte wilde, 
unkontrollierte Arbeitsvermittlung zum Schaden der 


Arbeitnehmer wäre ebenso ausgeschaltet wie die Ein¬ 
flüsse derer, die ein Interesse daran haben, „wilde 
ArbeitsVermittlungsstellen aufzuziehen. 

Bestände ein öflentlicher Nachweis, so wäre auch die 
Frage leicht zu regeln, ob und in welchen Fällen bei un 
gewöhnlichen Anforderungen von Darstellern (Massen 
szenen im Film) andere öffentliche Nachweise, die niclv 
Fachnachweisc sind, herangezogen werden können. Si> 
sollten nur hcrangezogen werden können, wenn feitsteht 
daß der Fac'iarbcitcrnachweis außerstande ist, die an 
geforderten Stellen zu besetzen. 

Es kommt tiinzu, daß die Vermittlung durch den offen! 
liehen Stellennachweis für Aibeitgeber und Arbeitnehmt 
unentgeltlich ist. daß di 
Vermittlung unparteiist 
und ohne Rücksicht ai 
die Zugehörigkeit , 
einer Organisation zu e- 
folgen hat. Daß dab 
die besonderen Verhal 
nisse der freien Arbeit 
plätze einerseits und a- 
derirseits die beruflici o 
und körperliche Eignui ; 
sowie die persönlich i 
und Familienverhältni- o 
und die Dauer der A - 
beitslosigkeit des Bew. - 
bers zu berücksichtig n 
sind, besagt § 40 a: - 
drücklich. 


Der Filmdarstellerna i- 
wtis, der besteht. -t 
wohl ein parititisci r. 
Er ist gemäß § *2 t. > 
ManteltarifvErtrages c i 
gerichtet und wird ,n 
dem Verbände der b "* 
industriellen e. V. ' a 
dfmFilmdarstellerk.n I 
getragen. 

Er funktioniert ja auch. 
Aber gar zuviel Sympa¬ 
thie scheint er bei f en 
Hilfsregisseuren nicli 
genießen, denn obgleich der Verband der Filmn 
striellen wiederholt Anweisungen ergehen ließ, K •!»* 
parserie nur auf dem paritätischen Stellennachwci- * u 
engagieren, wird der Russenklub bevorzugt. Die 1' in * 
fabrikanten hätten die Aufgabe, ihre Hilfsregisv are 
schärfer zu kontrollieren und auf genaueste Beacl. ' n Ä 
der Vorschriften hinzuweisen, an die sich die Hilf** 
regisseure heute mitunter nicht gewöhnen wollen 

So haben die Hilfsregisseure die Stellung erla"4 cB 
können, die sie tatsächlich haben. 

So wird man einen paritätischen Nachweis, an dem 
beiderseits Interesse hat, nicht betreiben können 
dachten es sich wohl die Verfasser des Manteltar'f** 
nicht, als sie den § 12 schufen, der besagt: „Die Parteie» 
verpflichten sich, alles daran zu setzen, um mögla-hs* 
beschleunigt einen paritätischen Stellennachweis für f* il m " 
darstcllcr zu errichten. Bei Nichtzustandekommen dieses 
Nachweises ist der Verband der Filmindustriellcn c 
berechtigt, diesen Mantcltarif mit Monatsfrist gemao >h' n 
Bestimmungen des 8 13 Absatz 2 dieses Vertrage- * u 
kündigen." Aber so ist es, wenn auf einer Seite * <c,n 
Interesse an einem paritätischen Nachweis vorhanden i*- 
Aus der Arbeit und aus dem Funktionieren dieses 
Filmdarsteller-Nachweises sollten andere Organisat:""*" 
lernen. 
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ubrikat: Metro-Goldwyi.-Mayer R««'«: King Vidor 

rleih: Parufamct Hauptrollen: ReneeAdorce. John Gilbert. Bosworth. Län * e: ca. 3000 Meter. 11 Akte 

Clnire McDowell, Clairc Adams, Dane Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 



u " lst ,rotz a,ler Proteste der große amerikanische 
bilm zum erstenmal in einem deutschen Lichtspiel- 
ncater gelaufen, wenigstens offiziell. 

Es muß festgestellt werden, daß in der jetzigen Bear- 
itung nichts mehr übrig geblieben ist, was irgendwie An- 
ß zu Bedenken oder Beschwerden geben könnte, es muß 
her ebenso betont werden, 
daß die jetzige Fassung 
nic ht mehr mit dem Original 
ilxreinstimmt, daß vielmehr 
letzt eine revidierte, geläu¬ 
terte Ausgabe vorliegt, die 
nichts mehr mit Dcutsch- 
1 undlichkcit oder Dcutsch- 
fe: ndlichkeit zu tun hat,. 

s der vielmehr alles, was 
-' ,r tei sein könnte, restlos 
8- schieden ist. 

Was jetzt übrig blieb, ist 
e ne Liebesgeschichte. Die 
i Zahlung von dem Englän- 
J r oder Amerikaner, der 
' ' i in eine Französin 
''riiebt, der sie auch 
heiraten möchte, wenn 
nicht gerade im ent- 
scii ulenden Augenblick ein 
Brief von der Braut überm 
Wasser einträfe. 

• r zieht in die Schlacht, 

* lrd verwundet, kommt am 
K' . gsende nach Hause, wo 
«cti heraussteilt, daß die 
Br.iut inzwischen den Bru¬ 
der liebergewonnen hat wie 
ihn. 

Er selbst, verkrüppelt, 
hel.rt nach Frankreich zu- 
rtck. um das Mädchen, das 
er während des Krieges 
•e gewann, als Frau nach 
Hause heimzuführen. 

Selbstverständlich liegt 
cr große Wert dieses Films 
nicht etwa in der Handlung. 
v ic 1 mehr in der ganzen Art, 

*| e dieses Bild dargeboten 
,s • Die schauspielerischen 
J-ci tungcn bewegen sich auf 
htlichcr Höhe. Die rei- 
" c " Spielszenen sind von 
*. er W'fkung, eindringlich 
d selten gut gesteigert, 
azu gibt cs die beliebten 
mcr'kanischen großangc- 

Rcn Kncgsbildcr. Pulver- renee adoree , 


dampf. Kugelregen. Tanks. Nahkämpfe im Schützengraben 
Leuchtraketen und alles das. was dem Arsenal des moder¬ 
nen Films für solche Zwecke zur Verfügung steht. 

Bewundernswert die Anordnurg der Massen, von selten 
starker Wirkung die anrückenden Autokolonnen in die vor¬ 
dersten Reihen, der Marsch der Krieger von der Etappe 
in die Stellung und eine 
- .Reihe von anderen Augcn- 
hlicksbildcm. 

Malerisch der Blick in die 
Kirche, die zum Lazarett 
umgcwandelt ist. wunder¬ 
voll in der Stimmung auch 
die Szene am Schluß, wo 
ccr Engländer weit über das 
Gelände, anscheinend im 
Abendlicht, der Geliebten 
cn -gegenschreitet. 

Jcannc, die kleine Fran¬ 
zösin, wird von Renee 
Adoree gegeben. Sic ist 
keines der ausdruckslosen 
Girls, von denen in ameri¬ 
kanischen Filmen so oft 
dreizehn auf das Dutzend 
gehen. Sie ist lebendig, 
frisch, schelmisch, und hat 
auch für die dramatischen 
Szenen große Ausdrucks¬ 
kraft. 

Ausgezeichnet auch John 
Gilbert als ihr Partner Jim 
Apperson, ebenso gut am 
An f ang als verwöhntes Mut¬ 
tersöhnchen wie später, als 
gereifter Mensch. 

Werner R. Heymann 
schrieb zu diesem großen 
amerikanischen Film eine 
absolut europäische Musik. 
Er verwendete selbstver¬ 
ständlich bekannte Motive, 
läßt einmal Märsche, dann 
wieder lyrische Intermezzi 
erklingen und verstärkte 
durch die ganze Art der 
musikalischen Anlage die 
Wirkung. Es gab zum 
Schluß Beifall, und cs hat 
den Anschein, als ob das 
deutsche Publikum diesen 
Film trotz allem, was vor¬ 
her darübt r geschrieben 
wurde, in seinen Theatern 
mit großem Interesse r-chon 
JOHN GILBERT wird. 



Rincmatoornpft 

Fabrikat ; 

United Artists 

Fabrikat : 

Carl Boes 

Verleih: 

United Artist?. 

Verleih: 

Natio.ial-I 

Manuskript: 

Harbaugh. Foy 

Manuskript: 

Waller R. 

Regie: 

James W. Home 

Regie: 

Zoltan Cc 

Hauptrolle: 

Buster Keaton 

Hauptrollen: 

Evelyn H 


1001 Meter. 6 Akte 

Länge: 

2500 Met 

Uraufführung: 

Capitol 

Uraufführung: 

Taucntzie 


ugkräftige Bild 
portlichen Leis 


Fußballers ..nsehc 
berieten, ob sich h 


der Meid färbt ode 
mann eine kühne T 
bringt, das ist Situ 
ster Vollendung. h 


oxen und ringen und 
Is Sieger da. Etwas, 


ganz nebenbei erkennt, daß die man¬ 
gelnde Leistung am Anlang nur Ver- ■ 

Stellung gewesen ist, nur Spiel, das jetzt ™ 

doppelt hoch bewertet wird. 

Um Buster herum spielen Ann Corn¬ 
wall. das Mädchen, und Snitz Edwards, 
der Rektor In dem letzteren Künstler 
entdeckt man eine neue amerikanische 

Type, etwa ein Mittelding zwischen unserem Hermann Picha 
und Siegfried Berisch. 

Die Aufmachung ist natürlich wieder groß angelegt. Man 
«icht die hübschen Sportplätze, eine bildwirksame Ruderregatta 
eine Reihe hübscher Frauen, so daß auch trotz der schauspiele¬ 
rischen Glanzleistung das Auge nicht zu kurz kommt. 

Der Film wird überall genau so wie im „Capitol" erfolg¬ 
reich sein besonders wenn er musikalisch so nett illustriert 
wird, wie das Schmidt-Gcntncr macht. 

Rüster ist in diesem Film wieder der richtige, echte Buster 
Keaton. Uber das Geheimnis seiner Wirkung ist schon oft viel 
Schönes, Richtiges und Unrichtiges gesagt und philosophiert 
worden. Das Publikum hat nicht zu untersuchen, worin die 
starke Wirkung der Darstellungskunst Buster Keatons liegt. 
Das Publikum will das auch gar nicht. Buster Keaton schlag' 
das Publikum in seinen Bann und das ist auch ohne Philosophie 
genug. 


cn. ob sportlich alles genat 
lediglich festzustellen, daß 
Iteln ein imponierender Find 


j erreicht damit ein Tempo und eine S. " 
nung, die jedes Publikum mitreißen muß 
Regie führt ZoUan Corda, ein ' “ cr 
Mann, über den n.an nach diesem Bild 
nichts Abschließendes sagen kann 
' den Hauptrollen spielen die niedaebe 

- Evelyn Holt. Lissi Arna. die aber wieder 

zeigt, daß sic in mondänen Rollen nicht 
so viel leistet wie in Charakterstudien, dann Gustav Front ich 
Jack Mylong-Münz und in einer komischen Charge Willi l" rsl 
Besonders gefällt der kleine Geza Weiß, so eine Art deut¬ 
scher Jackic Coogan bei dem man glücklicherweise daraut 
verzichtet hat. das amerikanische Voibiid nachzuahmer 
Die Aufnahmen stammen teils von Leopold Kutzleb. 
von Paul Holzky. besonders die Außenaufnahmen zeigen Mou¬ 
line und Geschick. Das Manuskript stammt von Walter Reisch- 
der sich ein paar Fußballkapazitaten zu sachverständigen 'I' 1 ' 
arbeitern verpflichtet hat. 

Die Aufnahme des Films war sehr freundlich. Da. “■ 
Fußball als „Hauptdarsteller" in der Haltung „auftritt”. steig 
die Spannung des sportinteressierten Publikums (und wer gehört* 
heute nicht zu diesem?) aufs Höchste. An dieser Anteilnahme 
sicht man daß das Wo'l von dem „Zeitalter des Sports kein 
leeres Schlagwort ist. 

Im Zeichen des Sports werden die . Elf Teufel” siegreich <-*• 
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Fabrikat: Metro-Goldwyn-Mayer 

Verleih: Parufamet 

Regie: Victor Sjöström 

Hauptrollen: I.illian Gish, Lars Has 
B. Walthall, Carl Dane 
Länge: 2617 Meter. 9 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: 
Verleih : 
Manuskript: 
Regie: 

Hauptrollen: 
Länge: 


G. Righclli 
Christians, Dieterl 
2875 Meter. 7 Ak 


Uraufführung: Beba-Palast „Atri 



Gish gehört zu den populärsten amerikanischen Schau¬ 
erinnen. Das Publikum weiß, daß sic ihre besondere 
und will sic am liebsten in einem historischen K<>- 
cn, genau so wie man von Mary Pickford immer die 


reichen Filme fort. Max Glaß, 
Anzahl wirksamer Drchhüchc 
aktuellen Stoff gestaltet, desser 

















Rfncmatogrnpl) 


Fabrikat: Hugo £ngcl-Film 

Verleih: Bayerische Film-Gesellschaft 

Manuskript: J. Bachrach und R. Wachtel 
Regie: Max I-cufeld 

Hauptrollen: Delschaft, Cartellieri, Unterkirchner 
Länge: 2494 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 


Fabrikat: Peter Ostcrmayr-Film 

Verleih: Matador 

Manuskript: Dr. Joh. Brandt und Alfred Halm 
Regie: Franz Osten 

Hauptrolcn: Mary Johnson, Nina Vanna, Mattoni 
Länge: 2706 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


er Titel des Films stammt aus einer Revue des Metropol- 
Thealers in Berlin. .Die Kirschen in Nachbars Garten" 
waren vor Jahren einmal ein sehr populäres Schlagerlied. 

Das Manuskript des Films ist nach dem Bühnenwerk von 
Oscar Bendincr geschrieben, das — es ist ebenfalls verschiedene 
Jahre her - - einen ziemlich beträchtlichen Erfolg hatte. 

Die Wahl dieses Bühnenstückes als Unterlage für eine Film¬ 
handlung ist recht gesrhick' denn das Stück hat stark wirkende 
Situationen und bietet durch die Miiieugegcnsätze — die Groß¬ 
stadt wie sie sich amüsiert und das kleinbürgerliche Provin.-nes» 
— Gelegenheit zu abwechslungsreichen Bildern. 

Hier ist cs die hübsche junge Frau eines Bahnassistenten, 
die sich aus der kleinbürgerlichen Enge der Ehe mit ihrem 
etwas trockenen Manne hinaussehnt in das brausende giitzerndc 
Leben der Großstadt. Da kommt ein neuer Stationsvorsteher, 
der aus Wien nach dem kle’.nen Nest versetzt, da den bewun¬ 
derten. flotten Großstadtkavalier spielt. Er pürscht sich an 
die hübsche Frau heran, die ihm. allzu naiv und leichtgläubig, 
beinahe ins Garn geht. Aber der kleine Casanova gelaugt 
doch nicht an sein Ziel. Die kleine Frau Maria erkennt noch 
rechtzeitig die Gefahr, in der sie schwebt, der eifersüchtige 


as interessante Problem: Alt und jung. Eltern und Kinder 
So hat denn auch Peter Ostermayr, derkundige Film-Thcbano 
der in diesem Jahre sein zwanzigjähriges Filmtätigkeitsjubiiäun 
feiert, sicher recht gehabt, diesen Stoff für seine Produktion 
die von der Matador verliehen wird, auszu wählen. 

Bei den reichen Van Berghs geht es rasch abwärts. Di 
Frau und die ältere Tochter können sich schwer in die ver 
änderten Verhältnisse, in den Verzicht auf Luxus und Woh 
leben, finden. Der Liebhaber und präsumtive Bräutigam d- 
älteren Tochter springt ab. Else, die jüngere Tochter hat d. 
Herz auf dem rechten Fleck. Die ältere Tochter, Trude, komn 
durch das Beispiel ihrer lockeren Freundin Kitty bald zu ein, 
ziemlich leichten Lebensauffassung. Eise, die jüngere, mt 
sehen, oaß Werner, der junge Mann, den sie liebt, durch d< 
Einfluß einer Kokotte ganz eus dem Geleise gerät. -- Währe 
aber die beiden Mädchen an ihren Eltern gar keinen Halt fu 
den, hat Werner an den seinigen den sicheren und festen Pun 
auf dem er sich aus seinen Irrungen und Wirrungen wied 
zu sich und seinem besseren Selbst zurückfinden kann. B 
Trude, der älteren Tochter der Berghs gibt cs auch noch t 
böse Geschichte, in dem der viel umstrittene § 218 eine Rn 



der Herr aus Wien mit den Großstadtallüren ist der blamierte 
Europäer. Der Regisseur Max Neufeld hat dem Film viele 
hübsche Szenen gegeben, besonders die Umreißung des Spic- 


Leben meist geht, und das Ende ist 
an die Eltern, den Kindern nicht nu 
vor allem Freunde zu sein. 


iue eindringliche Mahl 
strenge Erzieher, soni 
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Bose Beispiele. Sitzung des Reichsverbandes, die am Don. 

and?sverband Hessen und Hes- «erstatt, dem 3. November, stattfindet, 
au im Reichsverband deutscher findet also bereits in den neuen Räumen 

1-Thealcrbcsitzcr hat auf Diens- statt. Im Anschlul) an die Vorstands- 

nittaj» elf Uhr eine Vorstands- Sitzung ist. wie üb'ich. eine Besprechung 

ifcn di ■ Sich in der Haunt- >"'1 der Fachpresse vorgesehen. 


Ein krasser Fall von unlautei 
Wettbewerb. 

Die Ufa hat am 11. Oktober 1 
Ufa-Palast am Zoo den Film „Ni 
Bonaparte" von Abel Gancc he 





















































































Seile 22 


ftinematogropfj 


Nummer 107 


Oie Sport presse im I 

Am 29 . Oktober -cra is 
ein Berliner Sportprcssi i 
steilun^ im Ufa-Palast 
De-mpsey-Tunncy-Film zur 

Diese europäische Ura itl 
amüsantes Vorspiel. * i 
Ausfuhr von Boxkampffi r 
e-inmal von einem Staat ii 


wird von Friedrich Wilhclmi betrieben, 
der bereits seil 1*»l 1 in Lauterberg in 
einem Saallokal Vorstellungen nah. Herr 
Wilhelmi, der im vicrundsiebzigsteti 
Lebensjahr steht, gehört zu den ältesten 
Thcatcrbcsitzcrn. Wir wünschen ihm 
auch im neuen Unternehmen die alten 
Krfolge. 

In Koblenz wurde das Apollo-Theater 
eröffnet, das der Düsseldorfer Architekt 
"- JL ' -* hat. Das I' 


der Kaum einen intimen Charakter, d 
durch die hübschen Lichtkörper noch h 
deutend erhöht wird. Herr Paul Mi-!! 
hat mit diesem Theater «einen siebent' 
Betrieb eröffnet. 

Mit einem für Provinzbegriffe ung 
wohnlichen Erfolge wurden in Bur 
hardtsdorf die „Scala'-Lichtspieie n 
520 Plätzen eröffnet. Herr Gun 
Schriller hat das Theater in der Hau| 
































































Seile 22 


Pariserinnen. 


Blanke Hölle. 


Zirkusblut. 


nr ein paar kapriziöse Pariserin- 
' n. die auf sogar nicht franzö- 
:he Namen wie Ruth Weyher und 
rf{il Manstadt hören, hat Robert 
ppacn in Tcmpelhof eine reizende 
T.nung gebaut. Wen man über Be- 
vlitungskabcl gestolpert, durch De— 
k rationen hindurch gekrochen über 
;ten gefallen und auf Leitern hohe 
ktikabel erstiegen hat. ist man ohne 
incldung in einer 5-Zimmerwoh- 
i iig. die sogar einen sehr hübschen 
! 'kon hat und in Paris eine Menge 
v > , le kosten würde Aber für den 
I' ; 'n ist nichts zu teuer, und durch 
d . Zusammcnschachtelung der Zim- 
m.r geht keine Zeit für Bautage ver- 


nd Gustav Molander, der die Re¬ 
il des Isepa-Ufafilms „Pariser Ehen" 
I h einem Buch von Merzbach) mit 
1 icht leitet, hat keinen Ärger mit 
-elnden Dekorationen, wie denn 
der Operateur Julius (Kamera- 
n von Stiller und Sjoström) seine 
1 (quellen nicht fortwährend umzu- 
*’•' • n braucht. Er arbeitet zumeist 
Quecksilberlampcn. ohne große 
S' gn Werfer und erzielt eine sehr 
* -he Photographie, von der man 
an eilende Proben sah. 

oben kopierten, noch unge- 
v ‘ ttenen Bildstre fen Zeiger. die 
Glt, mit der Gustav Molander 
Arbeit leistet. Er liebt es nicht, 
''vgativmaterial zu verschwenden, 
son rn cr probt unablässig, bis eine 
S' 1 „sitzt". Er spielt icdem Dar- 
s <>! r seinen Part vor und ruht nicht 
vh. bevor der Schauspieler nicht die 
7 er vollkommen so bringt, wie er 
-ich gedacht hat. Alle großen 
I ispielregisscurc. Chaplin. Lu- 
, May arbeiten nach dem glei- 
Piinzip 

' hch wurde cs selten allen Be- 
Cl '"'vn am Spiel so leicht gemacht. 


' i lene Illusion zu erzeugen, die 
zu g.-hört, um die Fiktion der Echt- 
vit ir das Spiel zu legen. Wenn man 
o_’ r in den weichen Fauteuils dieser 
auin,. sitzt, vergißt man vollkommen. 
1*7 inan sich in einem Film-Atelier 
indct, denn nicht allein der voll- 
andig abgeschlossene Raumbau des 
li ^i' | t'kten atmet Ruhe und ßeschau- 
' C ,, '*• sondern auch die eigenartige. 
w ‘>hltiicnde Regie-Arbeit Molanders. 

, ** ,n diesem Film Schweden. Deut- 
aulti ,^ usscn - Engländer spielen, 
tr den Genannten noch Alexander 
der^K - ' Louis Lerch. Milas Man- 

di^ Swanström. so herrscht in 

esem wahrhaften Pancuropafilm eine 
**°' v $lotte Konversation. 


Diese „Blanke Hölle" ist nicht etwa 
eine verruchte Großstadt-Lasterhöhle, 
sondern eine Laubenkolonie am 
Rande der Großstadt, draußen bei 
Tempelhof. 

Im Zeichen der Aufnahmen, die 
Carl Boese zu seinem Zille-Film 
„Schwere Jungen Leichte Mäd¬ 
chen" für die National auf diesem 
Laubengelände dreht geht es in dieser 



DITA CARLO Phot Ul* 


Blanken Hölle sehr lustig und ge¬ 
mütlich zu. 

Hs wurde da ein Erntefest gefeiert, 
an dem sich die Laubenkolonisten 
der nähet en und weiteren Umgegend 
gern, eifr.g und mit einem an Erfah¬ 
rung geschulten Sachverständnis be¬ 
teiligten. 

Es gab einen veritablen Rummel¬ 
platz mit Karussell. Schießbuden. 
Würfelbuden, an denen die herrlich¬ 
sten Gegenstände, nahezu komplette 
Haushaltungseinrichtungen, zu haben 

Bei einbrechender Dämmerung gab 
es einen Fackelzug — Nachtaufnahme! 

Carl Boese und sein Adlatus, der 
nie zu verblüffende Karl Sander, 
hatten „ihr Volk" fein im Zug. 

Auf dem Hintergrund dieses Ernte¬ 
festes hoben sich einige nette Szenen 
des Films ab, an denen Gustav Froeh- 
lich, der. um seinem reichen Vater zu 
beweisen, daß er, der Sohn, sehr wohl 
auf eigenen Füßen stehen könne, als 
Auflader auf dem Packhof arbeitet, 
sein Freund, von Fritz Kampers dar- 
gcstclll. und Wolfgang Zilzer beteiligt 
waren. Bei dieser Gelegenheit kamen 
auch einige Kinnhaken (Manuskript¬ 
anordnung) vor. Sie saßen gut. 


Auf die Zuschauer unseres Kinos 
macht die Zirkuswelt stets großen 
Eindruck. Es hat in den Kindertagen 
des Films Zirkusfilme gegeben, und sie 
werden noch in Mode sein, wenn der 
letzte Meter Film auf der dann wahr¬ 
scheinlich anders geformten Leinwand 
aufblendet. 

Die Delu ha deshalb einen guten 
Giiff getan, wenn sie Walter Angels 
spannenden Roman „Manege", der hei 
seinem .Abdruck m „Berliner Lokal¬ 
anzeiger" vielen Beifall fand, zu einem 
Drehbuch umarbeiten läßt, wofür Curl 
.1. Braun s^ine Routine einsetzt. 

Im „Zirkus Busch" erlebte man 
einige Szeren, die Max Reichmann 
dirigierte, unter dessen Regie die Auf¬ 
nahmen vor sxh gehen. Es ging merk¬ 
würdig ruhig zu bei diesen Aufnah¬ 
men, und cs scheint das Vorb’ld 
Hollywoods mit seiner fast lautlosen 
Regieführung macht in Deutschland 
Schule. Rcichmann leitet von der 
Musiktrihünc. aus der Manege, vom 
Zuschauerraam her seine Darsteller 
und Komparsen. Und wer Berliner 
Statisten noch nicht kannte, erlebt die 
Szene, dali den Anordnungen des 
Hilfsregisseurs nur mürrisch nach¬ 
gekommen wird und sich Komparsen 
mit Namen aufrufen lassen müssen, 
ehe sie sich an den gewünschten Platz 
begehen. So ztwas wäre in Hollywood 
undenkbar und läßt die Vorliebe unse¬ 
rer Regisseure für komparserielose 
Filme begreiflich erscheinen. 

Von den Darstellern hat allein 
Kurt Gerror, seinen großen Tag. Als 
Zirkusdirekt >-. für welchen Typ er 
sich eine Maske mit flammend rotem, 
photographisch schwarz erscheinenden 
Bart zurechtge-nacht hat. macht er die 
Zuschauer — ein dicht besetzes Haus 

im Parkett. Logen, auf den Rängen 

auf die große Sensation aufmerk¬ 
sam. von der man allerdings nur ein 
Stückchen Schicifcnbahn zu sehen be¬ 
kommt und hinter der vermutlich ein 
Looping the Loop oder eine ihr ähn¬ 
liche Waghalsigkeit steckt. Gerron hat 
in Typus und Maske jene Gestalt an¬ 
genommen, die für die Männer der 
Manege bezeichnend ist: die über¬ 
triebene Eleganz, die große Gebärde, 
das hohle Pathos der Stimme. Noch 
da er mit dem Rücken zum Apparat 
spielt, merkt man: Zirkus. 

Und dann ist da ein feines und 
zartes Geschöpf, eine verträumte 
Blondine mit unwahrscheinlich großen 
blauen Märchenaugen: Mary Johnson. 
Sie spielt im Augenblick nicht, ob¬ 
gleich Schminke auf ihren Wangen 
liegt und ihre Szene noch kommt. 



bonaparte 


Der Ufa-Palast am Zoo mit seinen 2200 Platzen 
ist täglich ausverkauft. Viele mußten um Besuch an 
einem anderen Tage gebeten werden. 


So schildert die Presse ihre Eindrücke 
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MIT HANS JUNKERMANN, HARRY HALMumJULIA 5ERDA 
EIN KARNEVAL DER LIEBE/ 

LI LI AN HARVEY DER TEMPERAMENTVOLLE STAB. 
VERDREHT DEN MÄNNERN DIE KÖPFE ALS SPANISCHE TÄNZERIN. 


EIN SICHEI^R LACHERFOLG! 
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ADOLPH ZUIZOß UNO JESSE LLASKY ZEIGEN 


ADOLPHE MENJOU 


"BLOND oo 

*« BRAUN" 

mit; esc TA MISSET. 

1 UND APLETTE MARC HAI 


regie; Richard rosson 





WER DIE WAHL HAT* 

DIE BLONDE 6RETA NISSE 


DIE ©-UAL 
RAUNE ARLETTE NAßCH* 
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Einsendunt 


aus der Industrie. 


' »ssisches Milieu und russische Chn 
1 raktere in heimatlicher und fremde 
njicbun,! iPetcrshuig. Stockholm. Pc 
— Perspektiven von ungeahnter 
ismalJ. „Schwarze Natascha , da 
hicksal einer Prinzessin, betitelt siel 
r nächste Bruckmann-GroBfilm. de 
se Möglichkeiten interessantest! 
«Ifunii bietet. Der Film ist m Pan 
cits mit groUcm Frfnlg aulgeführt 


e w ei b - 


den hekann- 


Jahren in der Firma lä 
ganisation betraut. .Ii 
rcils als Produkliiuisl. 
men „Primanerliehc' i 
Rosen im August“ ge« 
unter seiner Leitung 


Kurzfilm der Ul; 
ruerwehr '. de' 
n die aufopfernd« 


„Feuersnot und 
n interessanter 
und oft ge fahr- 
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fttncmatograpft 


Nummer i079 


2Öotum matt fyritbt 


Aufnahmen für „Pariser Ehen“ begonnen. 

R egisseur Gustaf Molander hat mit den 
Aufnahmen für den der tsch-schwedi - 
sehen Gemeinschaftsfilm „Pariser Ehen . 
den die Ufa gemeinsam mit der Isepa her¬ 
stellt, begonnen. Ais Hauptdarsteller sind 
Ruth Weyher, Margit Minstad. Karin 
Swanström, Milcs Mander ar.d Louis 
Lerch verpflichtet. Die Bauten li* gen in 
der Hand des Architekten Robert Nep- 
pach. Das Manuskript stammt von Dr. 
Paul Merzbach. 

Das Frauenhaus von Rio in 40 Kopien. 
|\er Georg-Jacoby-Film . )as Frauen- 
* ' haus um Rio hat nach seinen bei¬ 
spiellosen Erstaufführungserfolgen groß 
eingeschlagen. Die ideellen wie ma¬ 
teriellen Erfolge der Reichs-Et stauf - 
fuhrungen klassifizieren, ebenso wie die 
Erfolge im Ausland, diesen Großfiim des 
Mestro-Verleihs, der zurzeit in 20 Städ¬ 
ten mit 40 Kopien läuft, als ausgesproche¬ 
nen Geschäftsfilm. 

„Der große Sprung" beendet. 

F 'ur den Ufa-Film ..Der große Sprung". 

der im Verleih der Piruiamet er¬ 
scheint, sind die Atelier-Abnahmen nun¬ 
mehr beende!. Dr. Franck zeichnet als 
Regisseur. Leni Rictenstahl, Louis Tren- 
ker. Hans Schneeberger und Paul Graetz 
bilden das Ensemble. 

„Verkehrsregelung auf dem Ozean." 
I^urt Stanke hat für die Ufa einen Kurz- 


Gymnastik in Neubabelsberg. 

D r. mcd. Nicholas Kaufmann bearbeitet 
für die Ufa einen neuen Kurzfilm 
...Moderne Gymnastik", der den Kino¬ 
freunden ausgezeichnete Anweisungen für 
dieses heute so stark interessierende Ge¬ 
biet geben wird. 

„Der Orlow“ erregt Aufsehen. 


der Operette von Ernst Marischka und 
Bruno Granichstaedlen, nicht lur in Ber¬ 
lin, sondern auch in den großen Provinz¬ 
hauptstädten Deutschlands gehabt hat, 
kommt jetzt die Nachricht, daß die Ur¬ 
aufführung in der Schweiz einen sensa¬ 
tionellen Erfolg bedeutet habe. 

Um die Weltmeisterschaft. 

\ Vatador-Film hat den alleinigen Ver 
leih des Original-Filmes „Dempscy 
Tunney". Es sind die einzig existieren¬ 
den Aufnahmen des gesamten Kampfes 
uni die Weltmeisterschaft, der die ganze 
Well in Spannung hielt. Der Film läuft 
erstmalig am 29. Oktober bei der Nacht 
\cranstaltung des Vereins der Berliner 
Sportpresse im Ufa-Palast am Zoo. 


Überall prolongiert! 

\ \T ie in Berlin im „Capitol" so hat auch 
" der neue Friedrich-Zelnik-Film 
..Das tanzende Wien" mit Lya Mara und 
Ben Lyon im Reich einen ganz außer¬ 
gewöhnlichen Erfolg. So hat in Mün¬ 
chen sowohl der Filmpalast als auch das 
Emelka-Theater den Film eine weitere 
Woche auf dem Spielplan belassen. Auch 
in Köln im Emelka-Theater-Hochhaus ist 
„Das tanzende Wien" für die zweite 
Woche verlängert worden. 


Eins und eins ist drei. 

D ie ersten Aufnahmen zu dem ersten 
deutschen Prometheus-Film der dies¬ 

jährigen Produktion „Eins und eins t 
drei" sind unter der Regie von Felix 
Basch beendet. Ein glänzendes En¬ 
semble: Clairc Rommer. Lissy Arna. 
Georg Alexander. Vet Harlan. Siegfried 
Arno, Margarete Kupfer. Julius von 
Szöreghi, verkörpern die tragenden Rol¬ 
len dieses Filmlustspiels. Was beson¬ 
ders erwähnenswert ist, sind die künst¬ 
lerisch-technischen Neuerungen, welche 
diesem Film ein überragendes Interessc 
heim Publikum sichern. Bela Balazs und 
Hermann Kosterlitz zeichnen als Auto¬ 
ren, Zieseincner als Operateur, und Rich¬ 
ter als Architekt. 

Deulig-Wuche. 

\\?o hört der Sport auf. w i fängt die 
Sensation an? . . . Sport steht 
heute im Vordergrund des Interesses. 
Was aber wäre der Sport für die heuti¬ 
gen Menschen, wenn er keine Sen- 
sationsraöglichkciten in sich trüge? Ein 
Ozeanflug in dieser Jahreszeit ist nur 
noch ein Spiel mit dem Tode, und die 
Hinge Amerikanerin, Miß Eiders, hat er¬ 
fahren, was es heißt, dem l od ins Auge 
zu sehen . . . Die neue Deulig-Woche 
zeigt dies wagemutige „American girl", 
zeigt auch vom Boxsport das Neueste: 
das Trainingsquarticr Franz Dieners, 
und bringt als letzten Sport, neuartige 
ß< • -gungsstudien, die Schüler der Jutta- 
Klamt-Schulc vorführen. Von den Un¬ 
ruhen in Mexiko berichtet die Deulig- 
Woche ausführlich, zeigt die Verwüstung 
der amerikanischen Handelsstadt St. 
Louis durch einen Wirbelsturm und 
bringt ein eigenartiges Bild vom Rote- 
Sand - Leucht türm in der Nordsee. 

Uia-Wochenschau. 

1^ ann man sich eine Vorstellung von 
*“■ der Gewalt e ics Tornados machen? 
Fünf Minuten Wirbelsturm genügten, um 
die Stadt St. Louis am Mississippi in 
einen Trümmerhaufen zu verwandeln! 
Das Schicksal arbeitet schneller als alle 
Kanonen und als alle großen Reden, mit 
denen auch in Mexiko beim Wahlkampf 
nicht gespart wurde. In U. S. A. lobte 
indessen ein anderer Kampf — um den 
100 000-Dollarpreis für den Sieger im 
großen Rennen von Belmont-Park. Von 
der ungeheuren Spannung, die bei diesem 
Rennen herrschte, spürt man auch etwas 
in den Bildern der neuen Ufa-Wochen¬ 
schau, der die Aufnahmen von der Wart 
bürg und von den ruhmvollen Stätten des 
alten Rom. die Mussolini besuchte, außer¬ 
ordentlich plastisch gelungen sind. 
Bilder von den Piloten Coste ur.d le 
Brix und Szenen vom japanischen Na¬ 
tionalsport wären noch zu erwähnen. 

Napoleon III. Teil. 

A bel Gance, der Regisseur des jetzt im 
Ufa-Palast am Zoo laufenden Films 
.,Napoleon" L Teil, der auch in Deutsch¬ 
land das größte Aufsehen erregt, hat 
von englischer Seite Geld zur Verfügung 
gestellt bekommen, um den dritten Teil 
seines „Napoleon"-Films in großzügiger 
Weise fertigstellcn zu können. „Der 
Fall des Auters" nennt sich dieser Teil, 
der Napoleons Rückkehr nach Frank¬ 
reich von der Insel Elba, die berühmten 
„Hundert Tage" und sein Ende in St. 
Helena schildern wird. 


Emclka-Fußballfilm. 
rver König der Mittelstürmer" (Fahr: 
„•-'kation: Olympia-Film G. m. b. II 
Berlin) ist fertiggestellt. Unter der Re 
gie Fritz Freislers sind in diesem zeit 
gemäßen Sportfilm Paul Richter und Am 
Egede Nissen, sovv.e Colette Brettl. Ca. 
Walther Meyer, Teddy Bill. Rudolf Let 
tinger und Fritz Alberti in tragenden Rol 
len beschäftigt. Für die Aufnahmen zcicl. 
nen Günther Krampf und Arthur v. 
Schwertführer. 

Neuer Bocse-Film. 

IJildc Marolf und Renate Brausewett 
* * wurden für den lustigen Zille-Fil 
„Schwere Jungen — leie ite Mädch. 
verpflichtet, den Carl Boese für d 
Herbstprogramm der National-Film-A. ' 


Kurt Bois bei Matador. 

I ^Vir d.c Rolle des „Simohc Regir- 
verpflichtete Richard Oswald für d' 
Matador-Film „Dr Besscls Verwandln. 


Fox-Erfolg in England. 

|\cr Fox-Film ,,lm siebenten Himm 
** der noch in dieser Saison aiivl 
Deutschland erscheint, hatte wie in N 
York so auch in London einen ries, n 
Erfolg. Das geschäftliche Ergebnis u! 
stieg sowohl in London als auch in 
englischen Provinz alle Erwartungen 
man angesichts des großen Presse- J 
Fublikumserfolges auf den Film ges- tzt 
halle. Daily Chionicle nennt den I ■' 
den größten aller Filme, und hin* 
Wcchly prophezeit dem Film einen 
spiclloscn Erfolg. Daily Film R> • 
schreibt: „Die ganze Branche spr "> 
immer noch über das Wunder 
Heaven'. Ich kann mich an keinen i .In 
erinnern, der solche Sensation war. Ih* 
Theaterbesitzer erklären ihn einmut. 
den größten Geschäftsfilm, den sie 
her angeboten erhielten, und Evc e. lart 
kategorisch: .Der vollkommene Filn. 

Max Glass im Rundfunk. 

D er Produktionsleiter und Direkt' 

Terra Film A.-G„ Dr. Max Glu» 
hä't am Montag, dem 24. Oktober, ab.-mls 
6'- Uhr. im Rundfunk einen Vortr w 1 
dem Thema „Vom Filmmanuskript hü 


Hochbetrieb auf der Elbe. 

D as abwechslungsreiche, fesselnde B'W 
des Hamburger Hafens. . . , ’ BI 
Asia-Kai ankert ein großer Übersee 
dampfer. Kräne winden aus '..■me® 
schwarzen Bauch tote Fracht und [*!' 
bende: Auf dem Rande einer '•**"*' 
trosscnumschnürten Kiste balancier 
„Mein Freund Harry" (Liedtkel 
30 Meter über dem Wasserspicgi 1 " |s 

blinder Passagier hat er alle Ursache- 
einer Kontrolle zu entgehen und z'*-’" 
cs deshalb vor, auf diesem etwas unk' 
wohnlichen Luftwege zu „landen 
renen heulen und von den benachbar 
ten Werften hallen die Schläge hydra 
lischer Hämmer, dringt das Knatler* 4 
Sauerstoffbohrer. Keine bessere Su 
raungsmusik kann den Start des neU‘ 
Aafa-Films begleiten, der von Max U * 
inszeniert, von Guido Seeber und 
Lamberti photographiert wird. 
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Ihr Programm 
muß MdltfilCiOr sein 

ei uns erschienen bisher 
us der Produktion 1Q2.7/2.8: 

Feme 

Kaufhaus Pleite 
Ihr Spielzeug 
Sanatorium zur Liebe 
Die Königin des Varietes 
Der Benzinfeufel 
Das Brautomobil 

eder Matador-Film war ein Erfolg! 

illlMHMnillfflIHillllllülllillll! IIH' : 

Es erscheinen demnächst aus 
unserer neuen Produktion : 

Die Ausgestoßenen 

Was Kinder den Eltern verschweigen 

Die raffinierteste Frau Berlins 

Das vierte Gebot 

Dr. Bessels Verwandlung 

Dempsey - Tunney 

Frauen, denen man nach f s begegnet 

Wien, du Stadt meiner Träume 

Jeder Matador-Film wird ein Erfolg! 


Malador-Film-Verleiti 

G. m. b. H. 

Berlin W. H, Mauerstrafje 83-84. 

®«rli n _ Mündicn - Königsberg t. Pr. - Hamburg — Leipzig — Frankfurt a M. - Düsseldorf - Breslau 
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im Primus-Polosi 


Potsdamer Siraße IQ 

URAUFFÜHRUNG 

Das 

von 

* Gorlice 

Dagny Servaes 
Christa Tordy • Igo Sym 
Hans Marr 



Nc$$(roFllm-Verleih sn 

BERLIN SW öS, Zimmerstraße 79 •SO 

Hamburg Königsberg i.Pr. / Leipzig Frankfurt ln. / Düsseldorf rtOndien 















Rincmotogrnpij 


mit dem Film 


Manuskript .. .. 

Fotografie . 

Bauten . 

Aufnahmeleitung 


.. Ida Jenbach 
Paul Rischke 

. Rinaldi 

. Adolf Essek 


BESETZUNG 
Harry Hardt — Arnold Korft 
Paul Rehkopf — Harry Gondi 
Luise Werckmeister und andere. 


Romano 
Men (jon 


Produktion Verleih 

Film&aus Wilhelm Feindt 

Berlin SW4&. FriedricQslr. 246 - Telepö.: Hasenöeide 3662-64 













Seite 34 Kinematograpfy Nummer 107 r > 

Vorführungsbereit 

ist der erste I ihn der 

Rondo-Produktion 1927-28 

„Der Weg 
der Tränen!“ 

Manuskript: Manns Schönlank 

Regie: Erich Eriksen 

Photographie: Willi C>rotistüek 
Bauten: \ r t u r (• ö n t h e r 
Vufnahmeleitung: W i11\ Hermann 

In 'len Hauptrollen: 

Greta Graal — Kurt Gerron - I lelia kün> - Karl Platen - 11 

ßergner — Olga Engl — LeoPeukert 
Maria I orescu — Hermann Pi «ha 
W ill\ kaiser-l le>l — Siegfried Berisih 



\erleih lur Deutsdiland: Trianon-I ilm (». m. h. 11 ., Berlin, Dessauer Straße 2 


Die \ufnahmen des /seiten lilms: 


,Das Erbe des Kampffliegers“ 


I in 


dei 


eben eines d e n t s c hen Helden in 6 \ k t e n 
Repe : l.rich l.riksen 


haben begonnen- 


Rondo-Film c.m.b.H. Berlin SW4& 

Friedrichstraße 237- Telephon: Hasenheide l| 
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Neue Vorschläge für chemigraphisches Verfahren 

Von Dr. Gg. Victor Mendel. 


cule, wo alle Well herumexperimentiert an der 
Farhenkincmatographic. sei cs nun nach dem Zwei¬ 
ter Drcifarhenverfahren. erscheint es eigentlich paradox, 
ch Vorschläge für ein neues Kolorierverfahren machen 
wollen. Als einzige Kntschuldigung ist anzuführen, daß 
nn immer noch die mit einigem künstlerischen Oe- 
inack kolorierten Filme stets besser gefielen als die 
uzen sogenannten Naturfarbensysleme. die von Fehlern 
"tzten und deren Anblick bisher noch nie eine reine 
' vude gewesen ist. Und da nun offenbar ein Teil des 
hlikums die Buntheit dem schlichteren Schwarzwcil) 

■ zieht, so wage ich es. das „rückständige" Kolorierver- 
• Hren noch allen mehr oder weniger ungenügenden und 
> l lauschenden Methoden einer naturfarbigen Photographie 

1 zuzichen. gleichzeitig aber eine Manipulation Vor¬ 
schlägen. die die bisherigen Verfahren dann verein- 
1 ht. ja beinahe automatisiert. 

Bevor ich icdoch zu rtieincu eigenen Vorschlägen 
mmc. mochte ich kurz diese bisherigen Methoden schil 

■ m. wie sie allein in Frankreich zu hoher technischer 
ilendung gediehen waren. Die ursprünglichste bestand 

L ' in. daU zunächst drei Kopien mit dem Pinsel also von 
i nd. durch besondere Künstler auskoloriert wurden. 

1 I zwar so, daß je eine Grundfarbe (Gel 1 », Blau oder 
i >1 einzelne ßildtcile in jeder der gleichen Kopien über- 
' Besonders geschickte Arbeiterinnen schnitten dann 
1 einem spitzen Schablonenmcsserchen aus jeder Kopie 
gefärbten Teile aus. stellten also eine Schablone für 
i' e der drei Farben her, die dann zusammen mit dem zu 
1 <enden Film du-ch einen z\pparat lief, wo m ttcls ge- 
t; ’ieter Farhauftragcmiltcl in drei Arbcitsgänge-n diese 
d’ Farben übertragen wurden. Welche unendliche Arbeit 
diesem ältesten Verfahren verhunden war. kann man 
d'- aus ersehen, daß eine sehr geübte Arbeiterin täglich 
n,1: itwa fünf Meter solcher Schablonen schneiden konnte. 

r rend eine nicht minder geübte mit der Hand etwa 
25 Meter — natürlich nur in jeweils einer Farbe — zu 
rieren vermochte! Da aber drei Schablonen zu schnei- 
de ' und bei jeder Kopie auch drei Farben aufzutragen 
Hüri 'n, so müssen wir naturgemäß die genannten Lei- 
slutigsziffern noch durch drei dividieren. 


Man war also bestrebt, das Kolorierverfahren zu mecha¬ 
nisieren. Zum Schneiden der Schablonen konstruierte 
deshalb Mery — ich folge in allen diesen Angaben dem 
ausgezeichneten Werk von Leopold Lobei ..La Technique 
c'neiratographique" — eine Apparatur, bei der da-. 
Sehabloncnmcsser durch eine rapide auf und an gehende 
Nadel ersetzt wurde. Geführt wurde diese Nade-i durch 
einen Panlographcn, dessen einer Schenkel auf einem 
mittels Projektion vergrößerten gleichen Bildchen ent- 
kngglitt. Dieser Apparat ist ; n seiner ganzen Konstruk¬ 
tion genial, aber gleichzeitig auci ungeheuer kompliziert. 
Um seine Funktion verständlich zu machen, gibt das ge¬ 
nannte Werk nicht weniger als 14 Zeichnungen wieder. 

Auch das Auskolorieren selbst wurde spater maschinell 
gemacht. Man ließ über die Schablonen eine Farbwalze 
laufen (Jo ly), die aus einem schwammigen Material be¬ 
stand. Verzwickte Verfahren verbesserten später noch die 
Imprägnierung der Walzen, die man dann aus aufgequell¬ 
ter Lcimgelatine anfertigte. Aich rotierende ßiirstchen 
wurden benutzt. Man hat jedoch den Eindruck, als ob die 
Erfinder sich künstlich das Leber unnütz schwer gemacht 
haben. Wahrscheinlich hätten sic bei einiger Anlehnung an 
die Technik des Buch- oder Lichtdruckes sowohl die Her¬ 
stellung der Schablonen wie auch den Auftrag und die- 
gleichmäßige Verteilung der Fa.-ben leichter gehabt. 

Schon der Lichtdruck, bei dem doch Farbe direkt \on 
einer photographisch vorbereiteten Gclatineschicht auf das 
Pt pii r übertragen wird, hätte zum Ausgangspunkt für 
K< loricrvcrsuche gemacht werden sollen. Allerdings mit 
einer wichtigen Variation: Da hier beim Filmkoloricren 
n : cht mit fetten Druckfarben, sondern mit flüssigen, wässe¬ 
rigen Anilinfarben gearbeitet wird, so hätte naturgemäß 
auch der färbende Teil der nasse sein müssen, während es 
heim Lichtdruck der trockene ist. Es müßte also von 
lincm Lichtdruck-Negativ gefärbt werden. Technisch bietet 
das natürlich keinerlei Unterschied. Ein solches Verfahren 
würde dann wie folgt funktionieren: Man müßte zunächst 
eine Kopie in drei Grundfarben künstlerisch und sorg¬ 
fältig auskolorieren. Zum Unterschied gegen früher aller 
hätte man jetzt nicht mehr nötig, drei Kopien einzeln 
mit diesen Grundfarben zu übermalen, sondern der Kiinst- 



TRIOPLAN F:3 

Spezial - Anasfigmaf von außerordentlich hoher Lichf- 
sfärke für Kino-Aufnahme-Apparate urd Kino-Projekfion 
Brenr weite von 35 m. n b s ISO mm 

Bilder -von überraschender Schürfe u. Klarheit 


Katalog Nr. 3 Kostenlos 

Optisch - Mechanische - Industrie 'Anstalt 


Hugo Meyer <& Ce, Görlitz 1. Schl. 
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ler könnte auf dieser ei icn einzigen gleich alle Farben an¬ 
bringen; könnte sie siel, überdeckend mischen lassen und 
bekäme so sofort einen korrekten Eindruck der Bild¬ 
wirkung, was ihm bei getrennten Teilkoloriten nicht mög- 

Trotzdem können die drei Schablonen daraus, für jede 
Grundfarbe getrennt, gewonnen werden, wenn man nur 
durch Farbfilter hindur:h auf monochrom sensibilisierte 
Filme, oder besser gesi gt Lichtdruckplatten, das erste 
kolorierte Muster kopieren würde. Man hätte dann drei 
separate Druckstreifen aus Lichtdruckgclatine, die nach¬ 
einander jede Farbe auf die zu kolorierende Kopie über¬ 
tragen würden. 

Immerhin erscheint mir diese Methode noch etwas ge¬ 
wagt. Ich bin nicht in der Lage, praktische Versuche an- 
zuslelten. und fürchte, daß die doch möglichen winziger. 
Verschiebungen in der weichen Gelatinemasse des Lichl- 
diucks genügen würden, um bei der Kleinheit der ein 
zclnen Filmbildchen gefährliche Abweichungen erzeugen 
zu können: daß also die Farbe enter Umständen nicht 
mehr genau auf die richtigen Stellen treffen könnte. Ich 
denke deshalb an ein anderes Verfahren, das eher mit 
dem Buchdruck verwandt ist, indem es die photographi¬ 
schen Ätzmethoden für die Schabl incnanfcrtigung nutzbar 
macht. Bekanntlich werden die Klischees für den Buch¬ 
druck dadurch erzielt, daß man — ich denke jetzt nur an 
die einfacher.? „Strichätzung“ ohne Mitteltöne! — das Bild 
auf eine mit Asphalt überzogene und so lichtempfindlich 
gemachte Zink- oder auch Kupferplatte kopiert, dann den 
Asphalt abwäscht, der nur dort stehen bleibt, wo er durch 
die Belichtung unlöslich geworden ist. und nun die Platte 
in Säure ätzt. Da der stehengebliebenc Asphalt dann das 
Metall schützt, so entsteht ein druckfertiges Klischee aus 
Erhöhungen und Vertiefungen. 


Für unsere Schabloncnanfertigung brauchte das Verfall 
ren kaum modifiziert zu werden. Auch hier würden v-ii 
zunächst eine Kopie in den drei Grundfarben — alle dre 
zugleich — als Muster kolorieren, es dann durch Licht 
filter in Einzelfarben zerlegt, dreimal kopieren, aber nicht 
wie oben auf Gelatine, sondern auf ein dünnes Band au- 
Kupfcr. Man hat genügend biegsames und dünnes Kup 
ferblcch ja auch schon lange für die bekannten Wäsche 
und Stickerei Schablonen. Und meines Wissens werdet 
auch diese nicht geschnitten, sondern geätzt. Hat man sol 
chcs Blech aber mit einer „knallhart" arbeitender. Asphalt 
oder einer anderen geeigneten lichtempfindlichen Schich 
überzogen, so bekäme man zweifellos auf rein photogra 
phisch-chcmigraphischem Wege drei Tcilfarbenschablonen 
wie sie so korrekt und haltbar! — bestimmt niemal 
vorher mit den bisherigen Hand- oder halbautomatische 
Verfahren aus Zelluloid geschnitten werden konnten. Na 
türlich muß hier die Ätzung so tief gemacht werden, da- 
das Blech völlig durchbrochen wird. 

Der Zeit- and Arbeitsgewinn wäre enorm. Man würd 
aber außerdem noch den Vorteil haben, daß die Schabl 
nen r.i ht durch Nässe während der Arbeit oder umgi 
kehrt d .irch Austrocknen während der Lagerung ihre Län.„ 
derart verändern, daß sie einfach nicht mehr zu den Bilii 
chen auf der zu kolorierenden Kopie passen. Eine unlicl 
samc Ausdehnung oder Zusanunenzichung durch Wärm 
respektive Kälte wäre wohl kaum zu befürchten. Schlimn 
stenfalls müßte nur auf gleichmäßige Temperatur in dt 
Arbeits- oder Lagerräumen gesehen werden. Ob im üb> 
gen statt des dünnen Kupferblechs solche aus Aluminit 
vorzuziehen wären, das zu entscheiden möchte ich dt • 
Sachverständigen überlassen. Da im allgemeinen nicht n l 
alkalischen, das Alumin.um angreifenden, sondern n ! 
sauren Anilinfarben gearbeitet wird, so ständen der Vt 


Ohne gutes Lieht Keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstiftc für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstiftc, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohiensfifie! 

Wir stellen Kinokohlc auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstiftc stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS & Co. 

BERLIN — LICHTENBERG 
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v > ndung dieses Metalls Bedenken in dieser Beziehung 
«"hl nicht entgegen. 

Um absolutes Übereinstimmen von Schablone und Kopie- 
I d zu erreichen, könnte man sogar die Perforation mit¬ 
tleren und einätzen. Wie, das ließe sich praktisch schon 
• >rschen. Zweifellos ist jedenfalls die Metallschablone 
tbarer als eine solche aus Zelluloid. Ob man außerdem 
ner noch die Farbe durch Walzen oder Bürsten über- 
!■ gen will, ob nicht vielmehr hier ein modernes Spritz- 
tahren vorzuziehen ist, müßte gleichfalls experimentell 
■ robt werden, lea glaube, daß durch das Aufspritzen 
schrammungen, mehr aber noch überlangsamcs Trock- 
vermieden werden würden. Man hätte durch Regu- 
ung der Spritzdüsen die Möglichkeit, die einzelnen 
i bauf träge nach Belieben gegeneinander abzustimmen; 
m. n würdewohl auch sauberer und schneller arbeiten können. 

s erscheint schwer begreiflich, weshalb man bisher so 
k inplizierte und dadurch natürlich auch teure Verfahren 


angewandt hat. Offengestanden hielt ich cs für unmöglich, 
daß ein dem eben angegebenen im Prinzip ähnliches nicht 
schon lange im Gebrauch sein sollte. Erst die gelegentliche 
Lektüre des Lobelschcn Werkes machte mich darauf auf¬ 
merksam, daß meine Ansicht unrichtig gewesen ist. Wenn 
ich nun hier meine eigenen Gedanken darüber veröffent¬ 
liche, so bestimmt nich. aus Vorliebe für „bunte Filme" 
Aber angesichts des totalen Versagens der Farbenkinc- 
matographic, angesichts weiter der Tatsache, daß andere 
Leute eben gern bunte Filme sehen möchten, und daß sie 
schließlich für wissenschaftliche und andere Zwecke 
(Werbung!) auch einmal recht wertvoll sein können, habe 
ich meine Vorschläge hier angebracht. Sollten sie praktisch 
undurchführbar sein, so will ich mich gern belehren lassen. 
Andernfalls sollte man sich an geeigneter Stelle doch ein¬ 
mal, versuchsweise wenigstens, mit ihnen befassen. Schade 
nur, daß unsere Industrie noch immer keine Stelle hat. 
wo solche Versuche durchgeführt werden könnten. 


PATENTSCHAU 


Prüfung von Farbfeilnegafiven auf ihre Verwendbarkeit für Kopierung. 


he im D.R.P. 439 375 geschützte Erfindung des Herrn 
C •1 Blecher in Leipzig bezieht sich auf den Aushau des 
Gedankens, durch eine Prüfung der Farbaussond;rung an 

i für Mehrfarbcndruckzwccke aller Art (Lichtdruck, 
' und Kombinationsdruck) bestimmten Teilrcgativen 
d« Andruck in den bezüglichen Dtucktechniken zu er- 

cr ursprünglich erdachte Weg bestand darin, nach 
di" Tcilncgativcn farbige Positive in den bezüglichen 
Br k färben ganz oder zum Teil auf Filmen her/.ustellen 
un 1 die angcferligtcn positiven Teilbildcr in der Reihen- 
f<'- wie die Farben zu drucken sind, auf weißem reflek- 
1,1 nden Grund iiberein- 
an : ,-zulegcn. Bei diese 
Vorgehen wurden die 
•' 'nsparenzverhältnisse 
'•er einzelnen Farbschich- 
len identisch mit den 
Tre sparenzVerhältnissen 
«er abzudruckenden Fett- 
fari enteilbilder gewählt, 
lind gleichzeitig wurde für 
die I urbeiureinheit des zu- 
^aniTtrengelegten Bildes 
dadurch gesorgt, daß 
rilnic zur Unterlage der 
Melibilder herangezogen 
* Ur ‘ l 'n, die selbst bei 
®eh'iachem Übereinan- 
derliegen die Farbenrein- 
neii des zusammcngeleg- 
len Bildes nicht heein- 

-rächtigen. 

Bei der praktischen 
Auswertung des Gedan- 
ens hat sich jedoch ge- 
Ze 'St. daß eine Übertra- 
gung der p rü f un> j au f die 
eigentlichen beim Druck 
'°r«altenden Verhältnisse 
nur selten durchführbar 
*ar. Dieses wird aber in 
, cn Fällen und mit Si¬ 
ll f r heit möglich, wenn 
ei dem Prüfungsverfah- 
[ en nicht allein auf rich- 
’fle Transparenzverhält- 
°' Ss e der einzelnen Prüf¬ 


bilder und auf Farbenreinheit des Gesamtbildes Rücksicht 
genommen, sondern außerdem die Gradationsmöglichkei- 
Icn der Prüfschicht auf die Grad itionsmöglichkeitcn der 
Schicht, auf die die geprüften Tcilncgativc zu kopieren 
sind, abgi stimmt werden. Der Begrilt „Gradationseigen- 
tiimlichkeit" ist dabei im weitesten Sinne aufzufassen, 
d. h. er muß neben der spezifischen Eigenschaft des 
Schichtmatcrials (hartweicharbcitcnd) den Einfluß der 
Lichtquelle und die Art der Entwicklung berücksichtigen 
An einem Beispiel möge gezeigt werden, wodurch der 
Erfolg des erörterten Prüfungsverfahrens infolge Abstim¬ 
mung der Gradationseigentümlic.ikeiten von Kopier- und 
Prüfschicht aufeinander 
oder, was dasselbe be¬ 
sagt, infolge Prüfung der 
Schwärzungsabstufung der 
kopierenden Teilnega¬ 
tive gesichert ist. Es han¬ 
delt sich um mehrfarbigen 
L.chtdruck. Bei diesem 
ptegt man eine Schicht 
van bestimmter unverän¬ 
derlicher Gradation zu be¬ 
nutzen. Dieser Grada¬ 
tionseigentümlichkeit der 
Lichtdruckschrift ist unter 
allen Umständen eine 
eindeutige Schwärzungs¬ 
abstufung an den zu ko¬ 
pierenden Teilnegativen 
anzupassen. Nur in den 
allerseltcnstcn Fällen liegt 
aber eine solche vollkoni¬ 
richtige Gradation 
vor. Wurde nun aber 
beim bisherigen, oben ge¬ 
schilderten Arbeitsgang 
der Prüfung so vorgegan¬ 
gen, daß die Prüfschicht 
der gerade vorliegenden, 
durch Schätzung ermittel¬ 
ten Schwärziingsabstu- 
fung des Negativs ange¬ 
paßt wurde, so war es sehr 
wohl möglicn. daß das er¬ 
zielte Prüfbild in jeder 
Hinsicht befriedigend aus¬ 
fiel. Es war aber damit 
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durchaus nicht die C ewähr gegeben, daü das Negativ 
trotz des zufriedenstellenden Krgehnisses des Priil- 
hildes auch zur Verwendung für die in Frage kom¬ 
mende Kopierschicht brauchbar war. Ein solcher Miß- 
crfolg wird ausgcsct altet, wem die Art der Priil- 
schicht entsprechend der Art der Kopierschicht gewählt 
wird, denn dann liegen beim Kopieren sowohl auf die 
Priifschicht wie auf die Kopierschicht gleiche Bedingun¬ 
gen vor. Als Kopicrschiiht ist für die Zwecke des Lichtdrucks 

Transportwalze oder Haspel z> 

Eine Erfindung des Herrn Hans Poritz, Berlin, D.R.P. 
432 622. betrifft eine ' ransportwalze oder Haspel zum 
Bewegen von Bildbändern bei 
der Bearbeitung, insbesondere 
von Bildbändern aus Papier. Die 

bekannten Transport walzen sind __ 

entweder zylindrisch oder sie ^" 

bilden Doppelkegel, die sich 

nach der Mitte zu verengen. J 

Die Geradführung des ßildbaii- II 

des ist bei diesen bekannten 5^j| 

Transport walzen zum Teil ji 

schwierig, zum Teil ist die Auf- I 

lagefläche des Bildbandes nur |j 

gering. 1^^ 

Um nun eine bessere Gerad- 
ftihrung bei guter Auflage des 
Bildbandes zu erzielen, sind 
nach der Erfindung d.e Trans¬ 
portwalzen oder Haspeln für 

das Bildband nact außen gekrümmt ausgehildet mit von 
der Mitte nach den Stirnenden zu abnehmendem Durch¬ 
messer. Es wird bemerkt, dali derartige Walzen zur Ver¬ 
meidung von Faltenbildungcn bei der Forderung endloser 


die Lichtdruckplatte, für die Zwecke des Tiefdrucks da 
Diaposilivplattcnmalerial anzusehen. 

Fis ist dabei einerlei, ob es sich bei der Verarbeitun 
der geprüften Negative im Druckformherslellungsvorgan 
um eine Kopierung im eigentlichen Sinne, d. h. um Koi 
taktkopierung des Negativs im Kopicrrahmcn. oder ir 
die Gewinnung z. B. des Triefdruckdiapositivs durch Au 
nähme des Negativs in der Kamera handelt, die als K 
i picrung im weiteren Sinne anzusehen ist. 

zum Bewegen von Bildbändern. 

Stoffbahnen bei Tcxtil-Färbemaschinen an sich bekan i 
sind. In der Zeichnung ist in Ansicht und vergrößertem Ma 
eine Transportwalze vera 
i schaulicht Die Oberfläche d r 

’ Haspeln ist so gekrümmt od r 

'f' ** _ ballig ausgel'ührt. daUdcrDuri 

| ^ messer im Mittelschnitt i 

, 'll größten und nach den Stirn 

■ den zu kleiner wird. Bei An- 

^ wendung von Haspeln sind 

i___ ;___ Huspelslegc (3), auf die sich < ■ 

Papierband auflegt, von i > 

Mittelebene (4) aus nach d n 

St rnenden (S u. 6) des Hasp 
mit allmählich abnehmend m 
Durchmesser gekrümmt 
Walzen ist die Mantelf,’ - 
| entsprechend gekrümmt I 

_hat zur Folge, daß das Pap r- 

band, ähnlich wie bei baE >n 
Kahmenscheiben ein Ri .-men, stets die Tendenz hat. Jic 
Mitte der Haspeln bzw. der Walze zu ha'ten, wodurch n 
selbsttätiges Geradlaufen des Papierbandes auch bei 1T 
großer Länge desselben bei seiner Bearbeitung erzielt w rd. 


Kahmenscheiben eir 
Mitte der Haspeln i 


Film- 

Schränke 


Band 1 der Bücherei des „Kinematograph 

Die III. verbesserte Auflage liegt vor 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des Kin oVorführers 

von Dr. Walter Meinel 


zwölfteilig 

in erstklassiger Aus 
führung nach den 
neuesten polizeilichen 
Vorschriften hergestellt 
liefert preiswert 

Apparatebau Freiburga.m.h. H. 

V Kino^Werke V 

4 Freiburgi Br. ^ 




Vermittelt in Form von Franc und Antwort 
olle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 


Preis. Kartoniert 4. Mark.; Halbleinen 5.— Mark 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW6S 
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KINO? 


! ■* ■ 1^1 • ca 1000 Plätze 

Groftstadt. Industrien egend. hochmodernes. elegantes 
Theater mit Bohne und Kobarrttkonzession. Dampf¬ 
heizung usw usw.. hohe Eintrittspreise. fabelhaft. Objekt 

I R. M 60 000.- , eventuell Anzahlung. 

Obiehl ..»aöe 

Xino-Zentrale Brockhausen, Berlin SW 68, 

I riedrichstr-ifse 207 - Telephon: Zentrum Nr. 10765. 


INO^ERNER 


KINO. 



KINOS 


Zwei ßrofje Lictiispieltheaier 


Suche 
mildem Kino 
zu pachten. 


Piano-Haus Ernst F. W. Müller 

> Berlin W. Potsdamer Sir. 35' • LfiUow 4664 

Vorhangaufzüge 

elektrisch automatisch mit Conti, langjährige Spezialität 

Zahnfrommein 


• werk«:ittcn E. Sehr.». I 


.msJfitsJ 


NimatiiallP' 10ö 

H. Messer & Co.. MappslÜhlP 

Dus-eidTi - obirusspi Meiropol-Theaier 

Fernruf 51 5*1 Siegburg 

tasi neue Wochenberichte 


Zu verkaufen! 


Filmverleih 


IICHIREKIAME 

ELEKTRISCHE LfcIHBICHSTABEN D.R.C.M. 

Leicht auswechselbar - Buchstaben aller 
Art im Verle b oder Kau» • Illuminations- 
Leisten, auch bewegliche. 

NEON-LEUCHTRÖHREN 

OZONAR-LUFTREINIOERgS 


MMesli 


zu verkaufen. 


FAUST 


GES. M.B. H. Meierei C. Bolle A.-G. 




Säulenprojektoren ^ liu IK ' Spiegellampen 

Feuerschutz' und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D. R. P. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 

’-Erlco“ Masch nenbaa-Geseliscfaali Erdmann & Konh. Berlin S 016 , Köpeaicfcer Strafte 32 . Teep'ioa: Moiitzplil; 13050 
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m ieriw üonafe ^tKmyrgff< 



„CIN&MA d'ORIENT“ 


Direktor Chefredakteur | 

ANASSOPOULO JACQUES COHEA TOUSSIEH 

d'Orient** ist die einzige Fachzeitschrift, die un Orient e-scheint. 
..Cinems d Orient**. 8 Rne flglise Dcbbane. Alcssndric (Egypte) 




Kinimatographicos AST IR 

Fremzüt :j<* - griecktidit illustrierte Filmteitetkrift 
Entkeimt jede* Sommtmg. ergründet W24 
Direkter und Verleger: H. OECONO MOS 
ara: 7, Ruc SophocU. |Pu.*(c Ptppou). ATHEN (Gri*ct.«üaod) 
mj emsige und eeirkeemtte Orgsn für die VerteffeutUdemug von Film- 





































l(lU<m Jis/t in : 

s DER SCHARLACHROTE 
BUCHSTABE = 

mit: LARS.HANSON REOlEi VICTOR. SJOSTROri 

DER. RIESENERFOLG! 




IM MARMORHAUS BERLIN 
E.M METRO-G^OlD'WV'N- MA'tER. FILM IM VERLEIH DER SJ^fpEEj 




mpl 


21.JAHR.GANG NUMMER./080 
i BERLIN 30. O/rr 192?. 


. SPIELT Dl E HAUPTROLLE iN DEM NEUEN 

»rC^arlo^t etwa,? 


* REG/E: E.A. L/C/ZO * 





Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


^/c 


icwjfca~ 

W NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 


auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 







WALTER STREHLENS 

BERLIN SW48, WILHELMSTRASSE 106 
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sMdcljihc 4Cenjcu 

4 lOM> BRAUW 

'•’GßETA NISSEN »"• AßLETTE MAßCHAL 



CEGIE; QICMAC.0 ROSSOM 
EIN PA6AMOUNT FILM 


Neue Berliner 12-Uhr-Zeitung 

Mit einer souveränen Ccste beherrscht Adolphe Mcnjou diesen Film Eine 
der wirklich ausgeglichenen, zwingenden Leistungen Mcnjous , Richard Rossons 
Regie ist voller Laune 

Licht kildbühne-Tagcsdier st. 

Der soigniertc Charme Mcnjous. «eine licbcnswiirdig-clcganten Malicen sind 
wie immer bestrickend. Greta Nissen hat endlich einmal in dieser Rolle Gelegen 
heit, ihre beträchtlichen Qualitäten zu zeigen Die Regie Richard Rossons 

arrangiert mit Routine und Kultur das Spiel des ausgezeichneten Ensembles 

B. Z. am Mittag 

wie das geschieht, das ist in einem entzückenden . Manuskript unter einer 
ausgezeichneten Regie (R. Rossow | von Menjou. der katzenhaft graziösen Greta 
Nissen und der schönen Arlettc Marchal so reizend dargeslellt. daß es eine Lust 
ist ihnen zuzusehen 

Morgenpost 

Ganz hervorragend ist wieder Mcniou . . ein guter Kerl ist diese höchst 
gelungene Lustspielfigur . . . Greta Nissen . . graziös und scharmant . Arlette 
Marchal diskret im Spiel Ganz entzückend ist Mary Carr als Großmutter 
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großer als &f r % 
der anderey Wtn 


1 , Die 

D2\M£LI-EN- 
DAME , 


ließ 


















. *, .. - * * 


LjUiS^ H . 

^IT-LARS h ANSON 
RESIEWrORSJOSTIxäf 

E!N me ™2;Solcwy,v M ayi 

”2 MARMOR ha US 

“ *••**••< 

; 


W 

RE6i£- 

iÄiOR ME 5 UAW COOPER 

SNESTfr^HOEDSAGK 

cm parahoumt film 

UFA PAVIU-ON 


® «J 


DIE grosse 

PARADE 

JOHN.SILBERT 

renee ador.ee 

RE6iB K!N6 ViDOR 

£!N nETSO-eOLDWYiVMAVERniM 

IM UFA THEATER am 

KURFUftSTFNDAJi M 


fc_ I H %••• • 


, 4 S&* 





























flnie 


* LJUAN HARVEY« \ 
DIE TOLLE LOLA * 

WACH DEM SCHWANK 
‘DER. WEG Z.U 13. HOLLE 1 
von Gusta v Kadelburö 

REG! £'/RICHARD EICH3ERG 
mit: HANS JUNKERMAMN 

HARRY HALM 
JUL!A SER DA 

FQTOÖRAFIB - : 

HE!iMRiCH GÄRT N EL PL. 

EIN EICriSERG FILM DER UFA 

»m UFA PAL AST am ZOO 


.*: 

eddie Canto p : 

Ö MINUTEN ANGST • 

SE 6 i&’FRANK TUTTLE I 

EIN PARAMOUNT FILM« - J 

MOZ Ä RTSA AL-n.3^s : 

ä Qi 


ADOLPHE 

MgNJOU 


SBETA ni&WN 

i*AftLE TTF - r!A8CMAL « 
Z REGIE 
•hkhard rossQ n 

• £(f v PAPA MOUNT 

1 hlH 

• &LORJA- * 

2 PALAST 


I 
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Am 1. November 1Q2J 

verlegen wir die B ü ro r ä u m e unserer 
Zentrale und unserer Berliner I"iIiaIe 
in das 

Haus der United Artist s 

Berlin SW 48, Friedrichstraße IQ 



United Artists Filmverleih G. m. b. 1 !• 

Berlin SW 48, Friedridistraße IQ 

r elegra m madresse : l nitrdfihn 
lernsprechnummern: Dönhoff ^020-27, 82QO-91 
I ilialen: Berlin — Düsseldorf — I rankfurt a. M. — Hamburg — Ft'ip/^ 
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lionald Colman und Yilma Banky 


,König Harlekin“ 


nach Rudolf Lothar 


Regie: Henry King 


Uraufführung im Capitol am 3 1 • Oktober 1 Q 2 7 

ZUNITEDk 

\RRT1STS/ 

United Artists Film Verleih G. m. b. H. 

Berlin SW 48. Lriedrichstratte KJ 
Filialen: Berlin — Düsseldorf — 1 rankfurt a. M. — Hambuie — I.einzig 
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LOLA 

mCt 
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fjcirry lya/rrv unu. 
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jggr «eie.. 
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.EIN EICHBERGFILM OER. UFA 
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DER RIESENERFOLG IM UFA PALAST AM ZOO 
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das Älteste 

Fl IM'FACH'BUIT 







ehrreich, auch einmal in die Gefilde derjenigen Theater 
hinabzusteigen, in denen cs keine Uraufführung gibt: 
udienreisen am Rande der Grutistadt zu machen, wo 
h die Bevölkerung dicht zusammcnhallt und wo „Billig- 
ii" die entscheidende Rolle spielt. 

Da gibt es zum * 


K ii 


i ldervortrag..Das 
Rätsel von Kon- 
: rsreuth". Man 
' rmutet zunächst, 
i li cs die gleiche 
‘gclegenheit ist. 
c c man bereits im 
stlichen Berlin 
i: sehen hat. nur 
■- Zusagen mit an- 
t rer Besetzung. 
Aber man erlebt 
«■••was Seltsames. 

Es erscheint ein 
Mann im Frack 
d weißer Weste 
u d beginnt zu 
reden. endlos,», 
f> ehterlich. j. 

Er behauptet. 

1 cne Erlebnisse, 

Cl enc Beobach¬ 
tungen zu schil¬ 
dern. Wenn das 
richtig ist. hat er 
bei/lieh schlecht 
beobachtet. Er lei¬ 
det vor allem an 
dem Fehler, nicht 
gnade das klas¬ 
sischste Deutsch 
zu reden, sondern. 

man imRhcin- 
lar <f zu sagen 
Pbegt. Hoch¬ 
deutsch mit..Knau- 

beln“. 

Er spricht vom 
..Suggester". Er 
redet davon, daß 
er der Therese 
nic bt zu nahe tre¬ 
ten will. Verwech- 
**** ab und zu ein- 
•"al Dativ und Ak- 
Usativ, mir und 


mich. Schlägt sich an die Brust, um den berühmten Ton 
der Überzeugung erklingen zu assen. Aber nur mit dem 
Resultat, daß selbst ein primitiveres Publikum hört, daß 
es dort ebenso matt klingt wie .in der Stelle, bei der man 
bei normalen Sterblichen das Gehirn vermutet. 

Man kann diese 
A n g elegen heit 
nicht damit abtun. 
daß man sagt, das 
H ist eine Entglei- 

I sung. Man soll 

den einzelnen Fall 
• auch nicht über- 

f treiben. Aber 


orkommnis 
die Lehre zu zie¬ 
hen. daß man mit 
der Bühnenschau 
und mit Rednern 
nicht vorsichtig 
genug sein kann. 


Teufcls- 
werk sieht. Das 
brauchte uns an 
sich nicht zu stö¬ 
ren. Es sagt auch 
nichts gegen die 
Bühne nschau im 
Prinzip. Aber es 
verpflichtet dop¬ 
pelt, damit nicht 
eines Tages gesagt 
werden kann, daß 
die deutschen 
Lichtspielhäuser 
die schlechtesten 
Dinge vom Variete 
übernehmen und 
den fürchterlichen 
Film noch hinzu¬ 
liefern. 

Lediglich aus 
diesem Grunde 
wird auf den Fall 
hingewiesen. Ob 
jemand seinem 
eigentlichen F'ilm 
eine Bühnenschau 
vorausschickt, ist 
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ncns ablegtc. bestätigte die gute Meinung, die man von ihr 
gewinn. Mr. O'Fricn weis; in diesem Film vielleicht seine 
beste Leistung auf. 

Dem ehrwürdigen „Alt Heidelberg" ist die Verfilmung 
nicht erspart geblieben. D.-- Film adoptierte den Titel der 
Operette „Student Princc" und wurde von Lubitsch mit 
seiner üblichen Routine gemeistert. Es ist jedoch weniger 
herausgekommen, als man .on dem verlockenden Titel er¬ 
wartete. Der Film leidet an der Wahl des Darstellers für 
den Prinzen Karl Heinz, de* von Novarra in mehr roman¬ 
tischer Weise verkörpert wurde. Dieser sympathische Prinz 
hat in der Darstellung Novarros absolut nichts Deutsches 
an sich. Norma Shcarer und Jean Hcrsholt werden ihrer 
Aufgabe besser gerecht. 

„Out all Night" ist ein regelrechter Dennv-Film. der 
ziemlich lustig 
wirkt, doch an 
einigen Längen 
leidet. Marion 
Nixon, sympa¬ 
thisch. wie ge¬ 
wöhnlich 

„The Woman 
on Trial" ist eine 
Dutzendgeschichte 
von Ernst Vajda. 
die von Mauritz 
Stiller für Pola 
Negri verfilmt 
worden ist. Pola 
Negri zeigt sich 
hier in der Rolle 
einer verfolgten 
Mutter und bringt 
frisches Leben in 
das ziemlich ver- 
alterte Suict. 

„A Man's Past' 
ist der lang er¬ 
wartete Conrad- 
Veidt-Fi!m, der 
im Colony-Thc- 
atre am Broad¬ 
way unter Dr. Hugo Riesenfelds Direktion gegeben wird. 
Der Film ist voller Spannung und ziemlich gut gemacht. Der 
Regisseur George Melford war ir der Wahl der Darsteller 
glücklich, da alle Rollen recht gut besetzt waren. Conrad 
Veidt suchte amerikanische unc. deutsche Spieltechnik zu 
vereinigen und war zeitweise 'on dramatischer Wirkung. 
Der Liebhaber in dem späteren Teil des Stückes lag ihm 
weniger, obwohl er auch hier den denkenden Künstler 
zeigte. Bei dieser Gelegenheit soll auf eine Neuerung Dr. 
Hugo Riesentelds, des nunmehrigen Leiters des Colony- 
Theaters hingewiesen werden, der von seinem Dirigenten- 
pultc aus gewissermaßen als eine Art Conferencier die er¬ 
läuternden Erklärungen für das Beiprogramm abgibt. 

Auch die Oper „Carmen" ist dem Schicksal der Verfil¬ 
mung nicht entgangen. Raoul Walsh leistete als Regisseur 
wundervolle Kameraarbeit. Der Film schlägt flottes 
Tempo ein und zeigt die schöne Dolores Del Rio als eine 
temperamentvolle, feurige Carmen, eine wahre Augen¬ 
weide, Victor McLaglen als Escamillo und Don Alvarado 
als Don Jose, spielen mit Verve. 

Die Gehirne der Presseagenten, die schonungsvoll das 
Publikum auf die kommenden Novitäten vorberciten sol¬ 
len, sind durch die Premieren in fieberhafte Tätigkeit ver¬ 
setzt worden. Soweit die Propaganda für den amerikani¬ 
schen Film in Betracht kommt, setzt die Erfindungsgabe 
mancher Preßagenten die unglaublichsten Filmtricks in den 
Schatten. Den Pfeil hat diesmal ein besonders erfindungs¬ 
reicher Publizist aus dem Stabe der M.-G.-M. abgeschos¬ 


sen, der zur Abwechslung nicht eine Ente, sondern einen 
Löwen auffliegen ließ. Die genannte Gesellschaft hat näm¬ 
lich einen Film gedreht, in dem ein fliegender Löwe, der 
den standesgemäßen Namen Leo führt, eine wichtige Rolle 
spielt. Eines Tages war in allen Blättern die Nachricht 
zu lesen, daß der Pilot Martin Jcnscn in einem Äroplan 
den jungen Löwen von Hollywood nach New York steuern 
werde, wobei eine ganz genaue Beschreibung des Arrange¬ 
ments und des Käfigs und auch der für diese Luftreist 
mitgenommenen Lebensmittel gegeben wurde. Die Zeit des 
Abfluges wurde der Welt durch Radio mitgctcilt, doch 
vergingen Tage banger Unruhe, da nichts mehr von diesem 
kühnen Flug gehört wurde. Es kam die Nachricht, daß 
der Pilot in einer wahrscheinlich unbekannten Gegend 
niedergegangen sei. und daß Äroplane zur Suche der Ver¬ 
schollenen aufgc 
stiegen seien 
Nach einigen Tu- 
g-.-n wurde di- 
Nachricht ver 
breitet, daß dt 
Pilot in einer G. 
birgsgegend lar 
den und ein 
zwei Tage lang 
Fußwanderung 
bis zur näcbsti • 
Ortschaft anti 
ten mußte, u 
Hilfe für der 
seinem Ka 

schmacbtendf 

gen. dem er -■ - 
Ernährung sei 
Sand wich.-s h - 
tcrlassen. Die 7 - 
tungen malten 
schreckliche > - 
tuation des 
seinem Käfig > 
gesperrten Löv. .1 
aus. die i'lustr 
ten Journale brachten schauerlich-realistische Bilder, 
sich schließlich herausstelltc, daß der Pilot mit Löwi n m 
Flugzeug eine Zeitungsente war, die dem Film voraus!, 
um die nötige Aufmerksamkeit des Publikums zu erreg 1 

Alle Journale halten in Artikeln mit riesigen Koptzi: 
Schilderungen dieser im wahrsten Sinne des Wortes ph - 
tastischen Luftrcisc gebracht, und der Film hatte die 1 - 
ligste und ausgiebigste Reklame erlangt, die je einem 
Film zuteil wurde. 

Es wird allerdings behauptet, daß Pil->t Jcnscn wirklich 
aufflog und in Arizona Schiffbruch litt, wenigstens wo!: n 
Zeugen das zerstörte Flugzeug gesehen haben, und n-:n 
geht von neuem der Streit los, ob der Löwenflug 'ich 
wirklich ereignet hat oder nicht. Unter allen Umstänii< n 
sind die Kosten des Fluges nicht höher gewesen als die 
Kosten einer Inscratenseite in der Saturday Evening P« 1 ' 1 
Mag sein, daß diese Art der Propaganda mit zam Pro¬ 
gramm der neu aufgestellten Reklamctaktik gehört, durch 
welche die Kosten verringert werden können. 

Jetta Goudal, die launenhafteste aller Schauspiele rinnen, 
hat bei P. D. C. ausgcspiclt. Sic kündigte leichtsinnig, 
weil sie sich einredete, daß die Zuschauer sic sehen woll¬ 
ten, und Cecil B. de Mille, der ihr allerlei Launen gestattet 
hatte, schon nachgeben werde. Aber sic hatte vergessen, 
daß Nachwuchs viel billiger zu haben ist. und P. D. C. froh 
war, eine teure Schauspielerin loszuwerden. Jetzt wäre 
sie froh, nur spielen zu können, aber niemand will s,c 
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er Völkerbund in Genf hat in seiner letzten Sitzung, stoß erregt. Mr. Luchaire wurde zurückgepfiffen und hat 

entsprechend den Anträgen seiner 2. Kommission die Leitung des Instituts inzwischen eirem anderen Mit- 

id einer Entschließung des Völkerbundrates (an der von glied. natürlich ebenfalls einem Franzosen, abgegeben, 

itscher Seite auch der Abgeordnete Dr. Breitscheid Endlich hat, wie bekannt, auch der Baseler Lehrfilm 
(gewirkt hat), einen Antrag der italienischen Regie- Kongreß, im April d. J., das Ziel wenn auch nicht einer 

lg angenommen, die im Anschluß an die faschistische internationalen, so doch einer europäischen „Lehrfilm- 

'morganisation der . Lucc" in Rom ein „Intcrnatio- Kammer'' aufgestellt, mit einer sachlich und politisch 

ules Kulturfilm-Institut“ einrichten will, unter der ähnlichen Zweckbestimmung. 

igide des Völkerbundes. Alle drei großen Orga 

nisationsprojekte haben 
das eine gemeinsam: daß 
sie sich dem Völkerbund 
unterstellen wollen. Wäh¬ 
lend aber die Baseler 
I chrfilm-Konferenz stark 
nit den finanziellen Mit¬ 
teln des Völkerbundes 
rr.chnete (insofern schon 
ein Widerspruch, als ja 
der Völkerbund eine in¬ 
ternationale Einrichtung 
ist. der Baseler Kongreß 
aber, wie gesagt, nur eine 
europäische Organisation 
im Auge hat), hatten die 
Franzosen sich gleich von 
vornherein um ein Völker¬ 
bund-Institut gerankt, wie¬ 
der Efeu um den Baum¬ 
stamm. und die Italiener 
vollends wollen uns und 
den internationalen Kul¬ 
turfilm unentgeltlich, d. h. 
auf römische Kosten, ret¬ 
ten und beglücken; aber 
die Danaer sind bekannt¬ 
lich zu fürchten, auch und 
gerade. weil sie Ge¬ 
schenke bringen. 

Bleibt zur Beleuchtung 
des Sachverhalts noch zu 

Innerhalb der Reichs- DAGNY SERVAES berichten, daß dem Basler 

regicrung gibt es zwei tu ..Da» Feldgericht von Gorlicc" (Primus-PaUit) Kongreß Mr. Luchaire 

Fil iidezernate, das eine (erngeblieben war und nur 

im Rcichministerium des Innern, das andere im hinter den Kulissen die Fäden zu ziehen suchte. 

wärtigen Amt. Welches der beiden Dezernate Daß die Italiener es in Base' durchgesetzt haben, 

'n dieser, wie gleich gezeigt werden soll, unge- daß der nächste Lehrfilmkongreß nichl. wie ur- 

heuc-r wichtigen Frage die Feder geführt, und ob beide, sprünglich geplant, im Haag, sondern im Frühjahr 1928 

'»der auch nur eines restlos über die Tragweite der Ent- in Rom stattfinden sollte. Und daß zum Präsidenten des 

s ch' idung im Bilde war, entzieht sich unserer Kenntnis. in Basel gewählten grvßen Arbeitsausschusses Dr. de Feo 

Die deutschen Filmorganisationen sind jedenfalls vorher gewählt worden ist, der Präsident der „Luce“, und auch 
licht gefragt worden. sicher der voraussichtliche Präsident des römischen 

Zum Verständnis muß noch betont werden, daß etwas internationalen Filminstitutes. Daß die Herren in Rom 

fc»nz Ähnliches von langer Hand auch schon in Paris in es nun so hinstellen, als betrachteten sie es lediglich als 

Vorbereitung war. Dort war schon im Januar von dem ihre Aufgabe, die Baseler Beschlüsse in die Tat umzu- 

iJ nsl itut ' n f crna ti° na l de Coopäration intellectuelle" des setzen, und daß sie im Gegensatz zu den Parisern auch 

‘leri n Luchaire, einer gleichfalls vom Völkerbund ein- durchaus auf die deutsche Mitarbeit und Unterstützung 

Senchteten und unterhaltenen Organisation, ebenfalls zu rechnen scheinen, indem sie z. B. — bisher freilich 

e 'n nternationales Kulturfilm-Institut ins Leben gerufen vergeblich — auch einen deutschen „Generalsekretär" 

Worden, dessen Mitglieder eine ganze Reihe internatio- für das Institut in Rom zu gewinnen versuchen. Die 

aaler Organisationen, darunter auch das Rote Kreuz und Franzosen andererseits haben ihre Bemühungen bisher 

ähnliche Verbände, sein sollten, dessen ..International!- keineswegs aufgegeben. Sie haben es u. a. verstanden. 

*ät aber sehr merkwürdig aussah: von den 22 Damen in die deutsche Zentrumspresse (z. B. die Dortmunder 

u °d Herren, die dieses Institut bildeten, sind 17 Fran- „Tremonia", Nr. 239 vom 16. Scpt.) einen Werbcartikel 

* os en und Belgier, 4 Engländer und Amerikaner und für das Pariser Institut zu lancieren, der die Pari.er 

e, ner — ein p 0 l e ! Offenbar hat das auch in Genf An- Pläne (offenbar in Unkenntnis der wahren Zusammen- 
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Setzung dieses Institutes) geradezu jubelnd begrüßt. Das 
Pariser Institut selbst ha .m übrigen, trotzdem cs nun 
schon zehn Monate alt ist noch nichts Besonderes von 
sich hören lassen: nur eivge seiner Mitglieder, mit den 
entsprechenden Visitenkalten „Membre de ('Institut 
international de Cinema d'enseigncment'. reisen in 
Europa umher und machen sich wichtig. Die Baseler 
endlich haben auch noch -icht resigniert: sie stehen auf 
dem Standpunkt, daß in Basel nicht nur ..gemeckert' - , 
sondern tatsächlich eine Organisation gegründet worden 
ist. die nicht mit einer Handbewegung zu beseitigen sei. 
und an die zum mindesten bis auf weiteres die euro¬ 
päischen Regierungen gebunden seien, die durch Mit¬ 
wirkung an den Beschlüssen und durch Entsendung von 
Vertretern in den großen Arbeitsausschuß ihre aktive 
Teilnahme bekundet hätten. 

Natürlich stehen hinter all diesen Plänen, wie schon 
angedeutet, auch große politische Ziele. Die italienische 
Filmcrganisation. die „Lucc'', die verdient, auch in 
Deutschland etwas näher bekanntzuwerden, läuft aul 
ein Staatsmonopol für rilmherstellung und -Verbreitung 
hinaus, verfügt aber über so gut wie keine Lehr- und 
Kulturfilme. Daß sie sich trotzdem als Protagonist der 
europäischen oder gar internationalen Filmkultur und als 
Wegweiser für den internationalen Kulturfilm auftun und 
aufspielen möchte, ist besonders bezeichnend. Selbst¬ 
verständlich haben ganz ähnliche Tendenzen auch der 


Rekordhonorare 

Vcn unserem Londoner 

' och kein britischer Film ist unter derartigen Auf- 

N regungen produziert worden wie die gegenwärtige 
Schöpfung der Ideal Films Ltd., die Verfilmung von 
Arthur Pineros Roman „Sein Haus ist in Ordnung". Für 
die beiden Hauptrollen in diesem Werke wurden zwei 
der bedeutendsten englischen Bühnengrößen, die ge¬ 
feierte und umschwärmte Schauspielerin Gladys Cooper. 
die englische Bergner. und der sogenannte ..englische 
Moissi“, Sir Gerald du Mcurier, gewonnen. 

Als jedoch Gladys Cooper zum ersten Maie ihre tech¬ 
nischen Anweisungen für die Darstellung der Rolle, die 
sie nur ai.s dem Scenar'o kannte, für das Atelier erhielt, 
da weigerte sie sich, trotz des großen Honorars und der 
großen Konventionalstrafe, tatsächlich mitzuwirken - 
die erste Sensation. Bald darauf erklärte auch du 
Maurier. der ihr Partner im Film sein sollte, daß er seine 
ursprüngliche Zustimmung zurückziehe und nicht mitwir- 
ken werde. Während die Zeitungen sich noch damit be¬ 
schäftigten, oh Ideal Films die beiden Schauspieler zur 
Einhaltung der Kontrakte werde zwingen können, kam 
schon die Nachricht, daß die Gesellschaft an Stelle von 
Gladys Cooper die schon seit Jahren in London an¬ 
sässige amerikanische Schauspielerin Tallulah BankheaJ 
mit einem Wochensalär von nicht weniger als tausend 
Pfund Sterling, also mehr als 20 000 Mark, verpflichtet 

Die Karriere der ßankhead ist romantischer, als es 
selbst der kühnste Reklamechef wünschen könnte. Als 
Tochter eines amerikanischen Senators in Alabama ge¬ 
boren, kam sie, nachdem ihr Vater sein Vermögen ver¬ 
lor, blutarm vor fünf Jahren nach London und trat merk¬ 
würdigerweise gerade unter der Direktion du Mauriers 
zum ersten Male im Shaftesburv Theatre auf. Seit da¬ 
mals war ihre Laufbahn auf der Bühne ein Triumphzug. 
Mit ihrer Leistung in Michael Arlens „Grüner Hut“ trat 
sie in die erste Reihe der britischen Schauspielerinnen, 
und sie beginnt nun auch ihre Filmkarriere unter den 
großartigsten Auspizien. Augenblicklich ist Miß Rank- 
head in der englischen Aufführung des deutschen Schau- 


Pariser Gründung den Anstoß gegeben. Die Frage is 
nur, ob die übrigen Filmländer Europas und der Wcl 
und ob vor allen Dingen Deutschland, das nicht nur da 
erste Filmland Europas geworden ist. sondern von Ar 
fang an zum führenden Kulturfilmland berufen war un 
dazu auch den besten Anlauf genommen halte, sich wer 
den einfangen und unterkriegen lassen. Das starke Ir 
teressc nicht m r des deutschen Lehrfilms, sondern di 
gesamten deutschen Films an diesen Vorgängen liec.' 
auf der Hand. Auch die Regierungen in Deutschlan 
werden wohl inzwischen eingeschen haben, daß die g- 
wichtigsten politischen, moralischen und wirtschaftlichen 
Irtcrcssen auf Jem Spiel stehen. 

Würde man die Filmindustrie rechtzeitig gefragt habe 
so hätte man wahrscheinlich auch erfahren, daß d„ t 
auch aus den einfachsten logischen Gründen heraus je■ ■■ 
„internationale" Organisation des Kulturfilms ohne 
vorausgegangene europäische Erfassung für unmögl; i 
«.der doch für verfrüht gehalten wird. Ls ist die hoch' e 
Zeit, daß Deutschland in diesen Dingen aus seiner b s- 
herigen Passivität heraustritt, und zwar die deutsch n 
Regierungen, die deutschen Schulfilm-Organisationen i. d 
natürlich auch die Industrie. Wobei es selbstredend \ >n 
vornhere n abgelchnt werden müßte, wenn man etwa 1 e 
schon manchmal den Film „organisieren" wollte, < e 
daß man ihn selber hört. 

auch in England 

B. C. P. - Korrespondenten. 

spiels „Der Garten Eden" beschäftigt, der in Hollvw >d 
bei den United Artists mit Corinne Griffiih in der H. 
rolle verfilmt wird. Für die Rolle von du Maurier w Je 
Jan Hunter gewonnen. 

Ein anderer britischer Film, wieder ein Kriegsfilm. 
diese Woche heraus. Er heißt „Blumen von Fland- n 
und stand unter der Regie von Arthur Maude. Es rd 
behauptet, daß Mr. Maude. ein gebürtiger Engländer :cr 
jedoch bis jetzt nur in den Vereinigten Staaten tätiv 
ein Angebot von Metro-Goldwyn zur Inszenierung ’ 0S 
ihrer Filme abgelehnt habe, um diesen Schützcngr. n- 
Liebesopfer-Film der International Pictures zu di- cn. 
Wenn das stimmt, ist ihm die Enttäuschung über die 
Aufnahme seines Films reichlich zu gönnen, denn, 
sehen davon, daß der Film alle Fehler, SiißlichkeiU' nJ 
Scheußlichkeiten anderer Kriegsfilme enthält, da der 
Held sein Heldentum nur durch das Hinschlachten >n 
vier oder fünf deutschen Feinden beweisen kann, zeigt 
der Film nicht einmal gute photographische Aufnahmen, 
wie sie etwa noch „D'e Somme" aufweisen konnte 

Um so mehr ist es zu begrüßen, claß Mr. John Max¬ 
well. der P-äsident der British International, anläßlich 
eines Luncheons zu Ehren des neu abgeschlossenen V er¬ 
trage* mit Betty Ballour, erklärte: „Wir haben nunmehr 
genug Armee und Flotte produziert. In Hinkunft werden 
wir uns dem Studium und der Verherrlichung von Erie- 
dcnshelden widmen." 

Anfang des nächsten Jahres beabsichtigt die inter¬ 
national nämlich einen Film, der sich mit dem Rettung*- 
bootdienst befassen wird, sowie einen Film „Cham¬ 
pagner“ mit Betty Balfour herauszubringen. Herrn D u * 
ponts „Moulin Rouge" hat noch immer nicht die Ll*h* 
Ateliers der Gesellschaft verlassen, und der Stand dieser 
Produktion ist in mysteriöses Dunkel gehüllt. 

Zum Schluß soll noch die Erstaufführung des Allre * 
Hitchcock-Films „DownhiH" am Plazathcater erwähnt 
werden. . 

Der Film scheint uns überhaupt einer der besten. 
London bis jetzt produziert hat. 
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Film am Rande der Wüste 

Von unserem algerischen P. -S. - Korrespondenten. 


nter lebhaftester und tatkräftigster Unterstützung der 
' Zivil- und Militärbehörden wird durch die Societe des 
1 Ims Hisloriqucs ein großer algerischer Film hergestellt, 
der die 1830 begonnene koloniale Durchdringung des Lan¬ 
des durch Frankreich zum Thema hat. Der Film be- 
! ndeit die französischen Kolonisierungsmcthoden, zeigt 
die Schönheiten der nordafrikanischen Landschaft und 
« rd ein eindrucksvolles Bild jener ersten französischen 
K. lonialepoche geben. 

! He Ausschiffung der Fra:i- 
sen in Sidi Fcrruch 
I Mgier) ist unter Mitwir¬ 
kung starker französischer 
V irine- und Militärkräfte 
g.dreht worden. 

Im November werden 
wir hier den Scheren- 
sciinittfilm von Lotte Rei¬ 
niger „Die Abenteuer des 
Prinzen Achmed“ sehen 
Der Film, der in der 
I ssung der Cosmograph 
m r 700 Meter lang ist. 
durfte nach Sujet und 
A sführung hier besonders 
interessieren. 

nter der Marke des 
C smograph erschienen 
n. eh dem Kriege zuerst 
die Filme der Phocbus. 

Berlin, auch die Filme der 
b.'thar-Slark-Film-Gesell- 
scliaft werden durch Cos- 
mi.graph herausgebracht. 

*• B. „Die weiße Sk'avin". 

ln Tunis lief ..Die freud¬ 
lose Gasse" mit enormem 
Erlolg. Der Film wird in 
Algier noch größeren Zu¬ 
lauf haben, da der Ret- 
tauersche Roman, den die' 

Buchhandlung Albin Mi¬ 
chel. Paris, herausgebracht 
ha!, hier außerordentlich 
v ie! gelesen wird und in der Presse sehr günstig be¬ 
suchen wurde. 

Wie in aller Welt, zieht der Film auch in Algerien 
immer weitere Kreise, was sich in dem Bestreben nach 
Vermehrung und Vergrößerung der Lichtspieltheater be¬ 
merkbar macht. 

Algerien besitzt ungefähr HO Kinos. Tunesien 25 und 
^■arokko ebcnsoviclc. Die Gesamtzahl von ungefähr 160 
Kinos zerfällt in drei deutlich unterschiedene Arten: Die 
erste Garnitur, etwa 20 Kinos, haben das bessere Publi¬ 
kum und befinden sich naturgemäß in den vornehmeren 
■ertefn. — Die Kinos zweiten Ranges, ungefähr 30 an 
er Zahl, befinden sich in den Zentren und den Vor¬ 
städten u nd haben vorwiegend Arbeiterpublikum. Die 
®elir als hundert kleine Kinos liegen in den Eingcbore- 
“envicrteln der größeren und in den kleineren Städten im 
"nern des Landes. Die Eintrittspreise sind im allgemeinen: 

•n den größeren Kinos 4. 5, 6 Francs, ln den Etablisse¬ 
ments der beiden anderen Kategorien schwanken die 
r . eise zwischen 1 und 2 Francs. 

n den größeren Städten, wie Algier, Oran, Constan¬ 
ze, Tunis, Rabat, Casablanca, Fez usw., ist die sorg¬ 


fältige Projektion Gegenstand besonderer Aufmerksam¬ 
keit der Kinobcsilzer. Die Vorführungsschnelligkeit über¬ 
schreitet niemals 1400 Meter in der Stunde. Die Länge 
der Programme ist nicht so ausgedehnt wie in Frankreich 
und wohl auch in Deutschland. Das Maximum eines Pro¬ 
grammes ist etwa 3200 .Meter. Gezeigt werden ein Kul¬ 
turfilm. Wochenschau, der Hauptfilm und eine komisch,* 
Episode. Die Projektionsapparate sind meist neuere Mo¬ 
delle (vielfach Erncmann). 
— Für die Propagierung 
des idealen Touristenlan¬ 
des Nordafrika geschieht 
von den maßgebenden 
französischen Kreisen sehr 
wenig. Da ist es der Film, 
der m : t großem Nachdruck 
Fremdenpropaganda be¬ 
treibt. Die Filme: „Die 
F'rau.'ngasse von Algier", 
„Oie weiße Sklavin". ..En 
Plongee". „Duel". „Sablc". 
„La Maison du Maltais". 
„Unter orientalischem 
Himmel" und „Der Garten 
Allahs" zeigen so ein¬ 
dringlich die Schönheiten 
Nordafrikas, daß damit gc- 
-echnet werden darf, daß 
durch diese Propaganda 
durch den Film der Tou¬ 
ristenstrom mehr als bis¬ 
her nachnordafrikanisclicn 
Gefilden gelenkt wird. 

Selbst in der Sahara gab 
es Zeiten der Wohnungs¬ 
not. Zeitweise waren in 
Touggourt. El Kantara und 
Riskra alle Hotels vollbe¬ 
setzt. denn mehrere Film- 
vxpeditionen arbeiteten zu 
gleicher Zeit. 

In Gabes. Ssat. Tunis. 
El Mamma, Tozcne, El 
Oned. Dougga. La Ncfta. 
Touggourt und Riskra drehte Dimitri Kirsanoff, der 
Regisseur von „Menilmontar t" und „Sylvia". sein 
neues Werk „Säble" für die Produktion Markus. 
Paris. Die Hauptdarsteller dieses Films sind: Nadia 
Sirbiskaia, Colette Darfenil. M. M. Schulz, Van Daelc 
und Gina Manes. Der Chefoperateur ist J. Krüger, der 
Mitarbeiter Abel Gances in „Napoleon". Krüger hat 
kürzlich in Berlin die Aufnahmen zu „Die Apachen von 
Paris" („Faname") gedreht. 

Kirsanoff plaudert über seine Sahara-Filmreise: „Wir 
hatten allerlei Schwierigkeiten auf unserer an vergnüg¬ 
lichen und noch mehr an ernsten Zwischenfällen reichen 
Reise durch die Wüste. 

Um nicht in der prallsten Hundstagshitze arbeiten zu 
müssen, haben wir frühmorgens um fünf Uhr mit den Auf¬ 
nahmen begonnen. Bis zur Zeit der größten Mittagshitzc 
hatten wir dann schon ein tüchtiges Pensum abgedreht. 
Wir haben in der Wüste Aufnahmen gemacht, bei denen 
das Thermometer 48 Grad im Schatten (was man in der 
Wüste so Schatten nennt) aufwies. 

Das Manuskript von „Säble" (Sand) schreibt einen 
heftigen Samum vor. Da man nicht weiß, ob in der Wusle 
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Der Prodtkliontch«! der F.isl National 
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ein Sandsturm kommt, wenn man ihn braucht (wenn man 
ihn nicht brauchen kann, kommt er immer), haben wir 
einen Flugzeugpropeller mitgenommen, der, angetrieben 
von unserem Automobilmotor, den Sandsturm erzeugen 
sollte. Er brauchte nicht ir Funktion zu treten, denn der 
echte Samum stellte sich gerade so ein, wie er in unser 
Programm paßte; er war ,on solcher Heftigkeit, daß die 
Sandstöße zeitweilig die Objektive unserer Aufnahme¬ 
apparate „am Sehen" hinderten. Das Umfallen eines 
Wüstenautos besorgte unser Renau"-Raupenauto mit 
sechs Doppelrädern ohne Regieanweisung so graziös und 
geschickt, wie wir 
es mit Absicht 
kaum fertig¬ 
gebracht hätten. 

Nadia Sirbiskaja 
erzählte Ihrem 
Korrespondenten, 
daß sie in Berlin 
in einem Film ;'n- 
ter der Regie von 
G. W. Pabst mit- 
wirken sollte, daß 
sie aber dem Rufe 
nicht folgen konn¬ 
te, weil sie schon 
eine Verpflichtung 
für einen engli¬ 
schen Film, für 
„Bligthy, Produk¬ 
tion“ der Picadii- 
ly Pictures, Lon¬ 
don, unter der 
Regie des eng¬ 
lischen Regisseurs 
W. Brunei einge- 
ganger. sei. Die 
Sirbiskaja hoff! 
aber doch, bald 
dazu zu kommen, 
die deutschen Pro¬ 
duktionsmetho¬ 
den, die sie sehr 
schätzt, in eige¬ 
ner Arbeit ken¬ 
nenzulernen. — 

Josephine Ba¬ 
ker, der „farbige“ 

Regiestern, wird 
in Kürze nach 
Algerien kommen, um die Außenaufnahmen zu einem 
Film „Die Sirene der Tropen" zu machen. Das Szenarium 
dieses Films ist nach einem Roman von Maurice Dekobra, 
des Schriftstellers, der jetzt am meisten in Mode ist, 
verfaßt. 

Auch Leon Mathot wird in Nordafrika für seinen Film 
„Im Schatten des Harem“ (Produktion: International Film, 
Paris) drehen. Hauptdarstellerin ist Louise Lagrange, der 
Star des Films „Lolotte, das Modell“. 

Joseph Seiberras hat sich die Lizenz für Nordafrika für 
.Die weiße Sklavin“ gesichert. Der Film wird zuerst in 
den zehn Kinos, die Seiberras in Algerien und Marokko 
besitzt, erscheinen und dann an die anderen Lichtspiel¬ 
häuser verliehen. 

Die Firma Films Albatros dreht gegenwärtig in Spanisch- 
Marokko einen großen Film: „Komtesse Marie". Der 
Film, für den eine Expedition in das Rif unternommen 
wurde, wird von einem Spanier, Benito Perojo. inszeniert. 
Durch die spanische Militärbehörde wurden Offiziere für 
die filmische Rekonstruktion der großen Kämpfe im Rif 
zur Verfügung gestellt. Die Hauptdarsteller in diesem 


Filme sind: Sandra Milowanoff, Rosario Pino und Valen 
tino Parera. 

Alle Kinos in Algier haben nach Beendigung der Som 
mersaison ihre Pforten wieder geöffnet. Ein großes Licht 
spielhaus „Le Splendid" hat als erste Vorstellung de 
„Rosenkavalier" gebracht, der außerordentlich gefiel 
Die Eröffnungsp-ogrammc der anderen Etablissement 
brachten: „Das rote A”, Regie V. Sjöström, den Pferdi 
film „Der schwarze Zyklon", „La Petite Bonne“ mit Belt 
Balfour. „Le Regent” brachte „Liebe macht blind“ mi 
Lil Dagover, Alexander und Vcidt, und „Tragödie" nv 
llenny Porten. 
Bis Ende Novem¬ 
ber sollten wir 
von deutschen Fi - 
men noch sehci . 
„Manon Le - 
raut“, Eife - 
sucht", „Geig« r 
von Floren. . 
„Prinz Achmed , 
„DieBrüderSchi - 
lenberg“, „Fo - 
sterchristel" „P r 
heilige Bcr. . 
„Pietro der K> r- 
sar", „Valenci ‘ 
und „Mad me 
wünscht kerne 
Kinder". 

Zwei fran/ i- 
sche Filmvern e- 
be. Pax-Film un¬ 
ter der Lei: ng 
von M. Dor. »ff. 
der vorher lei 
der ACE. 
und die F' na 
Champot, I’. r >s- 
werden eine Ri- Ine 
deutscher Filme 
in NordF ik- 
rcich heraus < in- 
gen, darunter 

„Nju“ mit I sa * 

beth Bergner. 
Jannings und 
Veidt. So ver¬ 
spricht die neue 
Saison erfreu¬ 
licherweise eine reichere Auswahl an Filmen deutscher 
Produktion zu bringen. 

Vor kurzem war der Regisseur Alexander Volkolf in 
Tunesien, um die Motive für die Außenaufnahmen zu 
seinem großen orientalischen Film „Scheherazade", den er 
für Films Albatros dreht, auszuwählen und die Aufnahmen 
vorzubereiten. Er wird für diesen Film, der seine Hand* 
lungen aus den Erzählungen in „Tausendundeiner Nacht 
nimmt, in Tunis, Tozem. Gabes und einigen anderen noch 
unverfälscht orientalischen Orten im Innern Tunesiens 
drehen. 

Außerdem werden in Kürze in Tunesien die Außenauf¬ 
nahmen zu dem Film „Omar, der Zauberer" (für Markus- 
Film) vor sich gehen. Regisseur ist W. Delafontaine, J' c 
Hauptdarsteller: Maurice de Feraudy, der ein bekannter 
französischer Schauspieler ist, Signoret und Mllc. G. Mor- 
!ay. 

Gerade vor Abgang meines Berichts erreicht mich die 
Nachricht, daß in diesen Tagen eine deutsche Gcsellscha • 
die Emelka, im spanischen Rif Aufnahmen zu einem neuen 
Film, „Wenn die Schwalben heimwärts ziehen", mach ■ 




cMta Hetzen fledert Uiw d 

Casanova, dem Abgott der Frauen, 
dem Beschützer der Hilflosen, dem 
liebenswertesten Abenteurer aller 
Zeiten. Sein Name wurde Begriff, 
wurde Sehnsucht nach Freude, 
nach Liebe. Unsterblich ist er. 

'UtuUuufc? 

Überall, wo man ihn sieht, jubelt 
man ihm zu, denn er lebt, er ist 
da. Der Casanova-Film ist es, der 
alle Welt begeistert, eine Gipfel¬ 
leistung europäischer Filni* 
kunst. Bitte lesen Sie nur die 
Berichte der europäischen Presse. 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH G M B H* 


cuu 







fta* oUtdl die C Snkfete u&et «Aie4a/iWa tuu 
|oinCV wW 3nt^^£v\tevuK^ 

DEUTSCHE PRESSEBERICHTE: E X GUS C H E P R E S S E H 1 


Film-Kurier: 

Die gesamte Pariser Tagespresse sprieht fast ausnahmslos 

in Worten höchster Begeisterung über diesen Film. 

(Casanova sieht an erster.' wenn nicht an allererster Stelle 
der diesjährigen französischen Produktion.ein sensa¬ 
tioneller Publikumser r dg. 

Licht-Bild-Bühne: 

Bei seiner Uraufführung im Pariser Empire-Theater ein 
außergewöhnlich großer Erfolg. Der Film erweist sieh als 
ein Stiperlilm größten Ausmaßes. 

Reichsfilmhlatt: 

Mit außerordentlicher Freude gilt es heute. U.asanova 

ein ganz hohes I.nhlied zu singen.eine Glanzleistung. 

ein Höhepunkt. Wir erleben die prachtvollsten Bildei. 

rückhaltloses Lob. 

Film-Journal: 

Liner der sensationellen Filmerfolge. Publikum wie 
J'resse rückhaltlos hingerissen .... sturm sehe Beifalls¬ 
bezeigungen. Man darf sagen, daß dieser Filri die allererste 

Klasse der Welt-Film-Produktion würdig repräsentiert. 

*® genialer Film. Wir sind sicher, daß ihm ein Erfolg 
Geschieden sein wird, der alle bisherigen Behörde hält. 
Lakai-Anzeiger: 

Das beste aller europäischen Erzeugnisse der letzten 
Jahre . 

Z. am Mittag: 

Der künstle risch vollendetste Film Frankreichs. 

«ne der großen Etappen auf den Höhewegen des Films. 

«n Originalwerk schärfster Prägung. 

her Tag: 

Auch wird in der virtuosen Beherrschung der Massen 
«was geleistet, das selbst für europäische Verhältnisse uner- 
hort ist. 

berliner Tageblatt: 

i •••.•• hat in Paris einen starken Erfolg gehabt. Die 
•enenlührung, die Bilder, die Darstellung-alles war glänzend. 

** er Montag: 

Krfc jJ- Werk errang in München einen durchschlagenden 

München Augsburger Abemlzeitung: 

dp ; ein gemeinsamer Sieg der künstlerischen Kräfte, 
vereinigten Filmländer Europas ..... 


Kinematograph Weekly: 

. . . Ein Film, tler dem verwöhntesten Geschmack 
ich seit langer Zeit gesehen habe Die Aufnahmen und dt. 
brillant . . . 

Tlu* Bioscope: 

Herrlich gestaltet, wundervoll ausgeführt 



() S T E R R E I <: H I S C H E P R K S S I 

Film-Kurier: 

Die österreichischen Kinohcsitzcr bezeichnenden I dm 
ersten Banges, den besten Geschüftsfilm der nächsten Sais< 

Österreichische Filmzeitung .- 

Szenisch und darstellerisch in gleicher Weise vollend, 
dastehend . . . 

Arbeiterzeitung: 

Ein Ausstnttuiigsnim. der an Prachtfiillc scincsgleichei - 

Kino-Journal: 

Ein Prunkwerk der Filmkunst . . . 


Ulhkcwtte da mde\ 










ipitfuttoi 

rott der Frauen. 
[* Hilflosen, dem 
benteurer aller 
wurde Begriff, 
nach Freude, 
t erblich ist er. 

hii sieht, jubelt 
1 er lebt, er ist 
-Film ist es, der 
rt, eine Gipfel* 
i s c h e r F' i 1 rn * 
L*n Sie nur die 
räisehen Presse. 
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KITSCHE PRESSEBERICHTE: K N (i L I S C H K P II K S S K II E II I C H T E 


Film-Kurier- 

Die gtsumlc Pariser Tagespresse sprieht fast ausnahmslos 

Worten höchster Begeisterung Ober diesen Film. 

sanova steht an erster, wenn nicht an allererster Stelle 

r diesjährigen französischen Produktion.ein sensa- 

neller Puhlikumsrrfolg. 

ril'-Bild- Bühne: 

Bei seiner Uraufführung im Pariser Empire-Theater ein 
Ungewöhnlich großer Kr folg. Der Film erweist sich als 
i Su|Kililm größten Ausmaßes. 

nchsfilmblatt: 

Mit außerordentlicher Freude gilt es heute, Casanova 

1 8*nz hohes Loblied zu singen.eine Glanzleistung. 

i Höhepunkt. Wir erleben die prachtvollsten Bilder. 

ckhaltloses Loh. 

^Ilm-Journal: 

Kiner der sensationellen Filmerfolge, Publikum wie 

rückhaltlos hingerissen. stürmische Bcifalls- 

«igungen. Man darf sagen, daß dieser Film die allererste 

»säe «er Welt-Film-Produktion würdig repräsentiert. 

i genialer Film. Wir sind sicher, daß ihm ein Erfolg 
H-hiedrn sein wird, der alle bisherigen Hekorde hält. 
»kal-Anzeiger: 

Das beste aller europäischen Erzeugnisse der letzten 
| ß - Z. am Mittag: 

Der künstlerisch vollendetste Film Frankreichs. 

ne der großen Etappen auf den Höhewegen des Films. 

,' n Original werk schärfster Prägung. 

|Der Tag; 

‘I er virtuosen Beherrschung der Massen 
Rh • . ,S,e t' ( * ;,s «dl»l H"ir europäische Verhältnisse uner- 
»rt ist. K 

Niner Tageblatt: 

' rri. *’ a * * n I >s,r ' s einen starken Erfolg gehabt. Die 
'eniührung, die Bilder, die Darstellung-alles war glänzend. 

^ Montag: 

ful» aS " cr * t errang in München einen durchschlageiulen 

München Augsburger Abendzeitung: 

e ' n gemeinsamer Sieg der künstlerischen Kräfte. 
W,n «“‘n Filmländer Europas 


Kiiicmatngraph Weekly: 

. . . Ein Film, der dem verwöhntesten Geschmack genügen wird. Das beste Bild, «las 
ich seit langer Zeit gesehen habe. Die Aufnahmen und die zeichnerischen Tricks sin«! 
brillant . . . 

The Bioscopc: 

Herrlich gestaltet, wundervoll uusgeführt 






O S T K It R K I C H I S C H K I* R K S S K B K K I C II T E : 

Film-Kurier: 

Die österreichischen Kinobesitz.cr liezeichnen den Film einstimmig als einen Schlager 
ersten Banges, den besten Geschäftsfilm der nächsten Saison, kurz als ein Bombengeschäft. 

Österreichische Filmzeitung: 

Szenisch und darsi«*|lcrisch in gleicher Weise vollendet, in seiner Aufmachung einzig 
dastehend . . . 

Arbeiterzeitung: 

Ein Ausstattungsfilm, der an Prachlfülle seinesgleichen sucht. 

Kino-Journal: 

Ein Prunkwcrk der Filmkunst . . . 


V IIA X Z () SIS (; H K I»II K S S EIIEI! IC H T E: 

Photo ('.ine: 

Casanova ist das Schönste, was man in Frankreich bisher 
gesehen hat. Man kann es als sicher Voraussagen, daß der 
Film eine glänzende Karriere in der ganzen Welt machen 
wird. 

Cinemaguzine: 

Tis ist der Auftakt zu dem Krfolg, den dieser Film auf 
seinem Zug durch die ganze Welt haben wird. Die Ausstattung 
bedeutet durch ihren Reichtum und ihre Schönheit eine wäre 
Sensation. Auch vom Standpunkt der Darstellung aus ist 
Casanova ein Meisterwerk. 

Coinocdia: 

. . . eine lliescnprodisktion von unleugbarem Glanz . . 
Der Carncval von Venedig ist ein Bild von unendlichem 
Reichtum und die Ausführung ist ein Meisterwerk. Die Photo¬ 
graphie ist von seltener Schönheit . . . außerordentliche 
Technik und ganz hervorragende Darstellung . . . 

Neue Pariser Zeitung: 

. . . dieser Film war ein Triumph . . . 

Iai Crili(|uc ( inciiiatngraphiquc: 

. . . welch herrlicher Film. Das Schicksal eines solchen 
Filmes ist gesichert . . . einer der vollkommensten und ge¬ 
lungensten Filme. Jederman in der ganzen Welt wird Casa¬ 
nova mit Begeisterung sehen. 

Cinematographique Francaisc: 

Casanova ist der schönste Film, den man sehen kann . . . 

Paris Midi: (Cher die l'raufTührimg in London) 

Casanova ist hier so aiifgenommen worden wie noch 
nie ein Film vorher. Dieser Film ist der schönste und größte, 
der jemals hergestellt worden ist . . . 

Le Matin: (('her die L'raulTührung in London) 

Casanova ist in London enthusiastisch aiifgenommen 
worden. . . ein großer Triumph. Man kann darauf schließen, 
daß Casanova überall in England und auf dem Kontinent 
einen großen Erfolg haben wird. 

lai Scmainc Cinematographique: 

. . . eine Produktion allerersten Banges . . . 


Ufer kmmte da \ 


















Nummer 1080 


Rincmntogtopfi 




I abrikal: P. D. G- dcMille-Prod. 
'■ i-rlcih: National-Film 


Manuskript: Jeanie Macphcrson 
Regie: Cccil B. de Mille 

Hauptrollen: Rud. Schildkraut, Jos. Schildkraut. Varconyi 


Länge: 4290 Meter. 18 Akte 

Uraufführung: Taucntzicn-Palast 



as Cccil B. de Mille mit kühnem Wagemut 
als Vorwurf nimmt, ist das höchste, ver¬ 
klärteste, menschlichste Geschehen in der Ge- 
chichtc der Menschheit. 

Christus, ein Stoff, der schon viele reizte, der 
allein in Deutschland zweimal versucht wurde in 
i ilmhildcr umzusetzen. 

Sicherlich in 
der amerikani¬ 
schen Form ge¬ 
lungener, schon 
weil drüben die 
Millionen zur 
\ ■rfügung stan¬ 
den. den genialen 
äußeren Rahmen 

zu schaffen, und dieser äußere 
Rahmen, darüber muß man sich 
klar sein, ist entscheidend für die Wir¬ 
kung der Arbeit Cccil B. de Mi lies. 

Fiir europäische Begriffe fast unerhört 
die Art der Einleitung. Man bedenke, 
dieser Stoff in fast allen seinen äußeren 
Rhascn streng abgegrenzt und durch Be¬ 
griffe gefaßt, wird eröffnet durch die Ge¬ 
schichte der Buhlet in Maria Magdalena. 

Das Bild einer Grande Cocotte zu Zei¬ 
len Christi wird lebendig in allen Einzel¬ 
heiten. sogar noch bunt koloriert, und 
merkwürdig, man hat nicht das Gefühl 
der Entweihung, sondern der stimmungs¬ 
vollen Einleitung. 

Dann folgt das Leben Christi, das 
^ensationcllc, nämlich die Heilung in den 
Vordergrund gestellt. Kraß, so etwas 
Jiicderzuschreibcn, aber lediglich die 
Folge einer kurzen Analyse. 

liier und da ein paar Bilder von einer 
malerischen Eindruckstiefe, wie kaum ein 
Filmbild vorher. So z. B. das Abend¬ 
mahl, lebendig gewordener Leonardo da 
Vinci. 

Einmal ein paar glänzende Solostellcn. 
dann wieder Massen in genialer Häufung 
un “ bildlich wertvoller Bewegtheit. 

Packend die Szene, wo der Gerichtshof 
l ‘ r Rabbincn sichtbar wird oder wenn 
“ontius Pilatus das Zelttuch beiseite 
* c hiebt, damit man die Geißelung sieht. 

Voll tiefer Stimmung, von eingehender 
r firiffenheit die Kreuzigungsszene. Viel- 
ocht für unsere Begriffe etwas zu breit 
“"gelegt „die Auferstehung“, gerade. 

mn wir in Stimmung sind, wollen wir 
Wemgcr Täubchen und weniger Farben. 


Gut durchgcarbeitc-t die Darstellung 
Ucbcr alle natürlich Schildkraut. der 
Hohepriester, und die Maria von Magdala 
von Jaquelinc Logan. eine schöne Frau 
die man sich bestimmt merkt. 


Der Christus des Herrn 
Warner für unsere Begriffe 
zu glatt, zu wenig mimische 
Bewegung, zuviel Ruh.:. 

Bi sser schon der Petrus des 
Ernest Torrcncc. trotz aller 
historischer Bedenken. 

Schwach der Judas des jüngeren Schild¬ 
kraut. besonders in den Schlußszenen, wo 
der schöne Mann Nebensache und die Inner¬ 
lichkeit zur Hauptsache wird. 

Ein großer Erfolg der P. D. C.. vor allem 
bedingt durch das Ausmaß des Ganzen. 
Wenn die Erde oebl und Berge einstürzen 
oder wenn der Rennwagen Magdalenas 
vorfährt, mit einem Dutzend Zebras be¬ 
spannt. wird das Herz des Kinobesuchers 
höher schlagen, weil er hier überrascht wird 
durch das Bild an sich, unabhängig vom In¬ 
halt und vom Spiel. 

Das Orchester wurde von Ffcrm General¬ 
musikdirektor Stahlbcrg dirigiert. Man hat 
die amerikanische Originalbegleitung hier zu 
uns gebracht. Das war nicht unbedingt ein 
guter Griff. Denn die Musik klingt für uns 
zu roh. sie ist zu wenig reich instrumentiert, 
was nichts gegen ihre Qualität besagt, son¬ 
dern lediglich zu der Feststellung Anlaß 
gibt, daß man gerade die musikalische Un¬ 
termalung für die einzelnen Länder verschie¬ 
den machen muß. weil die Stimmung, die 
das Orchester schaffen soll, aus der Psyche 
des Landes heraus erwachsen und erstarken 
muß. 

Im übrigen war es ein großer Abend. Man 
sah den Reichskanzler, eine Reihe von Mi¬ 
nistern, den Berliner Oberbürgermeister. 
Diplomaten aller Länder. Vor dem Kino 
strahlte Scheinwerferlicht, sorgte der Kur¬ 
belkasten. um alle Prominenzen zur Erinne¬ 
rung aufzufangen. 

Die Premiere war sehr geschickt als ge¬ 
sellschaftliches Ereignis aufgezogen. 




1 in F:lm mit Adolphe Mcnjoj bedeutet fiii 
Kino ein aufgelegtes Geschäft. Wo mal 
Menjou selbst noch nicht so '<ennt oder ni 
schätzt, kommt diesmal Greta Nissen hinz« 
jener guten amerikanischen Darstellcrinne 
bildhübsch aussehen und außerdem spielen k 


cnc alle uame. aic am Kiu|;sicn von allen isi, ■-„-... 

durchschaut die ganze Geschichte und bringt das ADOLPHE MENJOU schwer, als er dem Publi! 
erste Paar wieder zusammen. ■» -Blond oder braun?" rein kommen dürfte. — J 

Die Frage „Blond oder braun“ wird drüben in wollte Vorsehung spielen 

Amerika, wo sich die Leute gerne solche Sorgen machen, in sehen, die sich liebten, den Doktor 

Roman, Bühnenstücken und im Film eingehender und dauern- Oglowska, auseinanderbrachte. Der Pf 

der diskutiert als bei uns in Europa, allwo man sich noch um für die Karriere seines Freundes Hofer t 

einige andere, wichtigere Dinge den Kopf zerbrechen muß. sein Interesse der Tochter dos Stattha 

So läßt A lita Loos ihrem amüsanten Werk: „Blonde bevor- Krieg wird der Doktor als Audi'eur in 

zugt", das nach einer ungeheueren Buchauflage nun auch der quartiert, muß einen armen Bauern, der 

Verfilmung anheimgefallen ist, die Fortsetzung folgen: „Aber schuldigt wird, tote Soldaten beraubt 

Brünette werden geheiratet", und auch diese Fortsetzung „in verurteilen. Die Gräfin befreit den Baue: 
Braun“ wird zweifellos dem Film nicht entgehen. — Tochter mit rührender Anhänglichkeit I 

Aber immerhin, der Film, mit dem wir es hier zu tun haben: hende Eindringen der Russen unterbrich! 

„Blond oder braun“ zeigt, daß die Amerikaner solche Fragen nisse. Die junge Dame, deren Besuch d 

im Film leicht und amüsant, ohne viel Kopfbeschwemis und — Gerede brachte ist die Tochter Hötcrs 

mit dem nötigen Schuß Pikanterie zu behandeln wissen. nach Lösung der durch den Pfarrer 


Das Grundthema heißt: Hüte dich, Vor¬ 
sehung zu Spieler., aber unversehens rückt die 
Behandlung dieses Themas in den Hintergrund 
und in den Mittelpunkt der Geschehnisse, o 
sich im Kriege abspielen, wird die Gestalt ei - 
armen Bauern gestellt, der durch unglücksci' e 
Verkettung in Verdacht der Leichenberaubt g 
kommt, und für den es um Kopf und Kragt n 
geht. Das Eindringen des Feindes rettete ihn 
Der Film beginnt damit, daß in einem kleinen 
Städtchen der Klatsch lebendig wird, weil M 
dem jungen Herrn Pfarrer ein hübsches junttes 
Mädchen zu Besuch weilt. Der Pfarrer erzählt 
nun dem Dechanten, welche Bewandtnis es mit 
dem jungen Mädchen hat. Aber der Herr 
Pfarrer erzähl: nicht nur, was ihm aus der 1 r- 
inncrung an Bildern aufsteigt, er schildert aiKh. 
was er gar nicht selbst gesehen hat. Dieter 
dramaturgische Fehler wiegt aber insofern nicht 
E MENJOU schwer, als er dem Publikum kaum zu Bewulit- 
der braun?" sein kommen dürfte. — Also: Der Herr Pfarrer 
wollte Vorsehung spielen, indem er zwei Men¬ 
schen, die sich liebten, den Doktor Höfcr und die Gr.. n 
Oglowska, auseinanderbrachte. Der Pfarrer glaubte, daß es 
für die Karriere seines Freundes Hofer besser sei, wenn dic-cr 
sein Interesse der Tochter des Statthalters zuwende. — Im 
Krieg wird der Doktor als Audi'eur in der Gräfin Haus cin- 
quartiert, muß einen armen Bauern, der unschuldigerweisc be¬ 
schuldigt wird, tote Soldaten beraubt zu haben, zum 1 »de 
verurteilen. Die Gräfin befreit den Bauern, der ihre und Hblvrs 
Tochter mit lührender Anhänglichkeit betreute. —- Das dro¬ 
hende Eindringen der Russen unterbricht oen Gang der Ereig¬ 
nisse. Die junge Dame, deren Besuch den jungen Pfarrer "'s 
Gerede brachte ist die Tochter Höfcrs urd der Gräfin, die 
nach Lösung der durch den Pfarrer hervorgerufenen Miß- 


Allerdings gehört eine Persönlichkeit wie Menjou, der ja Verständnisse den Lebensbund geschlossen haben und heute 

eine Klasse für sich ist, dazu, um solche leichtgewürzte Kost erwartet werden, um ihre Tochter abzuholen. Der Regisseur 


eigt wieder, auf welch famose Weise 


heutigen Zeit entspricht und zusagt. 
Ausgezeichnete Photographie, eine 


satirisch eleganten Art und lungen i 


. hemmenden Passagen; gut i 


b'iv.u ■•••«»< wcik ucu nung und Mitgefühl auslöst. Geschickt in um --- - 

Tonart transponiert hat, die uns und der stellt, packende echte Kriegsaufnahmen. Ausgezeichnet Karl 
icht und zusagt. Noll als der unbeholfene, treuherzige Bauer Wojtech, und der 

hotographie, eine vorzügliche, amüsante menschlich schlichte Hans Marr; eine interessante Erschci- 


Darstcllung. eine ausgeglichene Regie machen das Bild außer- nung Igo Sym, der den jungen Pfarrer sehr sympathisch gab. 
ordentlich sehenswert und schaffen ihm selbst da Erfolg, wo Dagny Servaes und Christa Tordy konnten weniger zur Geltuni. 


der eine oder andere Amerikanismus vielleicht nicht unbeding¬ 
tes Wohlgelallen findet. Es verstärkt sich bei der Betrachtung 
dieses Bildes wieder der Eindruck, daß die Unterschiede 


kommen. 

Das Schicksal des schwerfälligen, unbeholfenen Bauern, der. 
nur weil er dem Töchterchen seiner Herrin einen Trunk "In¬ 


zwischen deutscher und amerikanischer Filmauffassung immer schaffen will, in die furchtbare Maschinerie des Krieges gerät, 

mehr verschwinden und daß demnach auch die Angleichung die ihn beinahe zermalmt, spricht zum Herzen. 


an den Publikumsgeschmack immer stärker .rird. Im Gloria- 
Palast in Berlin hat das Bild andauernd guten Erfolg. 


Ein Film, der besonders in der Provinz das Interesse d cS 
Publikums haben wird. 











Nummer 1080 


Ufa-Palast konnte 


Manchen 
in knickt 
em happy 


nicht nach 


Fabrikat: Eichberg - Film 
der Uia 

Verleih: Parufamet 
Bearbeitung: Hans Sturm 
Regie: Richard Eichbcrg 
Hauptrollen: Lilianllarvey, 
H. Halm. 

H. Junkermann 
Fänge: 1973 m, 6 Akte 
Uraufführung: 

Ufa-Palast am Zoo 




Fabrikat: Pl.ocbus-Film 
Verleih: Phoebus-Filin 
Manuskript: Franz Rauch 
Regie: Kart Eocsc 
Hauptrollen : 

Maria Paudlcr. 

Walter Riila. 

Uwe Jens Krafft 
Länge: 2006 m. 6 Akte 
Uraufführung: 

Phoebus-Palast 


einen neuen. ganz e — ' 

.uücn Eichbcrg-Erfolg Ä \ 

buchen. Im Stile seiner ^0 

beliebten Arbeiten, die k 

humorvolle Elemente in , ™ ,, 

den Vordergrund tragen jf 4: 

und aul einer spannen- » 

den Handlung fulicn. hat ^ a ^ 

ichberg einen Film her- \ ' fp 00K 

> teilt, der zu den früh- ! zj 

chsten Arbeiten des er- V. 
olgreichen Regisseurs 

zählt. NL - «1 

Nach einem bereits zur 

Operette verarbeiteten k ^0 M 

Schwank von Gustav \ 

Kadelburg hat Hans Slurm. der bc- 
" ährte Autor des Fachberg-Films. 
ein Drehbuch verfertigt, das der 
leichten Hand des Regisseurs ent- 

> .enkam und ihm Gelegenheit bot, 

‘eine erprobten Fanlallc aufs neue 

inzustreuen. Eichberg. heute 
Deutschlands bester Lustspielregis- ^ 
c 'ir. hat mit glücklichen Eingebun- ^JJ 

gespart und es 
Reibe ihm zu danken 

■ r l.auue v aüberging. 

Der Ablauf der Handlung ist 
eigentlich so bekannt, daß sich eine LiL 

■ Itsangabe erübrigte. Trotzdem '« 

soll verraten sein, daß die tolle 

> eine Spanierin ist. die bald als Original, bald al 
aus der Fremde mit blonder Perücke einige Hera 
und die schließlich nach dem alten Filmrezept mit ei 
end in die Ehe stolpert. 


uf der Suche nach 
Abwechslung im 
^ Filmspielplan ist man 

T A/ 1 ^ jetzt zur satirischen Ci 

j tektivkomödic geki.m- 

B w l men. Allerdings ist Shi r 

‘Jk i lok Holmes, sind über- 

' haupt alle berufsmäßigen 
" Detektive überlebt. Man 

v ‘ , - stiehlt im Film entweder 

,4i^A | für arme Leute oder aus 
■ ■ .4 irgendeinem anderen 

— ' ' . A idealen Grunde. Diesmal 

^ ^ ^ -J handelt ,s sich um die 

i mT ..weiße Spinne einen ge- 

f "*- hcimnisvollcn /benteu- 

rcr - dcr * anz Paris in 
B Atem hält. Er erleichtert nur Leute. 
' • V die ihr Geld nicht auf ehrliche Art 

erworben haben und führt cs prompt 
an di.* Armen oder an Wohltätig- 
kcitsanstaltcn ab. 

Die Geschichte ist äußerst gehcimnisv oll und 
3R spannend, wie ein Dctektivschmokcr. und klart 

sich natürlich zu guter Letzt dadurch auf, daß 
cs sich nicht am eine Spinne, sondern um zwei 
^B^F *j handelt, und didurch, daß die Spinnen Dam. n 
der Gesellschaft sind, die lediglich aus Sport 
B BPagtCi und Abentcurcrlust so handelten und zum 

Schluß durch ihre geheimnisvollen Exkursionen 
zwei entzückende, englische Gentlcmen heira- 
Y ten, die von Walter Riila und John Lodcr ent- 

•" sprechend dargestcllt werden. 

In der Hauptrolle sieht man Maria Paudler. 
an sich eine ausgezeichnete Filmerscheinung, die sich nur noch 
photographisch richtig cinstcllen muß. Ob sic und die Zwil¬ 
lingsschwester in Wirklichkeit eine Person sind, muß der Zu¬ 
schauer selbst erraten. Jedenfalls ist der Film, den Carl Bocsc 
inszeniert hat und dessen Manuskript von Franz Rauch 
ein großer Erfolg, nicht zuletzt d ' 
die Wolfgang Zilzcr und Nien Sön 


bringen. Eichberg-Filmc sind Geschäftsfilme — damit ist Wesen 
und Bewertung dieser Filmgattung erschöpft. 

Die reizende Lilian Harvey, die der Talententdecker Eich- 
' er *s wieder einmal mit einer ganz großen Rolle bedacht hat. 
entzückte durch Schönheit, Temperament. Leidenschaftlichkeit 
und durch die Befähigung, auch in einem auf ein Durchschnitts- 
Publikum berechneten Film noch individualisieren zu können, 
•'an sollte diesem großen Talent einmal eine schärfer konzen- 
•rierte Rolle geben, denn die Harvey entwickelt sich allmählich 
zu einer Dorothy Gish. 

ln den für einen Eichberg-Film recht schwachen Bauten be¬ 
wegten sich, von der Regie temperamentvoll dirigiert, Hans 
unkermann. Julie Scrda, Harry Halm und andere bewährte 
arsteller. die man in der gleichen Umgehung schon oft ge- 
* c cn hat. Es wäre vielleicht angebracht, wenn Richard Eich- 
er S sein bewährtes Ensemble ein wenig auffrischte. 


haben das gemeinsam, daß sie ihre unterhaltenden, spannenden 
und amüsanten Geschichten außerordentlich kompliziert, u-r- 
wickelt, abwechslungsreich in den Situationen zu gestalten 
wissen, daß aber meistens, ja fast immer der Schluß ihrer Ge¬ 
schichten, der den Knalleffekt bringen soll, etwas matter wird, 
wie bei sprühenden, glanzvollen Feuerwerken, bei denen ge¬ 
rade die Schlußgarbe, von der man sich besonders viel ver¬ 
spricht, nicht so recht zum Sprühen kommt. 

Auch bei sonstigen Sensationsromanen, die klug konstruierte 
Situationen die Fülle bringen, kann man nach Dutzenden von 
Fortsetzungen immer wieder erleben, daß der magere, nicht 
allzu einfallsreiche Schluß, der die Lösung bringt, nicht eine 
Krönung des ganzen bedeutet. 

Man darf also mit Filmautoren nicht allzusehr rechten, wenn 
ihre Lösung nicht so sensationell wirkt wie sie cs sich wohl 
gedacht und gewünscht haben. 


funcmalogrrtpl) 
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Fabrikat: Hom-Film 

Ver\eih: Südfilm 

Man uskript: H. Zerict! und R. Rillo 

Regie: Richard Locwenbein 

Hauptrollen: Mosheim. Annenkoff, Brausewetter 

Länge: 2442 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Lmclka-Palast 


M I N l TKN ANGS'I 


Fabrikat: Paramount 

Verleih: Parufamet 

Regie : Frank Tuttlc 

Hauptrollen: Kddic Cantor, Clara Bow, Natalie King¬ 

ston. Billic Dovc, Lawrence Gray 
Länge: 1770 Meter. 6 Akte 

Uraufführung Mozartsaal 


an darf sich freuen, in „Höiere Töchter" nicht eine hurtige , ddie Cantor heißt der Hauptdarsteller dieses Films. Er i 

Ausnutzung des Genres, das sich beim Filmpublikum großer ‘ in Amerika seit geraumer Zeit ein anerkannter Filmsch.i 

Beliebtheit erfreut, finden zu müssen. Es darf den Autoren Spieler, der über ein nicht geringes Maß akrobatischer Fall-: 
Hans H. Zcrlett und Richard R:llo gern attestiert werden, daß keilen verfügt. 



ganz allein mit sich fertig zu werden. Bei dem Ferienbesuch 
auf dem elterlichen Gut einer Institutsfreundin lernt sie deren 
Bruder kennen. Die beiden jungen Leute lieben sich. Es 
bleibt aber nicht hei der holden Jugendeselei. Maria fühlt sich 
Mutter und rimml verzweifelt Gift. Gerade noch kann sie 
dem Tode entrissen werden, d-r junge Gutsbesitzerssohn, der 
sehr verständige Eltern hat, wird sie heiraten. 

Grete Mosheim bcsiimmt den Stil des ganzen Films. 


Transportm ttel dienen soll, hat just zur Unzeit seine Muck ■ 
auf Pferden geht es nun in rasendem Galopp über Stock iv:d 
Stein, auf schmalen Felsgraten an gähnenden Abgründen ; 
lang, wilde Tiere treten in Aktion, das Seil über einer Schiu t 
reißt und — der Fallschirm, der eigentlich zur Flugzeug;* 
rüstung gehörte, bringt endlich die Eiligen gerade dahin, 
sie dringend gebraucht werden, in den Gerichtssaal, in deir Jie 
Scheidung nun glatt von dannen geht. 



Ausgezeichnet der menschlich fühlende Lehrer Paul Ottos, 
Margarete Lanner, Annenkoff. Korff. Sehr nett ein junges ro¬ 
bustes Talent: Margarete Stengri'.t. 

Der Film wurde während des ganzen Spiels lebhaft applau- 


alle Figuren sind richtig in das Geschehen gestellt, die 
vielen netten Pensionsszenen arten nie in Läppischkeiten aus, 
und es ist überall das Leben ohne Verzeichnungen, das vor 
uns auf der Leinwand abrollt. 

Mit feinstem Gefühl gestaltet die Mosheim die einzelnen 
Szenen, so z. B. wenn sie als einzige beim Postempfang kein 
Lebenszeichen von daheim erhält, oder wenn sie mit dem 
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Material im Kampf um die Musik¬ 
tantieme. 

Die Spilzcnorganisation der Deutschen 
Filmindustrie beschäftigt sich zurzeit 
damit. Material über die Höhe der Ver¬ 
gütung zu sammeln, die in den einzelnen 
Bezirken in der letzten Zeit, aber auch 
schon vor dem Krieg, während des Krie¬ 
ges und in der Inflation an die Gema ge¬ 
zahlt worden ist. 

Die Thcatcrbcsitzer werden gebeten, 
>or allem Verträge aus der Vorkriegs¬ 
zeit einzusenden oder aber genau mit- 
zutcilsn, welche Beträge damals gezahlt 
wurden. Man darf wohl erwarten, daß 
in diesem Fall, wo es sich um die vital¬ 
sten Interessen nicht nur der Film¬ 
industrie, sondern der deutscher. Film¬ 
theater handelt, das Material schnell und 
umfassend eingcht. 


Frankfurt wieder vorbildlich. 

Die Frankfurter Fachkurse, die in 
vieler Beziehung als Muster gelten 
sonnen, haben eine neue, außerordent- 
'ich praktische Einrichtung getroffen. Am 
rcitag sprach Dr. Liesegang, Düsseldorf, 
der Verfasser der bekannten wertollen 
Bücher über „Die Projektion und ihre 
Fehlerquelle", ebenso Diplomingenieur 
Schulze von der Firma Zeiß-lkon, Dres¬ 
den. über „Die moderne Theater- 
’iaschine", während am Nachmittag 
’olizeiinspektor Werner Bcuß über das 
1 k hupielgesetz und Sicherheitsvor- 
chritlen" redete, er berücksichtigte da¬ 
bei die Bestimmungen über die kabinen- 
<>en Filmvorführungen. Wir kommen 
>uf die Vorträge noch eingehend zurück. 


Eine interessante Gründung. 

Dr. Guido Bagier. der durch seine 
M'crimente auf dem Gebiete des 
sehenden Films bekannt ist, hat ge¬ 
meinsam mit Karl Freund. Hans Richter 
und frank Warschauer eine Gesellschaft 
-«rundet. die zunächst interessante 
|.dmc. die im gewöhnlichen Spielplan der 
Filmtheater nicht erscheinen, im Rah- 
' " von Matineen und Nachtvorstellun- 
-« zeigen will. Die Aufführungen sol- 
• ’ in allen größeren Städten Deutsch¬ 
lands stattfinden. 

Ähnliche Einrichtungen bestehen schon 
m England und Amerika. Sic sind teils 
- "uunnützig aufgezogen, teils rein ge¬ 
schäftliche Unternehmungen. 


Wie sich die deutschen Vorkämpfer 
für die Idee die Sache denken, geht aus 
der ersten Notiz nicht hervor. 



EDDIE CANTOR 
in ..Fünf Minuten Angel' 
Phot. Parujamet 


Die Form der Gesellschaft, nämlich 
eine G. m. b. H„ läßt vermu'en. daß es 
sich weniger um eine ideelle Angelegen¬ 
heit als um ein remes Geschäftsunter¬ 
nehmen handelt. 


Dr. Berger in New York. 

Dr. Ludwig Berger, der Regisseur 
der „Meistersinger" und vieler anderer 
deutscher Filme, ist nunmehr in New 
York eingetroffen und hat bereits die 
Vorarbeiten zu seinem ersten Fox-Film 
begonnen. 

Man ist allgemein drüben gespann 1 . 
wie das erste Werk des deutschen 
Künstlers ausfallcn wird. 


Maciy Christians in Paris. 

Cine Romane hat seinen neusten 
Film „Duell" vorgeführt, in dem Mady 
Christians die Hauptrolle spielt. Sie ge¬ 
fällt außerordentlich, wie denn überhaupt 
aas ganze Bild wertvoll und sehenswert 
ist. 

Der Film steht ganz auf den Schluß¬ 
szenen, d e ein Duell zwischen den bei¬ 
den Rivalen zeigen. Für Deutschland 
wird der Bildstreifen wahrscheinlich er¬ 
heblich zusammengeschnitten werden 
müssen. Üaer den Film wird noch ein¬ 
gehend zu sprechen sein. 


Für eercpäische Zusammenarbeit. 

Auch in Schweden mehrt sich das 
Interesse an einem europäischen Zu¬ 
sammenschluß der Thcatcrbcsitzer. Wie 
uns der Reichsverband Deutscher Licht- 
spielthcaterbesitzer mitteilt, hat Svcrges 
Biografägareförbund. Stockholm, in der 
letzten Woche in einem Schreiben zu 
erkennen gegeben, daß er an einem 
europäischen Zusammenschluß, wie er in 
Prag im vorigen Monat vorbereitet 
wurde, weitgehendes Interesse hat. 

Man betont in dem Brief, daß der 
Film zwar international sei, daß aber die 
Kinematographentheater Europas doch 
in sich einen besonderen Komplex im 
großen Weltfilmhandel darstellcn. 

Es ist anzunchmen, daß dieser Ruf aus 
dem Norden den europäischen Zusam¬ 
menschluß beschleunigt, und cs wird 
voraussichtlich auf der Theatcrbcsitzer- 
tagung in Hannover zu bestimmten Be¬ 
schlüssen in dieser Richtung kommen. 


Der Süßester 

(Schluß des Leitartikels) 


Die deutsche Filmindustrie muß Vorsorge treffen für 
die Zeit, wo die Unzahl der amerikanischen Bilder wie 
-me Lawine über die europäischen Filmtheater hinweg- 
^»Ht. alles mit sich reißend, weil ja das kapitalstarke 
Amerika nicht unbedingt sofort Gewinne erzielen muß. 

Wir legen Wert darauf, diese Auffassung nicht im 
»lschcn Licht erscheinen zu lassen. Wir sind nicht gegen 
tn Wettbewerb auf dem Filmmarkt. Wir wollen keinen 
"emetischen Verschluß. Wir wollen das gute amerika- 
nischc Bild nr.it derselben Liebe an das deutsche Publikum 
cranbringen wie unsere eigenen Erzeugnisse. Aber wir 
*‘ ,l ' cn es nur soweit, als unsere eigenen Interessen, die 
1 t-Hen und die materiellen, nicht gefährdet sind. 


Es gibt noch zahllose Fragen, die zu klären sind und 
die auch geklärt werden müssen, wenn man die Grenze 
aufmachen will. Sache der Spitzenorganisation wird es 
sein, sich bei den maßgebenden Stellen sofort mit allem 
Nachdruck dafür einzusetzen, daß der bestehende Film¬ 
schutz aufrecht erhalten wird. Will man dem Ausland ent- 
gegenkommen, so muß man Zusagen für kommende Zeiten 
machen. 

Wann diese Termine zu beginnen haben, ist Sache der 
Industrie, ist Sache der Verständigung zwischen Regie¬ 
rung und Film. Aber ohne Anhörung der maßgebenden 
Verbände auch nur leise Versprechen zu machen, wäre 
Verbrechen an der deutschen Lichtbildindustrie und am 
deutschen Handel. 

































































































































































15. Hoffentlich macht Mary Carr 
-■Iben guten Erfahrungen, weil £ 


Woche wird Berlin zwei wichtige amerika- 
snnlichkcitcn in seinen Mauern begrüßen, 
ph Schenk bei uns ein. das Haupt der United 
s einmal mit seiner Gattin hier bei uns weilte 


Artisten ihre amerikanische Karriere beginnen, 
das erstemal hier war. zeigte er schon in 
nen Verhandlungen sein praktisches Interes 
deutschen Filmindustrie. Er sprach sich dal 


Wenn Ihre Bilder atmen 

dann laufen Sie Gefahr, daß der Besuch Ihres 
Theaters ständig zurückgeht. Dies bleibt Ihnen 
erspart, wenn auch bei Ihnen ein Ernemann II 
läuft. Jeder Theaterbesitzer, der eine Qualitäts¬ 
maschine zu schätzen weiß, entschließt sich 
unbedingt zu dem 

ERNEMANN II. 
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Film in 

(Von unserem Warschai 
Aus Anlaß der kinematcgraphisch-photographischen 
Ausstellung, die im Septembj- in Warschau stattfand, er¬ 
schien eine Statistik, die interessante Einblicke in die 
Entwicklung des Theatergeschäftes in Polen gewährt. Der 
polnische Filmmarkt wurde aus begreiflichen Gründen 
von französischer Seite bisher lebhafter bearbeitet, als 
von deutscher, doch scheint dieser noch sehr entwick¬ 
lungsfähige Markt größerer Beachtung wert zu sein. 

Nach dieser Statistik existierten im Herbst 1926 im ge¬ 
samten Gebiet Polens 428 Kinotheater mit insgesamt 
103 573 Sitzplätzen. Auf 63 600 Einwohner kam also je 
ein Kino. Im Vergleich zu den übrigen Ländern Europas 
ist Polen demnach sehr im Rückstände. So kommt bei¬ 
spielsweise in Frankreich auf 15 100 Einwohner je ein 
Kino, in der Tschechoslowakei auf 15 500 Einwohner und 
in Italien auf 17 200 Einwohner. Selbst Rumänien ist Polen 
voraus, denn dort kommt auf 61 500 Einwohner je ein 
Kino. 

Die Statistik der Kir.otheater ergibt in den verschiede¬ 
nen Wojwodschaften Polens folgendes Bild: 

w , . , , .. Zahl Zahl 

Woiwodschaften: d er Kinotheater der P15lIC 

Warschau. 33 7 659 

Stadt Warschau. 34 16 702 

Schlesien ... ... 45 14 189 

Lodz. 45 13 060 

Posnan .41 11861 

Kielze.39 11 194 

Krakau.28 10 163 

Leopol. 34 10 773 

Pommerellen. 26 6 714 

Lublin. 22 6 078 

Bialystock. 21 5 920 

Stanislawow. 13 3 935 

Wilna. 12 3 599 

Wolhynien . 12 3 259 

Tarnopol. . . 10 2 692 

Nowogrodek.7 1 533 

Polcssien.5 1 242 

428 103 573 


Polen 

ier Korrespon denten.) 

Der Besuch hängt von verschiedenen Faktoren ab, un¬ 
ter anderm von der Industrialisierung des Landes, von der 
Wohlhabenheit der Einwohner, von dem kulturellen Ni¬ 
veau der Menschen und vor allem von der Bevölkerungs¬ 
dichte der einzelnen Städte und Ortschaften. Wenn man 
die Zahl der Einwohner und die Zahl der Kinotheater in 
den verschiedenen Wojwodschaften vergleicht, so kann 
man festslellen, daß diese beiden Elemente in einer ge¬ 
wissen Beziehung zueinander stehen. Bemerkenswert ist. 
daß in den Wojwodschaften Schlesien und Pommerellei 
die Zahl der Kinos im Verhältnis zur Einwohnerzahl be¬ 
sonders groß ist. 

Das kleinste polnische Kino befindet sich in einen; 
Dorfe Polnisch-Schlesiens. Es hatte insgesamt nur 60 Sit/ 
plätze. Das größte Theater befand sich in Warschau. Es 
faßte 1600 Sitzplätze. Mehr als die Hälfte aller in Polen 
befindlichen Kinotheater haben nur 250 respektive noci 
weniger Sitzplätze. Nur ein Drittel aller in Polen beste 
henden Kinos arbeitet ohne Unterbrechung während de- 
ganzen Jahres. 

Aus der Statistik geht weiterhin hervor, daß in den 
stark industrialisierten Gebieten der Filmbetrieb am 
meisten floriert. An erster Stelle steht hier Schlesic 
dann folgen Warschau, Lodz, Posen und Pommerellen. 

Der tägliche Besuch der Kinos bezifferte sich in d 
Hauptstadt Warschau im Jahre 1924 auf 658 113 Person, n 
und stieg im Jahre 1926 auf 725 216 Personen. Die Z-; 
der Personen, die kinematographische Vortührungen b> - 
suchen, ist viermal so groß wie die der Theaterbesuche 
Der Theaterbesuch ergab inr Jahre 1925 folgendes Bild 

Privattheater. 834 015 Personen 

Staatstheater. 733 767 „ 

Kleinere Theaterunternehmungen 276 084 

Gesamtsumme. 1843 866 Personen 

Der Besuch in den Kinotheatern von ganz Polen, VC .> 
schau nicht mit eingerechnet, bezifferte sich im selben Zer 
raum auf ungefähr 30 000 0C0 Personen. Fügt man dazu 
noch den Besuch der Kinotheater in Warschau, so erhalt 
man die Zahl von annähernd 37 000 000 Personen. 


Rheinische Notizen 


(Von unserem Kölnc 
Ein Jahr „Emelka-Theater". 

Es ist nunmehr ein Jahr her daß das Emelka-Theater 
im Hochhaus eröffnet wurde. Es hat sein Publikum ge¬ 
funden. Herr Dir. Faber hat seinen Spielplan geschickt 
aufgebaut. Die vornehme und gepflegte Aufmachung 
des Theaters trägt viel zum regen Besuch des Lichtspiel¬ 
hauses bei. In der Person des Herrn Kapellmeisters 
Nagel besitzt es einen sehr aufmerksamen und kundigen 
musikalischen Leiter. 

„Kino des Westens“ in Köln. 

Das neue „Kino des Westens“ auf dem Hohenzollern- 
ring in Köln wird von Herrn Julius Rothschild voraus¬ 
sichtlich Mitte Januar eröffnet werden. Der Bau wird 
über 700 Plätze und nur Sessel erhalten. Es finden nur 
geschlossene Vorstellungen statt. Das Theater wendet 
sich ausschließlich an verwöhntes und vornehmes Publi¬ 
kum. Mit der geschäftlichen Leitung des Theaters wurde 
Frl. Strauß, die langjährige Leiterin der Agrippina-Licht- 
spiele, betraut. 

Großer Erfolg von „Chang“ in den Ufa-Theatern. 

Unter der neuen Direktion des Direktors Bartelsen, 
früher Weidenhof, Hagen, haben die beiden Ufa-Theater 
Kölns mit dem Dschungelfilm „Chang" der Parufamet 
einen spontanen Erfolg bei Publikum und Presse zu ver- 


r Korrespondenten) 

zeichnen. Die Presse urteilt einstimmig in Worten höch¬ 
ster Bewunderung über die Qualität des Films, der bei 
regstem Besuch eines Publikums aus allen Schichten der 
Bevölkerung in beiden Theatern läuft. Hier wie dort ist 
der Film musikalisch aufs beste begleitet. 

Eröffnung des Emelka-Theaters „Apoilo“ in Koblenz. 

Das Ereignis der Woche für die Stadt Koblenz war die 
feierliche Eröffnung des neuen Emelka-Theaters ,,Apoll ' 1 
Koblenz besitzt in diesem Theater sein repräsentativstes 
Lichtspielhaus. Es besitzt eine vollendete Raumeintci- 
lung, vorzügliche Ausstattung, gut abgewogene Lichtver¬ 
teilung, glänzende Akustik, bequeme und praktische Zu¬ 
gänge und andere Vorzüge moderner Baukunst. Das Haus 
ist vom Architekten Rosendahl, Düsseldorf, gebaut, und 
findet in der Koblenzer Presse begeisterte Anerkennurü 
Direktor Engl vom Emeika-Konzern weihte es mit einer 
Ansprache über die Richtlinien des kommenden Filmpro¬ 
gramms des Theaters ein. Die 18 Mann starke Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeisters Geiser bewies, daß sie 
den Aufgaben einer künstlerischen musikalischen Beglei¬ 
tung der Filme vollkommen gewachsen ist. Die beiden 
großen Filme der Eröffnungsvorstellung, „Moana, der Sohn 
der Südsee" und „Sturmflut" fanden freundliche Auf¬ 
nahme seitens des zahlreich erschienenen Publikums. 
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__ Regte Manfred Noa, ist von der 
Zensur freigegeben worden. Der Film ist 
nach dem Roman „Der Unheimliche" von 
Edgar A. Wallace. dem Verfasser des 
„Hexer", von Juttke und C. Klaren ge¬ 
schrieben worden. 

D ie Spielfilmproduktion der Kulturfilm 
A. G. beende: in diesen Tagen die 
Außenaufnahmen für ihren Film: „Zwei 
unterm Himmelszelt", nach dem Roman 
von Ludwig Wolff. 

Die Expedition unter 
ErnstWolf fs k ünst 1 e- 
rischer Oberleitung 
und Dr. Guters Regie 
befindet sich zurzeit 
an der Riviera. 

jTker Großfilm des 
*-*Bruckmann-Ver- 
leihs „Duell in den 
Lüften ', Regie: Ba¬ 
roncelli. Haupt¬ 
rollen Mady Chri¬ 
stians, Gabriel 
Gabrio, mit seinem 
den Höhepunkt des 
Films bildenden 
LuftkampL wird in 
den ersten Novem¬ 
bertagen zur Urauf¬ 
führung gelangen. 

IJans Stüve wurde 
* 1 von der Prome¬ 
theus für die Titel¬ 
rolle im ..Schinder¬ 
hannes“ engagiert. 

I'Jer bei derMata- 
dorFilm-Verleih 
G. m. b. H. erschei¬ 
nende Film „Dr. 

Hessels Verwand¬ 
lung" weist fol¬ 
gende Besetzung 

auf: Agnes Esterhazy, Jacob Tiedtke, 
Sofie Pagay, Angelo Ferrari, Gertrud 
Eysoldt, Agnes Peterson, Betty Astor, 
Kurt Gerron, Arthur Wellin, Eva Speyer, 
Siegfried Arno, Ilka Grüning, Curt Bois, 
Hella Kürty, Rosa Valetti, Ferdinand 
jh.nn, Lydia Potechina, Jaro Fürth, Hugo 
Dublin, Eugen Neufeld. Herta v. Walter. 
Harry Nestor, Friedrich Kühne, George 
Burghardt, Otto Wallburg. 

|\cr erste Derufa-Film „Man steigt 
nach" wird zurzeit in den Film¬ 
ateliers Staaken unter der Regie von 
Ernö Metzner nach einem Manuskript von 
tfeltai aufgenommen. In den Hauptrollen 
wirken Vivian Gibson, Erna Morena, Elza 
lemary, Livio Pavanelli und Jaro Fürth. 

J^as Manuskript zu dem Defu-Film 
„Manege", den Max Reichmann mit 
•nary Johnson, Kurt Gerron, Ernest van 
Uiiren und Raimondo van Riel in den 
Hauptrollen dreht, schrieb Curt J. Braun, 
her auch das Manuskript zu dem kom¬ 
menden Defu-Film „Frau Sorge", nach 
aem berühmten Roman von Hermann Su¬ 
dermann, schreibt. 

H s Ensemble für den nächsten Film 
der Orplid-Meßtro „Wer das Schei¬ 
den hat erfunden . . ." wird durch Mary 
Charlotte Ander, Hans Albers, 
“ Ic Barckley ergänzt. 


Einsendungen aus der Industrie. 

D ie Defu hat für den Film „Therese 
Raquin", dessen Manuskript Willy 
Haas und Fanny Carlsen nach dem be¬ 
kannten Roman von Zola schrieben und 
den Jacques Feyder inszeniert, außer 
Gina Manes, die die Hauptrolle spielt, 
bis jetzt noch Hans Adalbert von Schlet- 
tow verpflichtet. An der Kamera: Fre- 
derik Fuglsang und Hans Schein, Auf¬ 
nahmeleitung: Rudolf Strobl. 


film der Emelka „Die weiße Ma¬ 
jestät" von Dr. Franz Weichenmayr ist 
vollendet. Mit den Vorarbeiten wurde 
bereits begonnen. Das Manuskript be¬ 
handelt den Einbruch modernsten Unter¬ 
nehmertums in die einsame Welt der 
Bauern und Berge. Der Konflikt zwischen 
Urtümlichkeit und Kapital entwickelt 
sich in geradliniger Steigerung bis zur 
letzten Konsequenz. Die Handlung spielt 
im Sommer und im Winter und zeigt das 
Hochland in allen seinen Stimmungen. 

W ilhelm Dieterle, Regisseur und 
Hauptdarsteller des Charha-Films 
der Deutsch - Nordischen Film - Union 
„Das Geheimnis des Abbö X", hatte vor 
einigen Tagen die Aufnahmen in Staaken 
beendet. Durch den kürzlich erlittenen 
Filmbrandunfall Dieterles kann die Ber¬ 
liner Uraufführung erst Anfang Novem¬ 
ber stattfinden. 

W alter Slezak spielt die Titelrolle in 
dem neuen Ifa-Film „Der Fahnen¬ 
träger von Sedan". 

D er Günsburg-Film „Die glühende 
Gasse", nach dem bekannten Roman 
von Paul Rosenhayn, ist nach verbotener 
Zensur wieder freigegeben worden und 
wird demnächst zur Uraufführung ge¬ 
langen. 


D as Erwachen des Weibes“ erweist 
sich überall als ein großer Kassen¬ 
magnet. Die gesamte deutsche Presse 
lobt das fabelhafte Ensemblespiel und 
die Regie Fred Sauers. Der rilm er¬ 
scheint im Roia-Verleih. 

IVr Chefkameramann und Organisator 
des deutschen Wochenschaudienstes 
der Paramount News, Bruno Stindt, hat 
sich zu Studienzwecken auf der „Levia¬ 
than" nach New York eingeschifft. Wäh¬ 
rend seiner Ab¬ 
wesenheit leitet der 
2. Kameramann der 
Pararoount News, 
Erich Stell, die Ge¬ 
schäfte der Berliner 
Niederlassurg. Es 
handelt sich natür¬ 
lich bei dem neuen 
Dienst um deutsche 
Auinahmen fürAme- 
rika. Die amerika¬ 
nischen Aufnahmen 
der Pararoount er¬ 
scheinen im Rahmen 
der Ufa und Deulig- 
Woche. 

B arbera v. Annen- 
koff und Oskar 
Homolka sind für 
den Phoebus - Film 
, Fürst oder Clown“ 
dessen Aufnahmen 
unter der Regie von 
Alexander Rasumny 
begonnen haben, 
verpflichtet worden. 

Druno Kästner 
^ wurde für eine 
Rolle in dem 
ünbold Scbilaicl-Filnt neuenHyryLiedtke 

... Film der Aafa- 

’ Film A.-G. „Mein 

Freund Harry" 
verpflichtet. Das Manuskript des Films, 
das Hans Rameau schrieb, schildert die 
sensationellen Abenteuer eines Welten- 
bummlers. Regie führt Max Obal. 

U enry Stuart ist für eine der Haupt - 
** rollen in dem neuen Ufa-Film „Die 
geheime Macht" engagiert worden. Die 
Aufnahmen für diesen Film haben bereits 
in den Neubabelsberger Ateliers be 
gönnen. 


titter der Luft", ein Heldenschicksal 
in 8 Akten, gewidmet den glorreichen 
Fliegern, an der Spitze Manfred Freiherr 
von Richthofen, wird Ende Oktober ur- 
aufgeführt werden. 

D eutsche Frauen — deutsche Treue, ein 
neuer Hegewald-Film, ist in Vor¬ 
bereitung. Kein Kriegsfilm, aber ein 
Film, dessen Handlung ergreift, rührt und 
in einem Hohelied auf die deutschen 
Frauen ausklingt. 

D er im In- und Ausland, in Großstadt 
und Provinz bei überfüllten Häusern 
bisher laufende Jacoby-Film des Meßtro- 
Verleihs, „Das Frauenhaus von Rio" 
(Regie: Hans Stein'.ioff), erforderte bei 
seinen Vorführungen in Theatern des 
Berliner Südwestens und in Dütseldori 
polizeiliche Absperrung, so groß war der 
Andrang an die Kassen. 
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D. L S.-Premiere in Nürnberg. 

D ie Nürnberger Uraufführung des 
D. L S.-Films „Die berühmte Frau“, 
die gestern stattfand, hatte ein^n bei¬ 
spiellosen Erfolg zu verzeichnet. Das 
Publikum jubelte der persönlich anwesen¬ 
den Frau Damita begeistert zu. Die 
Aufnahme in der Nürnberger Tagesprcssc 
ist ausgezeichnet. 

„Wochenendzauber" beende:. 

R udolf Walther-Fein hat diese- Tage 
die Aufnahme zu dem Aafa-Film 
„Wochenendzauber" mit Harry Licdtke 
und Maria Paudler in den Hauptrollen 
beendet. Er ist jetzt mit dem Schneiden 

und Zusammensetzen des Films be¬ 

schäftigt. 

Ein neuer Schänzel-Film der Ufa. 

R einhold Schünzcl hat in Neubabels¬ 
berg mit den Aufnahmen zu einem 
neuen Film für die Ufa begonnen. Der 

Titel dieses Films steht noch nicht fest. 


Drei nene Kulturfilme der Ufa. 

t Tnter der wissenschaftlichen Leitung 
^ und Regie von Dr. Ulrich K. I 
Schulz und Dr. Nicholas Kaufmann und 

der technischen Oberleitung von Paul 

Krien dreht die Mikro - Operateurin 
Hertha Jülich die Aufnahmen zu den 

Kulturfilmen der Ufa „Blut ist ein ganz 

besonderer Saft". „Motor des Lebens" 
und „Unter dem Zauberspiegel des Mikro- 


Murnau mitten in den Verarbeiten. 

M urnau ist gleich nach seinem Ein¬ 

treffen in New York nach Holly¬ 
wood weitergereist und hat mit den Vor¬ 
arbeiten zu seinem nächsten Fox-Film: 
„Die 4 Teufel", zu dem Bcrthold Viertel 
nach der gleichnamigen Novelle von Her¬ 
mann Bang das Manuskript schrieb, be¬ 
gonnen. Irgendwelche Besetzungen hat 
er noch nicht vorgenomen. Die deutsche 
Uraufführung seines ersten Fox-Filmes. 
„Sonnenaufgang". Lied von zwei Men¬ 
schen, findet bekanntlich demnächst 
statt 


„Napoleon“ künstlerisch wertvoll. 
r\er Film „Napoleon", der im Ufa-Ver- 
” leih erscheint, wurde vom Lampe-Aus¬ 
schuß als „künstlerisch-wertvoll" erklärt. 

„Das gefährliche Alter.“ 

D ie Filmprüfstelle Berlin hat den von 
der Illes Film G. m. b. H. hergestellten 
Film „Das gefährliche Alter“ nach Karin 
Michaelis ohne jeden Ausschnitt zuge¬ 
lassen. Regie: Eugen Illüs. Hauptrollen: 
Asta Nielsen. Maria Paudler. Bernhard 
Goetzke. Walther Rilla. 


Der Geheimtresor. 

L öw b Co. beendeten die Aufnahmen 
zu dem Eddy-Polo-Film „Der Ge¬ 
heimtresor", in dem neben Eddy Polo 
noch Beddy Waldorf, Erich Kaiser-Titz, 
Paul Rehkopf. Paul Morgan. Paul Sam¬ 
son-Körner mitwirken. 


Kulturfilme der Orplid-Messtro. 

I m Rahmen des starken Aufschwunges 
der Orplid-Messtro wird das Produk¬ 
tionsprogramm dieser Firma auch auf 
Kulturfilme ausgedehnt. — Zwei Kultur¬ 
filme, die ebenfalls im Messtro-Verleih 
erscheinen, sind bereits in Angriff ge¬ 
nommen. 


Versicherung auf Filmpflege. 

W ie wir erfahren, beabsichtigt die 
„Recono" demnächst eine Versiche¬ 
rungsabteilung einzurichten, in der Ko¬ 
pien. die im Neuzustand bei ihr durch 
Imprägnierung veredelt und widerstands¬ 
fähig gemacht worden sind, im halbjähri¬ 
gen Abonnement gegen Verschleiß und 
Unfälle versichert werden. Dabei wird 
eine im Neuzustand imprägnierte Film¬ 

kopie gegen Zahlung einer bestimmten 
stets gleichbleibenden pauschalen Ver¬ 
sicherungsgebühr sooft wie dies erforder¬ 
lich regeneriert. Jede versicherte Kopie 
wird somit dauernd auf Neuzustand er¬ 
halten. Diese abonnementsweise Ver¬ 
sicherung kann von Halbjahr zu Halbjahr 
so lange erneuert werden, bis sämtliche 

Abschlüsse auf den Film ihre Erledigung 

gefunden haben. 

Das ist der erste Schritt zu einer wirk¬ 
lich rationellen und planvollen Film¬ 
pflege. die sich außerdem noch ganz er¬ 
heblich billiger stellen wird als die heu¬ 
tige Einzelbehandlung. 


„Rinaldo Rinaldini" in Nordamerika. 

D ie Aafa-Film A.-G., deren Produktion 
auf dem europäischen und außereuro¬ 
päischen Markt einen bemerkenswert 
guten Absatz findet, kann einen neuen 
Exporterfolg für sich buchen. Nach län¬ 

geren Verhandlungen ist es ihr soeben 
gelungen, ihren Albertini-Film „Rinaldo 
Rinaldini" nach Nordamerika zu ver¬ 
kaufen. Die Tatsache, daß wieder ein 
deutscher Film dazu berufen, wertvolle 
Pionierarbeit für seine Nachfolger zu lei¬ 
sten. den Weg nach den Vereinigten 
Staaten gefunden hat, dürfte nicht nur 

für die exportierende Firma selbst, son¬ 

dern auch für die Gesamtindustrie von 
Bedeutung sein. 


Lucic Höflich bei Deiu. 

D ie Defu hat Lucie Höflich für zwei 
Filme als Hauptdars’ellerin verpflich¬ 
tet. Lucie Höflich spielt unter der Regie 
von Max Reichmann in dem Film 
„Manege" die Frau Garay und im 
„Biberpelz", nach Gerhart Hauptmann, in 
der Bearbeitung von Fanny Carlsen und 
Willy Hass, unter der Regie von Erich 
Schönfelder die Mutter Wolffen. 


Ufa-Wochenschau. 

In rasendem Tempo sausen die Fahrer 
* um die Bahn — hintereinander — 
nebeneinander — um die Kurven fliegend 
die Radmeisterschaft von Amerika 
wird ausgetragen . . der Italiener Gior- 
getto ist Sieger! Von diesem Rennen 
zeigt die Ufa-Wochenschau Nr. 44 einige 
herrliche Bilder. Dann geht die Fahrt 
weiter: Man sieht amerikanische Armee- 

Luftschiffe bei ihren Herbstmanövern über 

den Wolkenkratzern New Yorks, den 
Zauberer Amerikas — Edison — beim 
Vorführen einer von ihm erdachten neuen 

Sprengvorrichtung, folgt dem spanischen 

Königspaar nach Marokko, betrachtet in 

Wien die Hunderttausende, die den An¬ 

schluß Österreichs an Deutschland for¬ 
dern und wohnt in Frankreich einem 
alten Brauch bei, wonach die ausfahren¬ 

den Fischer mit ihren Schiffen, die im 
Winter bis an die Küsten Islands fahren, 
vor ihrer Ausfahrt von einem Kirchen¬ 
fürsten gesegnet werden. Durch das 
mitteldeutsche Braunkohlenrevier, über 
dem noch vor einigen Tagen der Streik 
lag, geht die Fahrt nach Berlin zurück, 
wo man noch schnell Zuschauer des 
Rudermatches wird, den der Achter dei 

Berliner Universität gewinnt. Husch 

husch — husch — mit der Ufa-Wochen- 
schau in fünf Minuten rund um die Well' 

„Heimweh" — überall Erfolg. 

Im Beba-Palast „Atrium" läuft augerv 

1 blicklich der Mady-Christians-Groß- 

film der Terra „Heimweh" mit einem sen¬ 

sationellen Erfolg. Der letzte Sonntat! 
brachte den Rekord der höchsten Be 
sucherzahl seit Bestehen des Theaters 

Aber auch an jedem anderen Tag ist da- 

Theater hier wie in Frankfurt und Mün¬ 
chen, wo der Film augenblicklich läuft, 
allabendlich ausverkauft. 

Außenaufnahmen in Marokko. 

D er Emelka-Regisseur James Bauer ist 
mit seinen Mitarbeitern, dem Opera 
teur Franz Koch und den Schauspielen. 
Gustav Fröhlich, Joop von Hülsen und 
Rio Nobile, abgereist, um für den Frem- 
denlegionsftlm der Emelka „Wenn die 
Schwalben heimwärts zieh'n", die Ori¬ 
ginalaufnahmen im Rif zu drehen. 


Peter Ostennayr-Stab. 

P ster Ostermayr hat die Atelierauf-' 
nahmen zu seinem neuen Film „Frauen, 
denen man nachts begegnet" im Efa- 
Atelier begonnen. Die Ausführung der 
Bauten hat Architekt Seemann übernom¬ 
men. Kameramann ist Ostermayrs alter 
Mitarbeiter Karl Attenberger. Regie 
führt wieder Franz Osten. Die Auf¬ 
nahmeleitung liegt in den Händen von 
Fritz Klotz. Der Film erscheint im Ver¬ 
leih der Matador. 


Die Emelka bereitet vor. 

E inen großen Boxfilm: Der Kinnhaken, 
mit dem originellen Untertitel: Eine 
Angelegenheit in acht Auszählungen. 
Einen Hochgebirgsfilm: Die weiße Ma¬ 
jestät, dessen Regie voraussichtlich Willy 
Reiber, dem langjährigen Hochalpinisten 
und Skimeister, übertragen werden 
wird. Die Ungeratenen, nach dem Roman 
Honore de Balzacs „Vater Goriot", Manu¬ 
skript: Frau Thilde Förster. „Wenn die 
Garde marschiert", ein frisch-fröhlicher 
Soldatenfilm aus alter und neuer Zeit. 


Sondervorführung von „Casanova" im 
Gloria-Palast. 

D a die Uraufführung des französischen 
Großfilms der Ufa „Casanova" im 
Rahmen einer Wohltät.gkeitsvorstcllun 
stattfindet, hat sien die Ufa entschlossen 
allen Interessenten und Geschäftsfreun 
den diesen Film in einer Sonder-Vorfüh- 
rung im Gloria-Palast am Donnerstag 
dem 3. November 1927, nachmittags 
4 Uhr, zu zeigen. Besondere Einladungen 
werden in den nächsten Tagen heraus¬ 
gehen. Sollte jedoch dieser oder jener 
der Herren Theaterbesitzer versehentlich 
keine Einladung erhalten, so kann er mit 
einem entsprechenden Ausweis als 
Theaterbesitzer versehen, zu der genann 
ten Vorstellung im Gloria-Palast er¬ 
scheinen. 


400 Jahre Lutherlied. 


_j Aufgabe für ftans Kayser für den 

„Luther"-Film des Cob-Films. Die Auf¬ 
nahmen dafür nehmen eine ganze Keine 
von Tagen in Anspruch. 
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Unser langjähriger Mitarbeiter Herr Direktor 

Plichael Unger 

ist gestern plötzlich aus dem Leben geschieden. 

Wir verlieren in dem Dahingegangenen einen äußerst wertvollen Menschen, der 
sich unsere Achtung und Anerkennung in reichstem Maße zu erringen wußte. 

Sein Andenken werden wir weit über seinen Tod hinaus hoch in Ehren halten. 

Berlin, den 26. Oktober 1927. 

Aufsichtsrat und Vorstand der Filmhaus Bruckmann & Co. A.-G. 


Durch das jähe Hinscheiden unseres verehrten Chefs, des Herrn Direktor 

Michael Unger 

haben wir nicht nur den Verlust eines vorbildlichen und gerechten Vorgesetzten 
sondern auch den eines Menschen und Freundes zu beklagen, dessen Tod uns be¬ 
sonders hart trifft. 

Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 

Berlin, den 25. Oktober 1927. 

Die Prokuristen, Filialleiter und Vertreter der 
Filmhaus Bruckmann & Co. A.-G. 


Unser langjähriger, verehrter Chef, Herr Direktor 

Michael Inger 

ist plötzlich und unerwartet aus dem Leben geschieden. 

Wir beklagen nicht nur den schweren Verlust eines gerechten Vorgesetzten, sondern 
auch eines Menschen, der unsere Achtung und Wertschätzung verdiente und besaß. 
Sein Andenken wird uns allen unvergeßlich bleiben. 

Berlin, den 25. Oktober N 1927. 

Die kaufmännischen und technischen Angestellten der 
Filmhaus Bruckmann & Co. A.-G. 

Berlin / Düsseldorf / Frankfurt a. M. / Hamburg / Königsberg i. Pr. / Leipzig / München 













PHOEBUS-FILM A.-G. 

BERLIN SV 






funtnictootopQ 


Seite 35 


EIN SATYRISCHER BLUFF / MANUSKRIPT: FRANZ RAUCH 

DrriC.r&DI RAPCC KAMERA: ALFRED HANSEN 
KCUiL. L/\IvL OU£9L BAUTEN: UWE JENS KRAFFT 

MARIA PAUDLER, WALTER RILLA, JOHN LODER 
UWE JENS KRAFFT. WOLFG. ZILZER, NIEN SÖN LING 

DER GROSSE ERFOLG IM PHOEBUS - PAL AST 
AM ANHALTER BAHNHOF 






NACH DEM GLEICHNAMIGEN STÜCK VON 
ARNOLD RIDLEY 

MANUSKRIPT: BENNO V I G N Y. ADOLF LANTZ 

REGIE: GEZA v. BOLVARY-ZAHN 

BAUTEN: C. F. WERN DORF / KAMERA: OTTO KANTUREK 
ILSE BOIS. SINAI DA KOROLENKO. HILDE JENNINGS 
HERTHA v WALTER. LOUIS RALPH. GUY NEWALL 
ERNST VEREBES, JOHN MANNERS 

URAUFFÜHRUNG: 

AM 29. OKTOBER IM MARMOR-HAUS 
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ROFA^FILM G. M. B. H. 

ZENTRALE: BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 225 / BERGMANN 2885, 2886, 3523, 4134 
HAMBURG C 2 DÜSSELDORF FRANKFURT AM MAIN LEIPZIG 







Auf dem Pulverfaß 

Die Sensation 


lür 
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C " R ' Sr/ «% 

dem internationalen Großfilm 

Duell in den Lüften 

Regie: Jaques de Baroncelli 


Gabriel Gabrio 
Jean Murat 




Uraufführung 
gleichzeitig inl 
Berliner Theatern 
ab 4. November! 


FlLMHAUS BRUCKMANN & Co. A.-G 
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HERR THEATERBESITZER! 

SIE SUCHEN KASSENSCHLAGER! 

HIER SIND SIE! 

2 CONRAD 
VEIDT 

FILME 

2 JWAN 

MOSJUKIN 

FILME 

ACHTEN SIE AUF UNSERE WEITEREN ANKÜNDIGUNGEN! 


DIE FILME ERSCHEINEN IM 



UNIVERSAL 
MATADOR 
SONDER VERLEIH 

Berlin W 8 / Leipzig / München / Hamburg / Düsseldorf 

Frankfurt a. Main / Breslau / Königsberg 
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Das dreifachbreiie Kinobild 


D er Napoleonfilm von Abel Gance enthält als technisch 
bemerkenswerte Neuerund das Bild im übergroßen 
i'ormat. 

Das vergrößerte Bild von Abel Gance ist nicht optisch, 
-••ndern sozusagen mechanisch erzeugt. Bei der ersten 
\ orführung dieses großen Bildes im Ufapalast ist eine 
A and benutzt worden, die eine Breite von wenig unter 
/iebzehn Metern hatte, während die sonst im Ufapalast 
!<cnutzte Bildwand breiter als ein Drittel dieser Länge ist; 
die Abmessung der Höhe des breiten Bildes beträgt ein 
Viertel seiner Breite, und das ist das Entscheidende; die 
Projektion e. folgt mittels dreier Projektoren und dreier 
ctrennter Filmstreifen. 

Eine ganze Reihe von Einzelfragen taucht auf, wenn dem 
i'ilmtcchniker die Aufgabe gestellt wird, ein derartiges 
Bild zu erzielen. Sinngemäß beginnt man deren Erörterung 
mit der Aufnahme. Zur Aufnahme haben drei Apparate 
■Jedient, die miteinander gekuppelt waren. Der Synchror.- 
■ uf war daher auf alle Fälle gesichert: vorwegnehmend 
-c; bemerkt, daß die drei Projektoren bei der Vorführung 
•ich durch Kuppelung der Werke zum fehlerlosen 
Vnchronlauf gebracht worden sind; die Negativfilme sind 
l'ci der Aufnahme mit Marken versehen worden, so daß 
das Auffinden der zusammengehörigen Bildchen keine 
Schwierigkeiten bereitet, und bei der Vorführung läult 
durch die beiden äußeren Projektoren Sch warzfilm, solange 
•' kein Bild projizieren. Die drei Filmstreifen müssen 
natürlich nach der Bilderzahl genau übereinstimmen und 
lur das richtige Einsetzen mit Marken versehen sein. Falls 
bei der Vorführung durch Reißen odzr gar Ausbrennen 
• in Stück Film verlorcngcbt, muß die genaue Übereinstim¬ 
mung wieder durch Auszählen (bzw. gleichzeitiges Durch- 
ufcnlassen durch eine Meßuhrl wicderhergestellt werden. 
V ährend der Projektion darf ein Reißen eigentlich über¬ 
haupt nicht Vorkommen, denn das richtige W edereinsetzen 
nach der kurzen Unterbrechung ist nur dann möglich, wenn 
m kurzen Abständen auf allen Filmen zusammengehörige 
Marken angebracht sind. Der Synchronlauf so kann zu- 
'.immengefaßt werden, läßt sich jedenfalls bei der Auf¬ 
nahme wie bei der Vorführung erzwingen. In dieser Be¬ 
gehung ist das Problem bei der Aufnahme wie bei der 
i rführung gelöst; es ist für alle Aufnahme- und Vorfüh¬ 
rungsapparate in gleicher Weise lösbar. 

Wenn das breite Bild bei der Vorführung ein einziges, 
/ 11cammenhängendes Aufnahmegebiet zeigen soll, wie bei 


der Parade, einigen Schlachtenbildern usw., so muß der 
Photograph bereits die drei Teile richtig aneinanderstoßend 
auf seinen Film bekommen. Das hat er jedoch nicht ge¬ 
tan; cs gelang ihm nicht, weil es unmöglich ist. Wenn es 
sich um einen ebenen Aufnahmegegenstand handelt, können 
diei nebeneinander stehende Aufnahmekameras drei anein¬ 
anderstoßende Gebiete so festhalten. Die drei Filmkameras 
waren nun bei der Aufnahme wie drei aufeinanderfolgende 
Stufen einer Wendeltreppe auf einem einzigen Stativ an¬ 
geordnet; sie waren mit übereinstimmender Optik ausge¬ 
rüstet und durch Neigen und Verschwcnken so eingestellt, 
daß sich die bestmögliche Aufnahme ergab. Bei räumlichen 
Aufnahmegegenständen, um die es sich handelte, stimmen 
die drei gleichzeitig aufzunehmenden Bilder nun hinsicht¬ 
lich der seitlichen Grenzen keineswegs überein; vielmehr 
treten ganz ähnliche Fehler auf wie die durch die Parallaxe 
bedingter, bei nicht fehlerfreien Lichtzerlegungen, wie sic 
etwa zu Farbenaufnahmen benutzt werden, und diese 
Fehler müssen sich bei der Vorführung auch dann zeigen, 
wenn die Bilder durch die Projektoren richtig nebenein¬ 
ander gebracht worden sind. 

Für die Projektion ist die Aufgabe außerordentlich ver¬ 
wickelt. Die technische Abteilung der Ufa hat sie gelöst 
und zwar einwandfrei. 

Die neue Wand mit dem Kantenverhältnis 1 : 4 soll 
eigentlich ein genaues Rechteck sein; jeder der drei Pro¬ 
jektoren soll genau ein Drittel dieses Bildfeldes aus- 
lcuchten. Das wäre an sich möglich, w'enn die drei Pro¬ 
jektoren so aufgestellt werden können, daß die Projek¬ 
tionsoptik genau in der Höhe der wagerechten Mittellinie 
Legt und die optische Projektionsachse aller drei Pro¬ 
jektoren senkrecht zum zugehörigen Wanddrittel verläuft 
und es genau in der Mitte trifft. Nun gibt es in Deutschland 
kaum ein Theater, wenigstens unter den größeren, bei 
dem auch nur ein einziger Projektor so zu seiner einen 
Bildwand steht. Die Regel ist, daß die Projektion schräg von 
oben erfolgt; dann ist das projizierte Bild zu einem oben 
schmalen, unten breiten Trapez verzerrt, und wenn gar 
die Projektion auch etwas von der Seite erfolgt, so ist 
das Bildfeld kein Trapez, sondern ein ganz unregelmäßiges 
Viereck. Diese Bildform findet sich überall, wo zwei Pro¬ 
jektoren aktweise abwechselnd arbeiten, und je weiter sic 
von der Mittellinie des Raumes entfernt sind, um so 
stärker ist die Verzerrung. 


... 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 
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Im Ufa-Palast stehen alle drei Projektoren so, daß sie 
schräg von oben projizieren; der eine projiziert annähernd 
gerade, die beiden anderen aber projizieren schräg. 
Trotzdem ist aus den drei ganz verschieden geformten 
Bildfeldern ein immerhin sehr annehmbares Rechteck zu¬ 
sammengesetzt. Die Stoßfugen der Bilder, die dennoch 
wahrnehmbar sind — manchmal recht deutlich — gehen 
offenbar auf den Aufnahmefehler zurück; gelegentlich 
mögen sie freilich durch die Projektion noch verstärkt 
werden. Dies ist jedoch unerheblich, weil ein einheitliches 
aus drei Teilaufnahmen aufgebautes Bild doch nicht vor¬ 
handen ist. Wieweit die Zuschauer erkennen können, daß 
drei verschiedene perspektivische Zentren vorhanden sind, 
hängt ganz von den Umständen im Einzelnen ab, vom Sitz¬ 
platz, von der Aufmerksamkeit, von der Übung im Bilder¬ 
sehen usw. Die Überschneidungen oder Lücken an den 
Stoßfugen der drei Bilder spielen natürlich gar keine Rolle, 
wenn es sich um drei verschiedene Bilder bandelt, z. B. bei 
der langen Folge von Szenen aus dem italienischen Feld¬ 
zuge, bei der dauernd das Mittelfeld Napoleon in 
Großaufnahme zeigt. Wenn aber etwa bei einem zu¬ 
sammenhängenden Schlaclitcnhilde ein Reiter im Vorder- 
giunde aus einem Bildfelde ins andere hinüberwechselt, 
so geschieht das nicht ohne Schwankungen: die Figur wird 
zerschnitten, Teile erscheinen doppelt oder noch dazu in 
verschiedener Größe usw. 

Nächst diesen optischen Fehlerquellen sind die mecha¬ 
nischen wichtig. Jedermann weiß, daß selbst ein „felsen¬ 
fest" stehendes Bild immer gewisse, wenn auch manchmal 
kaum merkliche Bewegungen aufweist; deren Quelle kann 
bereits die Perforation des Rohfilms sein, weiter tragen 
der Aufnahmeapparat, die Kopiermaschine und der Pro¬ 
jektor zur Bildunruhe bei. Sobald man mehrere Bilder 
nebeneinander projiziert, machen sich die Bildschwan¬ 
kungen auffallender bemerkbar. 

Eine letzte Gruppe von Störungsquellen bezieht sich auf 
die Bildbeschaffenheit. Zum Teil spielt dabei die Pro¬ 
jektionsbeleuchtung eine Rolle: es ist recht schwer, die 
drei aneinanderstoßenden Bildfelder so auszuleuchten, 
daß sie dauernd gleich hell bleiben und nicht verschiedene 
Farbtöne aufweisen. Da von der Bildwand das Licht in 


den gesamten Zuschauerraum durch Reflektion zerstreut 
und von dessen farbigen Teilen mit verschiedenem Färb 
Charakter auf die Wände zurückgeworfen wird (natürlich 
nur zu einem Bruchteile), besteht immer die Gefahr, daß 
gewisse Teile einer sehr großen Wand in anderer Hellig¬ 
keit oder gar Farbe erscheinen, als die Wand in ihrer Ge¬ 
samtheit, und es gibt tatsächlich Kinotheater, in denen man 
das beobachten kann. Der gewissenhafte Vorführer probt 
dann stundenlang an seinem Projektor herum, er kann aber 
den Fehler nicht beseitigen, weil seine Quelle irgendwo im 
Zuschauerraum zu suchen ist. 

Die Aufgabe, drei Kopien sollständig gleichen Charakter 
herzustellen, ist unlösbar; man wird sich immer mit einer 
\nnäherung begnügen müssen. Die Verschiedenheiten bc 
ginnen schon mit der Emulsion des Negativs; die Auf 
nähme selbst mittels dreier nicht von Hand, sondern mechn 
nisch angetriebener gleicher Kameras dürfte keine Ver 
größerung der Unterschiede bedingen, wohl aber da 
Kopieren. Jedenfalls stimmten die drei nebeneinander 
iic-genden Bilder zu Zeiten sehr gut überein, zu andere: 
waren Helligkeits- oder Farbunterschiede deutlich zu er 
kennen. Und bei gewissen Bildern trat noch eine ander< 
Erscheinung auf: dem aufmerksamen Zuschauer wird nichl 
entgangen sein, daß unter den Bildern, die, außen Land¬ 
schaft mir marschierenden Truppen, in der Mitte den Kop 
Napoleons zeigten, etliche waren, die ein und denselbe: 
Vorgang als Bild und Spiegelbild aufwiesen. Das eine Bil. 
war eine gewöhnliche Kopie, die durch Kopieren Schich 
auf Schicht erzielt ist, beim Spiegelbilde hat man viel 
leicht die beiden Filmstreifen Schichtseite auf Blankscit 
durch die Kopiermaschine laufen lassen, und so erhalten 
Kopien müßten eigentlich mit einer anderen Einstellun 
der Projektionsoptik vorgeführt werden; genau so verhäl 
es sich, falls man die andere Möglichkeit gewählt haben 
sollte: eine gewöhnliche Kopie verkehrt einzukleben. D. 
aber die Verteilung der falsch kopierten oder falsch an 
geklebten Bildstücke auf die einzelnen Projektoren rascl 
wechselt, sind die Vorführer nicht in der Lage, mit der 
Neueinstellung der Optik zu folgen! daher erscheinen die 
beiden spiegelbildlichen Außenbilder verschieden schari 
oder genauer: das eine ist scharf, das andere nicht. 


Der Hoditramformator 


D ie dreifach entfesselte Weißwand hat den Namen des 
Regisseurs Abel Gance als Schöpfer des Napoleon- 
Films ins hellste Licht gerückt. Das ist nicht mehr als 
recht, denn wir müssen diesen Film als französischen Spit¬ 
zenfilm ansehen. Die dreifache Wand, das Film-Tritychon, 
hat vor Monaten bei der Uraufführung in Paris unerhörte 
Begeisterung gesehen, wenn man bedenkt, daß die tech¬ 
nische Seite, die Projektion, sehr im argen lag, ja Bilder 


oft auf dem Kopf oder schräg gestanden haben. Die deut 
sehe Uraufführung im Zoo-Palast hat hierin Wandel gc 
schaffen: Die technische Ausführung war musterhaft, t- 
ist da nicht mehr als recht und billig, einen deutschen Kol¬ 
legen Gances, den Regisseur Dr Fritz Kaufmann bzw 
seine Erfindung des Hi rhformators in Erinnerung zu rufen 
Also, Dr. Kaufmann meldete vor acht Jahren, 1919, ein 
DRP. an, und die Fachblätter brachten damals mehr oder 
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weniger kurze Notizen. Er selber reiste im Land umher 
und ging später ins Ausland, ohne aber seine Erfindung 
verwerten zu können. Inzwischen kennt man ihn als Re¬ 
gisseur zahlreicher Spielfilme. 

Obwohl Männer, wie Oswald und Wegener. damals von 
ungeheurem Einfluß auf die Industrie, sich dafür begeister¬ 
ten. lehnten Produzenten and Theaterbesitzer die neue 
Seche ab. Die Theaterbesilzer scheuten sich, die Leinwand 
um das von Dr. Kaufmann geforderte Stück zu vergrößern! 
Die Produzenten machten wieder die Anwendung des 
Kaufmann-DRP. von den Theaterbesitzern abhängig, und 
sc lief sich, wie so oft in der Geschichte der Erfindungen, 
Jer ganze Plan tot. 

Der Apparat Dr. Kaufmanns ist ein kleiner Kasten von 
20 X 20 X 5 cm Größe, der. vor jedem Projektor anbringbar. 
eine Öffnung auf der Rückseite, zwei Öffnungen auf der 
Vorderseite hat. Die kleine Öffnung unten läßt den Licht- 
strom ungehindert passieren, wenn Normalfilm durch¬ 
läuft. Ist auf dem Normalfilm eine Bezeichnung angebracht, 
die der Erfinder sehr genial nach dem Schoopschen Spritz¬ 
verfahren machen ließ, so entsteht ein Kontakt, und die 
kleine Öffnung wird automatisch verschlossen, und zwar 
durch einen Spiegel! Dieser wirft den Lichtstrahl nach 
oben, ein anderer Spiegel bricht und dreht den Licht- 
'trahl abermals, und er kommt, um 90° gewendet, auf die 
Umwand. Das normal auf der 24-mm-Seite liegende Bild 
'tcht nunmehr auf der 18-mm-Seite. 

Die Leinwand muß zu diesem Zweck vergrößert werden, 
i uß quadratisch sein, bei einem Bild von 3x4 m muß sie 
■so 4x4 m werden, d. h: also ein Stück von je 50 cm ist 
■l'cn und unten anzusetzen. Davor hat man sich gesträubt, 
nd heute verdreifacht man die Wand, ohne mit der Wim¬ 
per zu zucken, weil der Erfolg eben es lohnt. Beim Kauf¬ 
mann-DRP. muß aber doch irgendein großer Vorteil sein 
Her diese Apparatur und die vergrößerte Leinwand berech¬ 


tigt. Stimmt! Die Patentschrift enthält folgende Grund¬ 
gedanken: Sic will die technische Lösung -ines Probicms 
erreichen, das der Verfasser vor längerer Zeit (im „Kine- 
ir.utograph", Nr. 935, Art.: „Befreiung vom Bildformat") 
auf künstlerischem Wege zu lösen versucht hat. Das 
DRP. beansprucht der Regiekunst neue Möglichkeiten zu 
geben, bisherige Erfahrungen auszubauen und neue Anre¬ 
gung zu bieten, wonach die Industrie schon lange jammert. 

Technisch sitzt man ja seit Einführung des Normal- 
formates auf dem Format 18X24 m m fest; wie ein eiserner 
Rahmen preßt diese Norm aber auch die künstlerisch 
Arbeitenden am Filmbild ein. Dr. Kaufmann will also 
statt des ewigen Querformats das Hochformat einführen, 
daher der Name des DRP. Hochformator. Aber nicht 
immer soll das Hochformat erscheinen, sondern nur, wenn 
die Lage es erfordert. Wer z. B. Straßenbilder, Türme. 
Torbogen usw. jemals gefilmt hat, weiß, wie sehr gern er 
Hochformat gehabt hätte. So hat man sich eben mit einem 
„Käsch“ geholfen, oder schlimmer: Die Vertikalkurbcl 
wurde in Betrieb gesetzt, und man kletterte den Turm 
hübsch rauf und runter. Täglich sieht man es auch bei 
Großaufnahmen, wie schlecht sie in einen Querrahmen 
passen, und welcher Photograph würde heute ein Brust¬ 
bild im Querformat abzulieiern wagen? Im übrigen ver¬ 
liert man ja bei einem Käsch mindestens die Hälfte der 
Bildflächc. Die technische Seite dieses Querbilde»? 
Dr Kaufmann schwenkt die Kamera um 90" und dreht die 
Szenen so, wie man heute schon auf der Straße aus der 
Hand im Gehen gefilmt wird (drei Bilder eine Mark auf 
Postkarte). Aber man kann es ja auch durch ein Prisma 
erreichen, daß ein Hochbild entsteht, wie es z. B. das 
neue Busch-Farben-DRP. vorschlägt: Dort werden zwei 
Bilder quer gelegt und beim Projizieren erst durch zwei 
Prismen wieder aufgerichtet. Kurzum, die technische Seite 
ist leicht anzupacken, und es sind Parallelfälle aus der 
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Praxis bekannt genug. Eine einfache Überlegung läßt 
erkennen, daß jeder Gc -enstand doppelt so groß aufs Bild 
zu bekommen ist wie vorher im Querformat. Das ist für 
den Kameramann, der durch Raumenge behindert ist, 


näher oder weiter heranzugehen, von Wichtigkeit, denn er 
kann Türme nunmehr aus halber Entfernung ebenso groß 
aufnehmen wie vordem mit der stets flach wirkenden Tele- 
linsc. Kurzum, die Vorteile des Hochformats sind greifbar 


Das Kopierwesen in Deutschland und Amerika 


Die 63. ordentliche Sitzung der Deutschen Kinotechnischen 
Gesellschaft fand im Club der Filmindustrie statt. Herr Karl 
Geyer, der Direktor der bekannten Kopieranstalt sprach über: 
„Das Kopierwesen in Deutschland und Amerika". Es ist gerade 
in den Räumen des Klubs oft mehr über das Unwesen als das 
Wesen der deutschen Kopierbetriebe geredet worden, so daß 
die Ausführungen Herrn Geyers besonders beachtenswert er¬ 
scheinen. Seine mehrmor atige Studienreise nach Hollywood 
hat ihn sehr viel mehr sehen lassen, als der hiesige Fabrikant 
wissen und vor allem berücksichtigen kann. So Konnte Herr 
Geyer die vielfach übertriebenen Meldungen von geradezu um¬ 
wälzend wirkenden Automaten aul dem Gebiet des Kopier¬ 
wesens erheblich eindämmen. Nicht nur die Unterschiede von 
Fuß und Metern werden gegeneinander ausgespielt, sondern 
auch die Leistungen von Einfach- und Doppelmaschinen, wie 
sie bei uns nicht üblich sind. Sodann sind die Kodak-KIebe- 
automaten und Wachsmaschtncn verschiedener Systeme durch¬ 
aus nicht so sparsam, wie man annehmen sollte. Da die wesent¬ 
liche Arbeit der Kleberin nämlich im Prüfen der Kopie besteht, 
bleibt etwa 40 Prozent zum Kleben und davon sind bestenfalls 
40 bis 50 Prozent zu ersparen. Die Amortisation eines Klebe¬ 
automaten könnte also erst in vier oder mehr Jahren eintreten! 
Auch eine Wachsmaschine wird von hiesigen amerikanischen 
Kunden gar nicht benutzt. Ja ein Aufschlag auf die Normal¬ 
preise erfolgen müßte. Im ganzen ist zu sagen, daß hier bei 
uns viel mehr mit Automaten gearbeitet wird als drüben. Die 
bedeutendsten Kopieranstalten drüben haben immer noch halb 
Hand-, halb Automatbetricb. Während drüben also in der 
Hauptsache halbautomatisch gearbeitet wird, ist hier längst voll¬ 
automatischer Betrieb an aer Tagesordnung. Das entspricht 
dort etwa der Bedienung von zwei Maschinen durch einen 
Mann, während hier ein Mann vier Automaten bedienen muß. 
Dann aber wird hier auch verlangt, daß ein ganzer Akt ge¬ 
schlossen durch den Automaten läuft. 

Die Ausführungen des Vortragenden zeigten klar, daß sehr 
viele rein wirtschaftliche Schwierigkeiten für die deutschen 
Kopieranstalten bestehen. Während drüben z. B. von einem 


Negativ oft 100 Kopien in einem Zug hergestellt werden können, 
verteilt sich bei uns die Durchschnittszahl von 10 Kopien oft 
auf Monate. Hinzu kommt das Alter der amerikanischen 
Negative, ihre Schrumpfung von oft 4 Millimeter pro Lehre 
ihre Zerstörung durch mehrere Marken (aus den verschiedenen 
Kopiersystemen herrührend), das Fehlen von Titelnegativen in 
deutschen Filmen und die gesteigerten Ansprüche der Kunden 
mit 36 Farbtönen, ganz abgesehen von der nach Stunden be¬ 
messenen Zeit zur Ablieferung der Musterkopie. Erschweren, 
wirken auch die Unterteilungen der Akte durch Viragen: sla*' 
2 bis 3 Klebestellen in amerikanischen Filmen hat man hiei 
20 bis 30 solcher unangenehmen Unterbrechungen des Film- 

Für den Filmhistoriker sehr interessant waren die Ausfüh 
rungen Herrn Geyers über die Anfänge des Kopierwesens. H 
selber hat ja 1911 mit einem Gesellschafter die erste unab 
hängige Kopieranstalt gegründet. Und um diese Zeit erst gin: 
man vom unhandlichen Trommelbetrieb zum Rahmenbetriv 
über, der viel besser und sparsamer ist. Daß 1915—16. trot 
des Weltkrieges, schon erhebliche Fortschritte zu verzeichnt 
waren, ist Tatsache. Die ersten Anfänge des vollautomatische 
Kopierbetriebes sind hier festz-istellen. 

Die .919 mit ungeheurer Spannung erwartete erste amei 
kanische Kopie ließ keinen wesentlichen Fortschritt vor den* 
sehen Bearbeitungsmethoden erkennen. Um 1920 war dar 
auch die vollautomatische Entwicklung völlig durchgearbeil 
und hat sich überall in den großen Anstalten das Feld erobet 
Heute sind früher unbekannte Anstrengungen auf dem Geb 
der Wasser- und Luftreinigung, auch der wichtigen Temperati 
regelung festzustellen. Bei Geyer selber werden stündli ^ 
30 000 cbm Luft über Olf Ilern so gereinigt, daß sie völ , 
staubfrei sind! Kurzum, technisch, so viel steht fest, steh, 
die deutschen Kopieranstalten den amerikanischen nicht na 
werden vielleicht sogar einen Vorsprung erringen. Über . 
wirtschaftliche Lage zu sprechen, gehört nicht in den Rahe 
eines technischen Vortrages, obwohl es sehr wichtig ist, darul r 
Klarheit zu schaffen. Die Diskussion ergänzte die Ausführ 
gen Direktor Geyers noch. 
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